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Die Entſcheidung in Genf. 
Die polniſche Munitlonswache auf der Veſterplatte genehwigt.—Teilweiſe Verückfichtigung der Einwendungen Danzios. 

Der Völkerbundsrat hat ſich geſtern nachmittag den Schluß⸗ 
folgerungen ſeines Berichterſtatters Quinones de Leon 
(Spanien) hinſichtlich der volniſchen Militärwache auf der 
Weſterplatte angeſchloſſen und die vom Völkerbundskommiſſar 
Mac Donnell und dem Danziger Senatspräſidenten Sahm vor⸗ 
gebrachten Einwände abgewieſen. — 

Auf Grund einer Entſcheidung des Völlerbundsrates vom 
14. März 1924 bleibt jedoch die Tatſache beſtehen, daß das Polen 
zugeſprochene Gebiet der Weſterplatte ausſchließlich für die Ver⸗ 
ladung, Lagerung und Weiterbeförderung von Kriegsmaterial 
und Sprengſtoffen als Tranſttaut dienen kann. Die polniſche 
Militärwache könne ſich alſo nur um dieſe Tranſitgüter küm⸗ 
mern. Außerbem bleibt nach wie vor ausgeſchloſſen, daß die 
polniſche Kriegsflotte im Hafen von Weſterplatte ſtationiert 
wird. Ferner darf das polniſche Wachperſonal außerhalb des 
Munitionslagers eine polniſche Uniform nicht tragen und die 
Art der Bewaffnung muß ſtrikte auf die Aufgaben der Ueber⸗ 
wachung beſchränkt bleiben. Quinones de Leon ſtellte in ſeiner 
Schlußfolgerung ferner ausdrücklich feſt, vaß die von Danzig 
aufgeworfene Frage, ob Danzig (27). von der polniſchen Flotte 
als Anlegehafen benutzt werden kann, oſſen bleibt. 

Senatspräſident Sahm bemerkte zu dieſen Schlußfolgerungen 
u. a.: Der Rat werde es verſtehen, daß in einem Hafen, der 
Zwecken eines friedlichen Handels zu dienen beſtimmt iſt, die 
Errichtung eines Munitionslagers und alle damit im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden militäriſchen Fragen höchſt unpopulär 
ſind. Es hat daher arch das Parlament der Freien Stadt 
Danzig mit überwältigender Mehrheit den Standpunkt der Re⸗ 
gierung in dieſer Hinficht gebilligt. Ich halte auch gegenüber 
dem Vorſchlage des Berichterſtatters ven bisherigen Standpunkt 
der Danziger Regierung in jeder Beziehung aufrecht. Aus dem 
Bericht des ſpaniſchen Ratsmitglieves ergibt:ſich zweifellos der 
Schluß, daß durch die heutige Entſcheidung des Rates nur das 
eine feſigeſtellt wird, vaß eine Militärwache von 88 Köpfen nicht 
die Errichtung einer Militärbaſis bedeute. Jede Verſtärkung 
bieſer Zahl würde die Fragen der Militärbaſis neu aufleben 
laͤflen. Ich holfe, daß hurch die vom Berichterſtatter formu⸗ 
lterten Bedingungen dieſe Frage in Zutunft nicht auftauchen 

Straßburger als polniſcher Vertreter in der Freien Stadt 
Danzig ſtimmte den Schlußfolgerungen des ſpaniſchen Rats⸗ 

mitgliedes zu und erklärte, daß es der einzige Zweck der pol⸗ 
niſchen Militärwache ſei, die Orpnung und Sicherheit auf der 
Halbinſel Weſterplatte aufrechtzuerhalten. — Der ſchwediſche 
Außenminiſter Unden machte keine Einwendungen gegen die 
Beweisführung des Berichterſtatters und die Schlußfolgerun⸗ ‚ 
gen, wolle jedoch aus praktiſchen Erwägungen die Anregung 
machen, die polniſche Wache mit ihrem militäriſchen Charakter 
abzirſchaffen und eine Zivilwache einzurichten. Er verzichtet 
jedoch darauf, einen förmlichen Vorſchlag in dieſer Richtung 
zu machen, da ſeiner Anregung auf direkte Verhandlungen 
zwiſchen den beiden Regierungen vom Völkerbunvskommiſſar 
Mac Donnell Folge geleiſtet werden könne. Senatspräſident 
Sahm begrüßte die Anregung des ſchwediſchen Außenminiſters 
aufs lebhafteſte und erklärte, es würde ſicher durch ein der⸗ 
artiges Arrangement vermieden werden, daß die Gefühle der 
Danziger Bevölkerung verletzt werden. Er möchte daher dem 
Völkerbundskommiffar anheimſtellen, entſprechend dieſer An⸗ 
regung eine Empfehlung in das Protokoll auſzunehmen, Eine 
derartige Empfehlung des Rates wäre geeignet, die Schwierig⸗ 
keiten, welche durch dieſe Lößung entſtehen könnten, zu beſei⸗ 
tigen. Eine Zivilwache könnte mit der Polizei von Danzig 
aufs engſte zuſammenarbeiten, da das Gebiet der Weſterplatte 
nicht das Recht der Exterritorialität genieße und demzufolge 
auch den Geſetzen und der Polizei von Danzig unterſtellt wäre. 
Auf Vorſchlag Chamberlains ſieht der Rat davon ab, auf dieſe 
Anregung einzugehen, da dies eine Angelegenheit ſei, die 
zwiſchen dem Völkerbundkommiſſar und den beiden Regierungen 
geregelt werden lönne 

Damit wurde die Ausſprache über die Danziger Angelegen⸗ 
heit geſchloſſen, worauf der Vorſitzende Scialoia feſtſtellte, daß 
der Bericht des ſpaniſchen Ratsmitgliedes mit ſeinen Schluß⸗ 
folgerungen angenommen worden iſft. 

ů * 

Die Entſcheidung des Völkerbundsrats wird den Wün⸗ 
ſchen der Danziger Bevölkerung, wie ſie auch noch in voriger 
Woche durch die von der Mehrheit des Volkstages gefaßte 
Entſchliezung zum Ausdruck kam, nicht gerecht. Das aber 
war ſchließlich vorauszuſehen, nachdem der Bölkerbundsrat 
ſeinerzeit Polen das Recht zuerkannt hatte, auf der Weſter⸗ 
platte einen Munitionshafen zu errichten Die Entſchei⸗ 
dung iſt jedoch ſo ausgefallen, daß Danzig ſich mit ihr, trotz 
einzelner Bedenken, abfinden kann. Die Hanptbedenken, die 
man in Danzig hegte, daß ſich aus der polniſchen Munitions⸗ 
wache eine militäriſche Niederlafſung Polens in Danzig ſent⸗ 
wickeln könnte, ſind durch die Entſcheidung zerſtreut worden. 
Die Zahl der Wachmannſchaften iſt auf 88 beſchränkt. 
Anßerhalb ihres Wachtgebiets, d. h. der Weſterplatte, dürfen 
fie in der Freien Stadt Danzig nicht in militäriſchen Uni⸗ 
formen erſcheinen. Darüber hinaus iſt noch beſonders be⸗ 
merkenswert die Anregung, die der ſchwediſche Außen⸗ 
miniſter Gen. Unden gab, daß Danzig und Polen durch ge⸗ 
meinſame Verhandlungen mit dem Sölkerdundskommiffar 
noch verſuchen ſollten, den militäriſchen Chbarakter der vol⸗ 
niſchen Munitivnswache völlig abzuſchaflen und ihr aus⸗ 
chließlich ein ziviles Gepräge zu geben. Wir hoffen, Saß es 
in ſpäteren Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen ge⸗ 
lingen wird, dieſe Anregung des Gen. Unden in die Tat 
umäufetzen, ſo daß die polniſche Munitionswache ausichließlich 
den Charakter einer polizeiliſchen Bachmannſchaft erhält. 

Das wäre eine Vöſung, die wir für Danzig als durchaus 
günſtig anſehen würden und die Polen trotzdem die ge⸗ 
nügende Sicherheit für ſein Munitionslager gibt. 

Roch keine Klärung in Verlin. 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat geſtern 

mehrere Stunden über die Frage der Regierungsbeteiligung 
der Sozialdemokratie beraten. Ein Entſchluß iſt jedoch bis jetzt 

noch nicht gefaßt worden, da die ſozialdemokratiſchen Unter⸗ 
hänbler nochmals mit den bürgerlichen Mittelparteien über vas 

Programm einer Regierung der geplanten großen Koalition 

verhandeln ſollen. ů 

Der demokratiſche Reichstagsabgeorbnete Koch hat am Mitt⸗ 

woch nachmittag dem Reichspräſidenten über den Verlauf der 
am Vormittag abgehaltenen interfraktionellen ſrechungen 

unterrichtet und ihm gleichzeitig mitgeteilt, daß Reſe Form 
der Verhandlungen naturgemäß tnicht zu einem Ergebnis führen 

kann. Er äußerte ferner, daß infolgedeſſen die Betrauung einer 

Perſönlichkeit mit der Regierungsbildung notwendig wird, um 
die interfraktionellen Verhandlungen fruchtbringend wieder auf⸗ 

zunehmen. Man rechnet inſolgedeſſen damit, daß heute abend 

Reichskanzler Dr. Luther mit der Kabinettsbildung beauftragt 

wird. Das erſcheint uns unverſtändlich, nachdem Zentrum und 

Demokraten ein Kabinett der Mitte überhaupt ablehnen und 
man ſchließlich darüber unterrichtet ſein dürfte, wie vie Sozial⸗ 

demokratie zu Herrn Luther ſteht. ‚ 

Auf Grund der in der Berliner Morgenpreſſe ange⸗ 
ſtellten Kombinationen erſcheint es angebracht, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Fraktion einmal die Vorausſetzungen für 
den Eintritt der Sozialdemokratie in die aroße Koalition 

erörterte und ſich gleichzeitia mit den volitiſchen Schlut⸗ 
folgerungen für den Fall, daß die aroße Koalition ſcheitern 
ſollte, beſchäftiate. Es braucht'nicht weiter betont zu wer⸗ 
den, daß die von der deutſchen Sozialdemokratie an eine 
Beteiligung in der großen Koalition geknüpften Voraus⸗ 

⸗ſetzungen beſonders auf dem Gebiét der Sozialvolitik liegen 

und die Frage der Arbeitszeit, des Waſhinatoner Ab⸗ 
kommens über den Achtſtundentag, der Beamtenbeſolduna 
und der Erwerbsloſenfürſorge betreffen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ betont auf Grund der in den 
Reihen der Soztaldemokratie vorhandenen Nneiaunga, in die 

große Koalition einzutreten, das Zentrum und Demokraten 

Im Dolchſtoßprozeß wurde am Mittwoch unter großem 
Andrang das Urteil gefällt. Der Beklagte. Genviſc Gruber, 
wird als ſchuldig erklärt, eines fortgeſetzten Vergehens teils 

einer Geldſtrafe von 3000 Mark bzw. 30 Tagen Gefänanis 
verurteilt, ebenfo Tragung ſämtlicher Koſten des Verfahrens. 

In der Begründung des Urteils wird u. a, geſagt: Die 
in der „Münchener Poſt“ behauptete Geſchichtsfälſchung der 
Dolchſtoßhefte iſt nicht erwieſen. Bewußt und abſichtlich auf 
die Zertrümmerung der deutſchen Wehrmacht gerichtete 

Handkungen hinter der Front ſind in den ſpäteren Kriegs⸗ 
jahren erfolat. Dazu zäblen befonders die revolutionäre 
Propaganda in Wort und Schrift. Meutereien in Heer und 

Marine, auch einzelne Streiks. Solche Handlungen ſind 
von Angehörigen der U.S. P. und noch weiterer links⸗ 

ſtehender Gruppen vorgenommen worden. Der Kampfäeiſt 
des Frontheeres iſt, wenn üherhaupt. nur in einzelnen 
Fällen durch ſolche Handlungen veeinträchtiat. der Geift in 
der Etappe iſt aber erheblich geſchäbiat worden. Der 
Kampfgeiſt der in Berührung mit dem Feinde ſtehenden 
Marinemannſchaften, beſonbers der auf den Unterſeebvoten, 
iſt bis zulett vortrefflich geblieheh, nicht aber der Kamvyf⸗ 
geiſt der in den Häfen auf den Schiffen liegenden Marine⸗ 

mannſchaften. Als die Flotte zu einem Borſtoßs anslaufen 
jollte, der nach dem Urteil von Marinefachleuten die Lage 
des Frontheeres entlaſtet und dadurch befſere Friedens⸗ 
bedingungen hätten geſchaffen werden können. iſt das in⸗ 
jolge Meuterei unterblieben. Es hat vielleicht ein verhetzter 
Teil der Induſtriearbeiterſchaft und, anderer Bolkskreiſe den 
Sieg aus innerpolitiichen Gründen nicht aewollt. Die Maffe 
der Induſtriearbeiterſchaft und das Gros unſerer Volks⸗ 
genoffen bat dieſen Siea gewollt. Welche Bedentung der 
ſogenannten Eisnerliſte mit den 164 Millionen Gulden zu⸗ 

kommt. ißt gegenwärtia mit Sicherheit nicht zu klären, An⸗ 
baltspunkte dafür, daß dieſe Betrxäge aus dem feindlichen 
Ausland ſtammen, fehlen. Der Inhalt der Dolchktosbefte 
geht teilweiſe über die Feſtſtelluna hinaus Es finden ſich 
Verallgemeinerungen, die nicht berechtigt find. Das bätte 
in den Heften deutlicher zum Ausdruck. kommen müſſen. Die 
Darſtellung iſt ⸗-teilweiſe irrig und unrichtia. Solche 
Irrtämer und Unrichtigkeiten finden ſich aber auch in 
anderen Geſchichtswerken, beſonders in der reichbartigen 
Memoirenliteratur des Weltkrieges. Die geſchichtlichen 
Ereigniffe des Weltkrieges liegen noch nicht weit aenna 
zurück, um die Ereigniſſe oblektiv barſtellen zu können. Der   
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der üblen Nachrede, teils der Beleidigung und deshbalb zu 

  Mangel der Hefte kann aber noch lange nicht als bewußte 
Salſhana bestichnet werden. Es ilt nnauläſſia⸗ daruus. das 

entſchloſſen ſind, ſich nicht an einer Kombination zu beteiligen 
und in keine Regierung einzutreten, die ſich nicht auf eine 
Mehrheit des Neichstages ſtützen kann. Ein Kabinett der 
Mitte, unter Führung Luthers oder etwa eines anderen 
Kanzlers, ſei von vornherein ausgeſchloſſen. Dagegen lößt 
das „Berliner Tageblatt“ dieſe Möglichkeit offen und er⸗ 
klärt, daß eine Minderheitsregieruug von den Demokraten 
und dem Zeutrum nur dann ermöglicht werden könnte, wenn 
eine Unterſtützung durch die Sozialdemokratie nicht nur von 
Fall zu FJall eintrete, ſondern abſolut aarantiert werde. 

An einem Mißtrauensvotum wolle man ſich nach Möglich⸗ 
heit nicht beteiligen. 

Die Völkerbundsentſcheidung im Moſſulkonflikt 
Die Türkei lehnt den Schiedsſpruch ab. 

Die Entwicklung des Konſlikts von Moſſul und die neue 
Verſchürfung, die der eugtiſch⸗türkiſche Gegenſatz im Laufe 
der Dienstagſitzung des Völkerbundsrates erfahren hat, 
wird hier mit wachſender Beſorgnis verfolgt. Der „Temps“ 
ſieht in den Zwiſchenfällen vom Dienstag eine Beſtätigung 

der von ihm bereits vor Tagen ausgeſprochenen Befürch⸗ 
tung neuer, ſchwerer Komplikationen. Das Fatale ſei, daß, 
gleichviel in welchem Sinne der Völkerbundsrat entſcheiden 
werde, die Frage von Moſſul nach wie vor ungelöſt bleiben 
werde. Die kategoriſche Ablehnung eines Schiedsſpruches 
durch die kürkiſche Delegation laſſe keinen Zweifel mehr 
lüber den Entſchluß der Regierung von Angora, es aufs 
äußerſte ankommen zu laſſen. Dieſe laſſe ſich dabei offenbar 
von der Erwägung leiten, daß der Völkerbundsrat ſich da⸗ 
durch einſchüchtern laſſe und es nicht wagen werde, einen 
Schledsſpruch zu fällen. Selbſt wenn dieſe Vorausſetzung 
nicht zutreffen ſolle, ſo ſtehe andererſeits ſchon jetzt ſeſt, datz 
die Türkei einem obligatoriſchen Schiedsſpruch ſich nicht 
beugen werde. Allerdings würde die Regierung von Angora 
ſich damit von vornherein ins Unrecht ſetzen und die Situa⸗ 
tion weſentlich zugunſten Englands verſchieben, da in dieſem 
Falle jede militäriſche Aktion der Türkei den Charakter 
einer offenen Verletzung einer Entſcheidunga des Völker⸗ 
bundes erhalte, die für die Türkei alle Konſequenzen im 
Gefolge haben müſſe, die die Bölkerbundsſatzung gegenüber 
am Angreiferſtaat vorſehe. Die einzig mögliche Löſung ſei 
unter dieſen Umſtänden, daß London und Angora einen 

neuen Verſuch unternehmen, in direkten Verhandlungen au 
einem Kompromiß zu gelangen. Der Völkerbundsrat werde 
deshalb, wenn er die Gefahr eines bewaffneten Konfliktes 
im Orient hintanhalten wolle. aut daran kun, die endgültige 
Löſung der Frage einſtweilen zu vertagen. 

* 

Die Agentur Roma gibt aus Angora ein Telegramm, das 

beſagt: Der unter dem Vorſitz Kemal Paſchas zuſammen⸗ 

getretene Miniſterra? hat am Mittwoch beſchloſſen, einen 

Schiedsſpruch des Nällerbundes in der Moſſulfrage für unan⸗ 

nehmbar zu erklären. ů 

  

  

Oas Urteil im Müuchener Dolchſtoßprozeß. 
Verurtellung des ſozialdemokratiſchen Redakteurs trotz der durch den Prozeß erledigten Dolchftoßlüge. 

Tatſachen, die als beſonders ausſchlaggebende Urſachen des 
Zuſammenbruches bewertet werden müſſen, nicht erwähnt 
ſind, den Schluß zu ziehen, der Privatkläger habe bewußt die 
Geſchichte gefälſcht. — 

Das Urteil erklärt dann zu der Anwendung des § 193 

(Wahrung berechtigter Intereſſen), daß die Vertreter der 
Preſfe nicht mehr Recht haben wie andere Menſchen. Als 

ſtraferſchwerend wird bezeichnet, daß die beleidigenden 
Aeußerungen geſucht, gehäfſia und bewußt arob ſind. als 
ſtrafmildernd, daß die Polemik und die Beleidigungen 

während des Wahlkampfes erfolaten. 
** 

Die Dolchſtoß⸗Komödie hat damit ihr Ende erreicht. Ein 

ſozialdemokratiſcher Redakteur zahlt oder flieat ins Loch. 

Ueber der kriminellen Satire vom Dolchſtoßprozeß alt 

wird man für alle Zeiten die Admirale nicht veraeſſen, Fie 

den Endſieg der Flotte fünf Minnten vor zwöljf vrophezeiten 

und ſeinerzeit von den Amerikanern fabelten, die nicht 

ſchwimmen und nicht flieagen konnten! Man wird auch die 

Generale nicht aus dem Gedächtnis verlieren, denen der 

deutſche Soldat zu feige und zu „ungenügſam“ erſchien, weil 

er in der Stunde des Zuſammenbruchs nicht mehr gegen das 

eigene-Volt zu gebrauchen wari Der Solchſtoß iſt, tot Auch 

über die Farce vom Münchener „Dolchſtoßprozeß“ wird die 

Geſchichte ihr Urteil fällen! K 

Eine ſpaniſche Regierungserklärung. 
Das Miniſterpräſidium hat der Preſſe eine Regierun⸗ 

erllärung übermittelt. In dieſer erklärt die Regierung, 

werde ſich zunächſt mit der Verwaltung, ſpäter mit ber Wled 

herſtellung des verfaſſungsmäßigen normalen Regimes be⸗ 

faſſen. Die Regierung ſei entſchloſſen, die notwendige Diktatur 

für die politiſche Sanierung Spanienns aufzugeben, die als eine 

Notwendigkeit für fämtliche Länder anerkannt worben ſei, in 

venen die ſchlechte Auslegung der Freiheitsidee zur Unordnung 

. 
  

und Unterdrückung der Autorität geführt habe. Eine beſondere 

Stelee der Regierungserklärung befaßt ſich es Birsiesuns 
oblem. Die Kegierung werde die Politik des Dir⸗ 

forhzeßen, indem ſie die Entente mit Frankreich aufrecht erhalte 

und beſeſtige. Der Aufſtand müſſe Unterdrückt werden. Die 
Regierung ſei überzeugt, daß vom militäriſchen Standpunkt aus 

ie Maroklofrage bereits im lommenden. Frühjahr gelöſt werden 

Bume. Alle notwendigen Ziele und Organiſationen für die 

Verwaltung Marolkos, die den Charakter eines. Scherifats 

tragen werde, ſollen Verwirklicht werden. ——*— 

Einzelpreis 10 Pfennig W. 
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Schwlerigkeiten im polniſchen Finanzprogramm 
Meinungsbverſchiedenheiten im Miniterrat. — Der Seim 

auf bheute vertaat. — Der erucute Klotuſturz. 

Die geſtrige Stszung des polniſchen Seims. in welcher 
der Finanzminiſter Zdßziechowirk ſein Finanzurvaramm be⸗ 
kanntgeben ſollte, iit veswegen aumphcute vertagt 

worben, weil im Miniſterrat keine Einigunga 
über das Expoſé erzielt werven tonute. 

Aus 3dziechowſtis Programm wird ſolgeudes belanut: 
Im Verwaltungstetl des Budgets werden die »uveſtionen 
reduziert, die Bilſje an die Kommunalverbänbe wird ver⸗ 
ringert. Ferner ſcheidet das gejamte Eiſenbahn⸗ 
miniſterium aus dem allgemeinen Staalsbudget aus, 
Der Finanzminiſter will ferner im Krieasminiſterkum durch 

Herabfetzunga der Friedeunsſtärke der Armee 
und Verkürzung der Dienit zeit. im Miniherium 
des Innern durch VBerminderung der Polizei,— 
im Juſtiaminiſterlum durch Abſchaffung, der Zu⸗ 
lagen, im Unterrichtsminiſterium durch Erhöhunateder 

Arbeltsanſorderungen Erfvarniſſe, erzielen. Im 
ganzen iſt jedoch dieſe Herabſetzung von den gefſorderten 
500 Millionen noch weit entfernt. 

Die Soztaldemokraten haben drei Forderungen aufge⸗ 
ſtellt: 1. verſchärſte Steuexreinziehung, 2. Veſchräultung, des 
Militärbudgets und einſährine Tleuſtzeit, 3. Beſchräulung 
und teilwelle logar Verbot der Auamner uvon Lahdy'gaukten. 
Beſonders gegen den letzten Punkt opponiert die Bauern⸗ 
Paxtei „Piaſt“, 

Da die Meinungsverſchledenheiten ſortdaucrten, trat eine 
Konferenz der Partciführer beim Seimmarſchall Nataj au⸗ 
ſammen und es wurde beſchloſſen. die Seimſitzung auf heute 
zu vertanen, wobet die Beerdiaung des Dichters Reumont 
als Vorwand berhalten mußte. Inzwiſchen ſollen die Ver⸗ 
bandlungen der Parteien ſortgeſetzt werden. 

Dieſe bekanntgewordene Meinunasverſchiedenheit im 
Miniſterrat, die wiederum die Plan- und Zielloſigkeit der 
ſich immer wieder als „Retter“ auſdrüngenden National⸗ 
demokraten beſtättat, hat natürlich ihre Wirlung an der 
Börſe nicht ve⸗fehlt. Der vorgeſtern beaonnene erneute 
Rückgang des Zlots erreichte geſtlern an der Warſchauer 
Börfe wiederum den Tieſſtand von 8.900—9 Zloty pro Dollar, 
während außerbörslich der Dollar mit 11—115%0 ⸗Aloty um⸗ 

eſetzt wurde, was einer Parität von 46—17 Danziger 
fennige pro Zloty entſyricht. 
Nach einer ſtürmiſchen Abendſitzung des Miniſterrats iſt 

man, wie man uns aus Warſchan meldet, doch zu einer 
Einiguna auf ſolgender Baſis aekommen: 

1. Die Ausgaben auf die Armee werden nur durch 
Kürzung der Dieuſtzeit, nicht aver durch Berringe⸗ 
rung der Armee beſchrünkt. 2. Der Seim ſoll der 
Regieruna breite Vollmachten zur Bekämpſung der Teuc⸗ 
rung erteilen. 8. Der Beamtenapparat. nicht aber die Ge⸗ 

hälter, ſoll abgebant werden. 4. Die Getreidcausſunr ſoll 
„reguliert“ lalſo weder verboten noch beſchränkt) werden. 
b5. Steuern ſollen auch, beionders von den Bauern. in 
Ratkura, alſo in Getreide und dergaleichen., geuommen 
werden. 

In dieſem Rahmen wird auch beute der Finanazminiſter 
dem Seim ſein Programm bekanntaeben. 

Aus den Münchener Rüteßämpfen. 
Späte Sühne für eine Mordtat des Militärs. 

Im Lauſe des Januar ſoll vor dem Schwurgaericht 
München endlich eine Tat ihre Sühne findeu, die ſeinerzeit 
in der Bevölkerung Münchens und weit darüber hinaus 
croßes Kufſehen und größte Erbitterung ausgelöſt hat. 

Das an der Befreinng Münchens von der Rätcherrſchaft in 
den erſten Maitagen 1919 mitbetelligte Freikorps Lützom 
verhaſtete unter dem Komiando des Rejerveleutnants 
Nölzing aus Teltow bei Berlin und des Feldwebels 
Prüfert⸗Berlin 15 Arbeiter in dem nächſt München gelegenen 
Dorje Perlach und zwar auf Grund einer Denunziation, 
ohne daß in dem Ort irgendwelche Kampfhandlungen ſtatt⸗ 

  

   
    
        
   

    

   
   
   

  

   
    
    

  

    
   

    

   
   
   

   

      

     

  

fanden. Dieſe Arbeiter gehöxten der Arbeiterwebr, ißrer 

Betriebe an und waren mit Gewehren ausgcrüſtet. bie ſie 

aber bei dem Eineng der Regierungstrurpen in München 

bereits ſreiwitlia aögeliefert hatten. Die Verhaktung aing 
in aller Rußhe vor ſich. Waſfen wurden keinc gefunden, aus⸗ 

gennmmen bei dem Vorfitzenden des Llrbeiterrates, und zwar 
einen gcladenen Rerolver Drei Arbeiter wurden bald nach 
der Verhaſtung wieder entlaſſen, die übrigen jofort nach 
ihrer Einlieferuna im Hofbräunharskeller in München vou 
einer Abteilung des Freikervs Lütow unter dem Kemmando 
des genannten Feldwebels Prüſert elſchoiſen. Später wur⸗ 
den Plö⸗inn und Prüfert verbaſtet, da zu der Erſchiezuna 
vicht der gerinaſte Anlan gegeben war. Tie Verhaſt-ten 
hatlen ſich vollkemmen ryhig verhalten, hatten nicht ge⸗ 

mentert nud, auch keinen Fluchtveriuch unlernommen. Die 
i»st fertingeſtellte Anklage leat den Mördern zur Laſt. daß 
sie Erſchichung auf Grund ſtandrechtlichen Urteils hätte er⸗ 
ſolgen dürſen. Eine ſtandrechtliche Hondlung bat aber aar 
nicht ſtattaekunden. Die preußiſchen Truppen hatten cuich 
gar keine Beinguis, das Standrecht aus-uüb⸗n. Die Au⸗ 
klage gegen beide. dic zur-eit in München in Haft ſind. 
lantet anf Verbrechen des zwölfſachen Mordes. IAnsgcſamt 
ſind zu der Berhandlung 70 Zeugen aeladen. 

Ein weiterer Fememord in Mechlenburg. 
In einem Roagenfeld bel dem Dorſe Leßten, unweit 

Waren in Mecklenbura, war im Jult 1923 die Leiche eines 
mit ſeldarauer Unijorm belleideten iüngeren Mannes ge⸗ 
funden worden. Der Tote hatte zwei Schüſſe aus einer 
Mauferpiſtole in den Hintertopf erhalten, Nach der von 
der Staatsanwaltſchaft Güſtrow in Mecklenburg in den 
lehten Tagen erſolgten Ausſchreibung des Falles im deut⸗ 
ſchen Fahndungsblatt wird das Vorlicgen eincs volitiſchen“ 
Mordes vermutet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürſte es 
ſich laut „Berliner Tagebtatt“ um einen Fememord an 
einem Angchörigen der ſogenannten „ſchwarzen Reichs⸗ 
wehr“ handèln, die zur damaligen Zeit in Waxen einen 
Stlitzvunkt hatte. Als Täter tommt der flüchtige Feldwebel 
Büſching in Frahe, der ſcine Opfer regelmäßiga durch zwei 
Schüſie in den Hinterlopf getötet hatte. 

Das neue iſchechiſche Kabinett. 
Das neue tſchechiſche Kabinett iſt von dem bisherigen Mini⸗ 

ſterpräſidenten Schwedla (Agrarier) nach langem Lin und Ler 

     

    

  

  

  
  

  

  

      
                    

am Mittwoch in den ſpäten Akendſtunden gebildet worden. Es 

Leſicht in wefenttichen aus den bl⸗herigen KAubenm Außer der 

Sozialdemolratie iſt noch der Lisberige Außenminiſter Dr. 

Veneſch im Kablnen wieder vertreien. 

Die Nünderhetsfragen im Völkerbundstu. 
Das braſilianiiche Ratsmitglied Mello⸗Franco berichtet im 

Völ'erbundsrat über eine eventuene Reviſion der Behauduung 

der Wanderbeitene,d werden, wor ei er in ſehr eingehender und 

jachlicher Weiſe zu den verſchievenen Minperheiienpro-lemen 

Stehung nahen, aber zu den Schluß tam, daß die im Zeptember 

auf der Völlerbundsverſammlung vom Graſen „Apponni 

(Ungarn) gemacten Lortchläge im gegenwärtigen Zeitpunkt 

zu keiner Erôrterung in Nate Anlaß geben lönnten. — 

Chaaberlain ichloß ſich dieier Luyfaß,ung an und jügte hinzu, 

baß die Alſicht der Urgeker der Minderheiisverträge kelneswegs 

geweſen ſei, im Schoße der einzelnen Staaten in ihrem ge⸗ 

ſamten Organismus einen dauernden Fremdlörper auſrecht zu 

erhalten. Mit den Minderheitsverträgen ſollen vielmehr nach 

und nach die notwendinen Ledingungen für die Auſrichtung 

einer großen natlonalen und ſtaatlichen Einheit geſchaffen 

werden. Beneſch und Eymans billigten ebenfalls die Schluß⸗ 

folgerungen des braſilianiichen Rarsmütgliedes. 

U 
Enaliech⸗ruiſiſche Gewerkſchaftsperhandlungen. 

Am Dienstag begannen in Berlin Verhandlungen zwiſchen 
den engli,chen und ruſſichen Cewerl,chaltsdelegierten, die auf 
den Engländer Churchiu zurückzufſühren ſind und den Sinn 
harten, ein gen. ein, ames Programm fur Vereinigung der ruſſi⸗ 

ichen Cewerlichaften mit vem internationalen Wenitaumg 
bund zu ſinden. Die Lerhandlungen tanden ohne Leteiligung 
des internationalen Cewerkfſchaftsbundes und gegen ſeinen 

Willen ſtatt. Die „Rote Fahne“ meldet, daß die Vemprechungen 
am Miliwoch noch in ſpäter Abendſiunde beender wurden Es 
iſt beabſichtigt, die „einhimmig geſaßten Beichlüſie“ der Oeffent⸗ 
lichleit zu übergcten. Einen beronderen Puntii der Verhand⸗ 

lungen ſollen nach der „Moten Fahne“ die Verſuche Oudegeeſts 
Kinbeis haben, die Politit und die Abſicht des engliſch-rurſiichen 
ſtelen vor den Maſien zu diskreditieren und zu ent⸗ 
ſtellen. 

Ter Miniſterpenſionär Schiele. 
In der heutigen erſten Morgenausgabe der „Frankfurter 

Zeitung“ werd gemeldet, daß bei dem Austritt der deutſch⸗ 
nationdien Mininer aus dem Kabinett Luther auch verr Schiele 
in aler Heimlickleit mit der Penſion eines Reichsminiſters aus 
dem Amt geſchieden ijt. Die „Frankfurter Zeitung“ bemerkt 
dazu: „Normaler Weite hat ein Reichsminiſter Anſpruch auf 
Penſion, wenn er eniweder zwei Jahre Minifter war, oder wenn 
er nur fürzere Zeit Miniſter war, aber vorher im Reichs⸗, 
Staats⸗ oder Gemeindedienſt geſtanden hatte und im ganzen 
(einſchlieölich ſeiner Miniſtertatigkeit) 10 Jahre Beamier ge⸗ 
weien war. Herr Schiele war nur 9 Monate Miniſter des 
Innern. Als ſeinen ſonſtigen Veruf hat er Nittergutspächter 
und Fabritant angegeren, Er iſt allo ojenbar ein vermögen⸗ 
der Mann. Sein öſſentliches Wirten beſchränkte ſich auf die 
Mitgliedichaft im Kreistag des Kreijes Jericho 2 und im 
Reichstag. Wenn er jetzi mit Miniſterpenſion aus dem Amt 
gerchieden iſt, muß man — da er nur 9 Monate Miniſter war — 
10 Hahre Beamtendienſt angerechnet haben. 

Wie ſetzen ſich vieſe 10 Dienſtjahre zuſammen? Wer trägt 
die Veraniwortung für die Belaftung der Reichskaſſe mit der 
Penſion des Herrn Schiele“ Dieſe Fragen bedürfen dringend 
der Veantworiung. Der Reichstag und die ganze Leffentlichkeit 

len ſich von der Regierung immer wieder ſagen laſſen, daß 
uperſte Sparjamkeit noiwendig ſei, daß leine Mittel zur Er⸗ 

höhung der unzulänglichen Beamtenbeſoldung und zur Auf⸗ 

  

  

  

  

  

   

beuerung der Erwer-sloſenfürxiorge in dem gewüncchten Maße, 
vorhanden jeien, Wir haben einen begründeten Anipruch dar⸗ 
auf, zu erjahren, mit welchem Recht und weſſen Verantwortung 
trotz alledem der ſrühere Fraktionsvorſitzende der Deutſch⸗ 
nationalen Partei au Levenszeit zum gut notierten Penſionär 
der Republit gemacht worden iſt.“ 
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Iu Ural brennt ein Dorf. 
Von Heinz Liepmann. 

Bom Ural berunter keucht ein eiiger Wind. Kahle Aeſte 
greifen in die nüchterne Sphare. Geſtorcenes Land, gedüngt mit 
Blut und dennoch untrachtvar. Braune Gräter bier und da 
welten im wogenden Wind. Einſame Fläche, wo der Horizon: 
ſich nach allen Seiten ſchwarz und linſter ür er die gleiche Steppe 
nei 

Anes iſt leer, und da — plößplich — teilt ſich der Korizon: 
und macht Platz jür einen, der da kommt, jur cinen Iwelien, 

zehn, und daunn quint es üter die Grenze von Limmei und 
Erde in die Steppe: Swanzig, jünſzig, hundert 
Das ſind Menichen, Menſchen wie ich und wie du. Sie aber 

Wamten, kriechen mit müden, ſtumpſen Geſichtern vorwäris, 

vonud Fich r Switſch geh chen den jebor Jwitjch geht mitten zwij anderen 
Die Schritte laufen unbewußt in müdemn Talt. Im endloſen 

Schreiten, im Eben'lang der gleichen, dumpien Lewegung ver⸗ 
kan vor den Sandernden die braune weite Steppe. Und fſie 

aumen- 

  

Da iſt ein Torf in den Bergen. Kleine gelbe Häuſfer mit 
Dächern aus Strrh. Im Sckhlamm der Straße Iärmen die 
Schweine und Ziegen um die Weite mir Väatercken Inioff. der 

wie immer betrunien iſt. Aus der oiſenen Tür der Sa⸗ ů auis Pierd geictzt und iſt jorigeritien, ſeri, wer weiß wehin,; Triſtei bört man den Popen muxmeln. Und da zwer, und 
5 Vürenen Kabteie — Lrentseß, wen, 

aterchen Sabislam, ulles ih ſo gemhtft i und ſcüon— wie i iſt ſo ger lnich dreciig 

Und da, eines Tages — heilige Mutter von Kichinew, wa 
iſt das? Da kommen Freaide, Neiter, Kojalen, jo viele, o jo 
viele! Und die ichreien Sodka, und die ſchreien- Seiter, uub 
reiten über den Inteiſ im Straßenist hinwpeg. Das iß 
das? Sas iß das: Sie ſepen ſich in die Scheuke, rrinken al 
den zmen Sodka nund den Araich und den Schnaps. Da temmt: 
Baterchen Iwanoff, der Sirt- „Väierchen“, jagt er zu den Au⸗ 
‚übrer der Koſalen, Väterchen, der Epdla Loſiet joviel und der 

aus feinem Kcus herauszulommen zud 
Den Armen zu Erlöjen, denn die Eoialen liefen durch das Ter. 2 Dexi. » 2 ch * fi, 5 — Pehl⸗ ich de 1 * ů 

D 
en 

Legaugen Sefragt, was er hier molie, wir 
ihn Eeiß⸗ ui dern An die S —— Ab Her In funhes Aniührer in die 

hbieke ud Hat ihm mit der Polizei gesrobt. Und da lachte 

  

j Liches niehr. 

Ural. Erser uns dea dadern ift lissen gbfiesen in der wencn   

   

daß das ganze Dori der Teuſet bole und Pelizei gäbe es nichi 
mehr jür ihn und in Peiersburg zei Aeppiulion. 
Und am nächſen Tage ſind ſie dann in die Häufer ei 
jallen und wer ſich ihnen enigegenfetzte, den hal en ſie erwürgt 
und erichcnen: die Mäßcken baben ſie mit ſich ge. Gleppi und 
dann bar en ſie die Scenie angezünder, und das Feuer gri 
auf anerren Däcker Ater, das das ganze Deri Dald einern 
Meer von Feuer glich 
Auj ein--nl Bürzu Väüterchen Ropoff wie bejeſſen auf Fiebor 
Iwittich zu, greirt ihn am Arm und ſchreit: „In meinem Saus. 
meine Tockter, retie ſie? Reiie ſie! Das jchonne Mädchen im 
Ural, reite das Täuscken, Väterchen!H Er umklammert 
die Kuie d Gauders. 

ů Der nößt ihn briieite, daß Väterchen Popoff wie ein Igel 
die Strare beruntcrroht und dann iprinat ex in das brennende 
Laus, nach Alenja Pepoji- 
Das Haus kracht, Dallen Rürzen in ſich zuſammen. daß die 
Funicn in die Lnit berficn, es vergehen Minuten, die gleich 
Dahren Sählen — es lracht der lerte Balken, da — der Käuber 
Fiedor Switich konmt — das Haus bricht zuiommen. er irãgt 
ſie aui den Armen, und er jicht nur ſie, lacheli; er lãchelt ſie an, 
er, der KRäuter, wie ein gioßes Kind. 

Ja, und dami haren ſie ahe um die ausgebrannien Säuſer 
geſtanden, und dir Kotcien wurden ahmäßtich nüchtern und 
fleiniaut und einer nach dem anderen iſt gegangen und har ſich 

  

   
  

  

  

    

trgendwo. — 
Xur Fieder Iwitich iſl gebliebenn Sir baben ihn nicht 

tolge ſchlagen, denn er Eat Ten und Xätat am Krantenlager von 
Rer ichenen Ilonia geeiien und har tein Auge ven ihr geioſien. 
Dann baben wir behlcñen, weinvätts zu wandern. dirch die 
großt weite Sieppe Era Kichinew Lis in eine andere nn irnchr⸗ 
bare Cegesd, und mir find cm. gel rechen. EzEi driiten Tage 
Imſerer Heile, da Pet ber Känber uns allen weinenb die Füße 
gelißt und wir Baien ihs erianbi, miit uns zu enmbern, da er 
Die ichöne Ilon-a Vopoeñf beiraten wollte. 

Samzen tz ewenberti. grwandert. 2 S6 2 
Saujen Eani Tage oder lünfzig weiß es vickt 

beiiige Kunter von Kichmew. Hili, hilf. Fili:.ich weiß 

Des ißt die Geichichte des Dories Rickailew im minleten 

  
krannen Steppe zund viei ipäter Fat mau ibre toien veiber 
Selznden. Lhr den Seib Siebor Swit. &4 anh Slenjas h- man 
kitennels eulbedt. Tie Heilige Tungjten ſei ihn gnädig: 

GSercbichte noch rärr alten. Ieien, asneton,ỹen Kelssie, und 

* 

der Anführer, ſagte, daß er Fiedor Iwitſch heiße und er wolle. wenn ſie fertig ſind mit der Geſchichte, dann ſchweigen ſie, 
blicen cheu um lich in die ſchwarze Nacht, räuſpern ſich, und 
dann jlünert wohl manchmal einer dem anderen zu: die hat 
der Teufel geholt! 

Vernurd Sham und bie 3. Iuternanonale. 
Im „New Leader“ finden wir eine bosbafte Kritik, die 
Sbaw an der Dritten Internationale übt, weil durch ihr 
Weld und ihre Racſchläge zwölf britiſche Kommuniſten ins 
Giefänguis gericten. Zwar hatten die brutiſchen Kommuniſten 
jelber ſchuld, weil ſie „abſichtlich und bewußt ihre Köpfe in 
des Löwen Maul ſteckren. ſo daß der Löwe durch den Mund 
ron Sir Jonnjon⸗Dicks laut brüllte und durch die Zähne 
des Richters milde zubiß. Deswegen bält Shaw die Rai⸗ 
ichläge der Komintern für äußerſt albern, denn ſie zwangen 
die Arbeiterpartei, die Kommuniſten im Parlament zu des⸗ 
auouieren. Weiterbin kommt binzu, daß das dem ruffiſchen 
vrolctariſchen Steucrzabler abgenommene Geld mehr Nusen 
in Rusland gebracht und dem Kommunismus weniger ge⸗ 
ichade: bätte, aber die Manager der Dritten Internationale 
jeien mit findijcher Dummheit behaftet. Durch die Dumm⸗ 
keit dieier Leute ſei die beutige Regierung in England zu⸗ 
itande gekommen und dem politiſchen Auiſtieg des britiſchen 
Proletariats ein furchtbarer Schlag verfeszt worden. Durch 
ih-en unbeilvollen Einiluß wurde die mübevolle Arbeit 
Tichi(jch: rins im Auslande immer wieder zerhört, denn alle 
DSelt außerhalb Rußlands ſei ſich jetzt klar darüber. das 
Sieſe lächerliche, Befehle ausgebende und Geld. verteilende 
kleine Gruppe junger Weitfremder ſich in einem Zuſtande 
von Geiſtesgeförtbeit bekindet. die man als Grösenwahn 
begeichnen müſſe Je eher die Dritte Internationale. iene 
wunderliche Siederauferitebung der trocknen Knochen von 
18617, aufböre zu exiitieren. deito beiſer würde, es für alle 
intelligenten Kommuniſten ſein. 

Dieſe Botichaft wurde von Sbaw der „Prawda“ in 
Leningrad zum Abdruck überiandt. 

Ein nenes Werk Fritz v. Unrubs. Der in Frankfurt 
aO. M. lcbende Dichter Fiitz v. Unruh hat ein neues Drama 

Boaonaparte“ abgeſchleen. Wie man hört, ſpielt das Drama 
in den lesten Märötagen des Jahres 1804 alſo unmittelbar 
tever ſich der Koninl Bonaparte die Kaiſerkrone auffeste. 
Das Serk wiro noch in dieſem Binter ſeine Uraufführung 
erleben. Gleichzeitia mit der Aufführuns wird das Buch 
ericheinen. 

  

 



  

  

I1. BVeiblüttder Hauzitger Volksſtinne 
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Die ſchlimmſten Nöte der Zeit. 
Große Ansſprache im Volbstag über Wohnnngs⸗ und Erwerbsloſenelent. 

Die 10prozentige Mietserhöhung beſchloſſen. — Mißſtände in der Erwerbsloſenfürſorge. 
Bei Eröffung der geſtrigen Volkstagsſitzung gab Präſi⸗ 

dent Dr. Treichel bekannt, daß dem Volkstage vom Senat 
ein Körperichafts⸗ und Vermögensſteuergeſetz eingereich: 
worben ſei. Sodann ſchritt man zur zweiten Beratung des 
Urantraas des Abg. Dr. Blavier zwecks Erhöhung der 
Mieten ab 1. Januar um 20 Prozent. 

Deutſchnationaler Vorſtoß gegen die Wohnnngs⸗ 
zwangswirtiſchaft. 

Für die Deutſchnationalen ſprach Abg. Eichholtz. Die 
Erhöhung der Micten um 20 Prozent ſei von der alten Re⸗ 
gierung läugſt beabſichtigt geweſen. Sie ſei notwendig als 
Ausgleich der Geldentwertung. Die Hausbeſitzer könnten bei 
den geringen Mieten nicht ihren Verpflichtungen nachkom⸗ 
men. Eine höhere Miete als 100 Prozent des Frieden 
ſtandes ſei nicht augebracht. Weitere Gelder, wie das beab⸗ 
ſichtigt ſei, der Wohnufigsbauabgabe zufließen zu laſſen, ſei 

  

Der Mann, der die Wohnungen ſchaffen ſoll. 
Bauſenator Dr. Leske. 

nicht ratſam. Die Abgabe für 1926 ſei bereits 1925 vollftän⸗ 
dig verbraucht. Der Redner brachte ſodann eine Eut⸗ 
ſchließung ein, die eine Lockerung der Zwangswirtſchaft 
wünſcht in dem Sinne, daß Wohnungen über 5 Zimmer von 
der Zwangswirtſchaft freigegeben werden und Wohnungs⸗ 
tauſch ohne Genehmiguna geſtattet ſei. 
Abg. Schmidt (Lib.) erklärte, man dürfe die Leiſtungen 

die das Wohnungsbaugeſetz ermöglicht habe, nicht unter⸗ 
ſchätzen. Es ſchaffte 500 neue Wohnungen und ſorgte dafür, 
daß 1000 alte Wohnungen inſtandgeſetzt wurden. Die Not⸗ 
wendigkeit der Zwangswirtſchaft ſei bedauerlich aber nicht 
abzuleugnen. Wenn man die Förderung des Wohnungs⸗ 
baus bezwecke, ſo könne man an Mietserhöhungen nicht vor⸗ 
bei, jedoch ſei es heute unmöglich, die Mieten gleich um 
20 Prozent zu erhöhen. Deshalb werde die Regierungs⸗ 
loalition eine Erhöhung um 10 Prozent zuſtimmen. Dieſe 
10 Prozent kämen den Hausbeſitzern allein zu gute. Jedoch 
müſſe der Wohnungsbaufonds geſtärkt werden. Deshalb 
müſſe man heute ſchon eine Mietserböhung um weitere 
10 Prozent ab 1. April zur Erhöhung der Wohnungsbau⸗ 
abgabe beantragen. In dielem Sinne habe ſich auch der 
Hauptausſchuß entſchieden. 

Abg. Raſchke (Komm.) trat für Ablehnnug des nom Haupt⸗ 
ausſchuß gefaßten Beſchluſſes ein. Eine Erhöhung der 
Mieten ſei unmöglich Mua pdürie nicht 'altein auf Koſten 
der Arbeiter Wohnungen bouen wollen. Mau könne auch den 
Erwerbsloſen keine Mehrausanben zumuten. Er, der Red⸗ 
ner, glaube nicht, daß dur.h die angenblickliche Miets⸗ 
erhöhung ſich irgend etwas ändern werde. Die Hausbeſitzer 
würden auch weiterhin nichts dazu tun. ihre. Häuſer inſtand 
zu ſetzen. Das ganze Wohnungsbaugeſetz ſei Unſinn ge⸗ 
weſen. und habe nichts genutzt. 

Der Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
wurde vom Abg. Fooken vertreten. Die Sozialdemokratiſche 
Fraftion habe feinerzeit dem Wohnungsbaugeſetz nicht zu⸗ 
geſtimmt, deshalb habe ſie auch nicht die Verpflichtung, für 
die Erhöhung der Mieten zu ſtimmen. Wenn ſie das trotz⸗ 
dem tue, ſo, um dem Zentrum und den Liberalen Gelegen⸗ 
heit zu geben, ihr Verſprechen einzulöſen. Eine Erhöhung 
der Mieten um 10 Prozent fei unumgänglich. Jedoch dürfen 
die Laſten für den Wohnungsbau nicht allein die Mieter 
tragen. Deshalb mußten weitere 10 Prozent ab 1 April der 
Wohnungsbauabgabe zugeführt werden Die Mietserhöhung 
bedeute ſchwere Vaſten für die arbeitende Bevölkerung, nur 
die Beamten hätten darunter nicht zu leiden. In Anbetracht 
der ſchlechten Finanzlage der Gemeinden, mußten 50 Prozent 
ider Wohnungsbauabgabe dieſen zufließen. Nur unter dieſer 
Bedingung werde die ſozialdemokartiſche Fraktion dem Aus⸗ 
ſchußantrage zuſtimmen. 

Was die übrigen Anträge und Gejetzentwürfe zum Woh⸗ 
nungsbaugeſetz betreffe, ſo werde die ſozialdemokratiſche 
Fraktion ſie ſämtlich ablehnen. Die Anträge der Deutſch⸗ 
ſoatalen ſeien vielleicht ganz gut gemeint, aber unmöglich in 
die Praxis umzuſetzen. Der Entſchließung der Deutſchnativo⸗ 
nalen werde ſeiner Fraktion niemals die Zuſtimmung geben. 

Abg. v. Mrocäkorwofki (Mieter) erhebt gegen diefe Ent⸗ 
ichließung Proteſt. Er trat weiter dafür ein, eine Boh⸗ 
nungsſtatiſtik für den Freiſtaat Danzig aufzuſtellen, um zu 
ſeben, wieviel Wohnungen in Danzig benötigt würden. Den 
Antrag auf Mietserhöhung werde er ablehnen. b 

Die Hansbeſitzer ſprechen. 

Sodann mußte das Haus einen Redeſchwall des deutſch⸗ 
jozialen Abg. Harnau über ſich ergehen laſſen. Er kam 
aus den Erzäblungen ſeiner eigenen beionderen Schmerzen 
nicht heraus und brachte ſchließlich eine Entſchließung ſeiner 
Fraktion ein, wonach 1⸗Zimmerwobnungen von der Woh⸗ 
nungsbauabaabe befreit ſein ſollen. — Abg. Falk (D. D. B.) 
ſprach viel von der Konkurrenz im Baugewerbe. 

Abg. Dr. Blavier (D.⸗D.⸗V.) warf nun den Deutſch⸗ 
nationalen das Wohnungsbaugeſetz vor. Der Hausbeſis 
könne die Laſten weiter nicht mehr tragen. In der Frage 
der Bohnungsbauabgabe müfe man bis zur öritten Leſung 
noch einige Härten beſeitigen. So müßten nicht nur Ein⸗ 
ſondern auch Zwei⸗Zimmerwobnungen von der Wohnungs⸗ 
bauabgabe befreit werden. Beſonders müße man ſich über 
die Stellung der Liberalen wundern, die ſich in einer Zwick⸗ 
nrüble befänden und nicht binauskönnen. 

    

  

Auch der Abg. Rahn (wild) bezeichnete das Wohoungs⸗ 
bangeſetz als die am weniaſten geeinnete Form⸗ zur Be⸗ 
lebung des Wohnungsbaus. Er ſtehe nach wie vor auf dem 
Standunnkt, daß dieſe Frage nur eine Auslandsanleihe 
löſen könne. Biele deütſchen Städte erhalten ietzt Geld., 
Lediglich der Unfähigkeit des Senators Dr. Volkmann ſeit es 
zuzuſchreiben, daß Danzig keine Anleihe erhalte. Er aing 
dann auf die allgemeine Wirtſchaſtslage ein, die kataſtroshal 
ſei. Immer neue Kündigungen von Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten würden vorgenommen. Angeſichts dieſer Tatſache ſei 
es unmöglich, die Mieten heraufzuſetzen, vielmehr müſſe iede 
Belaſtung der Bevölkerung verhindert werden. 

Es ſetzte nun ein Streit zwiſchen den Deutſchnationalen 
und dem Aba. Dr. Blavier (D.⸗D.⸗BV.) ein, die gegeneinander 
ſchwere Vorwürfe erhoben. Die Deutſchnationalen ſuchten 
ſich von dem Vorwurf zu befreien, die Schuldigen am Zu⸗ 
ſtandekommen des Wohnunssbaugeſetzes zu ſein. 

Die Schwieriakeiten des Wohnunasbans. 

Von ſeiten der Regiexung ergriff Senator Dr. Leske das 
Wort. Das Ergebnis der Verhaendlungen im Siedlungs⸗ 
ausſchuß ſei ein Kompromiß. Niemand werde damit reſtlos 
znfrieden ſein. Es ſei richtig, daß im Aufwertungasgeſetz eine 
Erböhung der Mieten vorgeſehen und ausgeſprochen ſei. 
Der Redͤner wandte ſich dann gegen die Annahme der Ent⸗ 
ſchliezung Harnau, ebenſo der der Deutſchnationalen. Dieſe 
wolle einen Zuſtaned herbeiführen, der in Danzig eigentlich 
ſchon beſtände, da Wohnunastauſche ohne weileres genehmigt 
würden. Der Abg. Rahn ſei im Irrtum, wenn er alaubt, 
eine Anleihe für Wohnungsban zu erhalten. Er habe für 
ſeine Behauplung., daß andere Stäbdte eine ſolche Anleihe er⸗ 
balten habe, auch keine einzige Stadt nennen können, Eine 
Aufhebung der Wohnungsbauabgabe könne nicht ſtattfinden, 
würde der Wirtſchaft auch nur ſchaden. Es ſei auch ſalſch, 
daß die Erwerbskoſen die neue Mietserhöhung zablen 
müßten. Mietmnchr ſeen dieſe laut Geſetz won bekreit. 
Die Kommuniſten hätten Iſo keinen Grund zu felichen Be⸗ 
bauptungen, die nur der Aaitatton dienten. 

Abg. Rahn (wild) Aung nun Senator Tr. Leske ſcharf an. 
Seiner beleidigenden Ausfälle wegen wurde er zweimal zur 
Ordnung gerufen. Er konnte jedoch Beweiſe für ſeine Be⸗ 
Dainnen n bezüglich der Anleihen auderer Städte nicht er⸗ 
ringen. 

Auch Aba. Dr. Blavier (D.⸗D.⸗B.) zog argen Senator Dr. 
Leske zu Felde und behauptete, daß beim Bau der Siedlun⸗ 
gen an dor Kurve Schiebungen zu Guuſten höherer Beam⸗ 
ter gemacht worden ſeien. — Dieſe Behauptungen wies 
Senator Dr. Leske eneraiſch zurück. Aehnliche Änwürfe babe 
er ſchon gehört und den Fall genau unterſucht Es ſei dabei 
nichts feſtgeſtellt worden, was als rechtswidria anzuſehen ſei. 
— In den Streit um Dr. Blavier miſchte ſich auch der 
deutſchnationale Abg. Böker ein. 

Die Abſtimmungen. 

Um 7 uhr war nun Schluß der Wohnungsdebatte. Es 
folate nun die Abſtimmuna über den Antrag der Deutſch⸗ 
Danziger zwecks Erböhung der Mieten ab 1. Januar. 
Gegen die Stimmen der Deutſch⸗Danziger und der Deutſch⸗ 
nationalen wurde dieſer Antrag abgelehnt. Der abge⸗ 
änderte Geſetzeutwurf, der die Erböhuna der Mieten ab 
1. Jauuar um 10 Prozent und eine weitere Erböhung um 
10 Prozent zu Gunſten der Wohnungsbauabgabe ab 1. April 
vorſieht, wurbe angenommen, die Entſchließunga des Aba—. 
Harnau mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt. 

Es lagen nun noch ſechs andere Anträge und Geſetzent⸗ 
würfe zur Wohnungsbaufrage vor. Nach nicht enden wollen⸗ 
den Reden des deutſchſosialen Abg. Hermann. der Vorleſun⸗ 
gen aus den „Werken“ ſeines Münchener Antiſemiten⸗ 
geletüt.⸗ Feder vornahm, wurden fämtliche Anträge ab⸗ 
gelehnt. 

Zu einer Debatte kam es nun noch bei dem Bericht des 
Siedlungsausſchuſſes über die Anfrage der Deutſch⸗Danziger 
bezügl. der Abſchaffung der Zwanaskehrbezjrke. 
Hierbei wurde eine Erweiterung der Kebrbezirke be⸗ 
ſchloſſen. Abgelehnt wurde in zweiter Leſung ein deutſch⸗ 
nationaler Antrag auf Angliederuna der Miets⸗ 
einigungsämter an die Amtsgerichte, ebenſo 
ein deutſchnationaler Geſetzentwurf zwecks Ermäßiaung 
der Gerichtskoſten für Beglanbigungen. An⸗ 
nahme fand ein Geſetzentwurf zur Aenderung des 
Kommunalabgabengeſetzes. 

  

öů‚ Die Großmutter des Volkstages. 

Der deutſchnat. Abg. Harnau klagt, ſeine Hansbeſitzer⸗Nöte. 

Eine zweiſtündige x Erwerbsloſenbebatte⸗ 

Vor nahezu leeren Bänken kamen dann zwei kommu⸗ 
niſtiſche Geietzentwürſe zur Verhandlung, die eine Aende⸗ 
rung des Gejetzes ͤüber Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge und eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe 
für Erwerbsloſe bezweckten. Zur Begründung erhielt 
Abg. Laſchewſki (K.) das Wort. Er ging von den Beſchlüſſen 
der kürzlich ſtattgehabten Erwerbsloſenkonferenz aus und 
verlangte eine 50prozentige Aufbeſſerung der Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützungen, ferner die Gewährung von Natural⸗ 
leiſtungen. 

Senator Dr. Wierciuſti bat die Anträge der Kommuniſten 
abanlehnen. Der Senat babe 120005 Gulden den 

Donnerstag, den 10. Dezember 152. 

  

Der neue Oberkommiſſar. 
Noch keine Einigung in Genf. 

Nachdem itür die Neubeſetzuna des Völkerbundskom⸗ 
miſſariats in Danaig die verichiedenſten Vorſchläge im Um⸗ 
lauf waren, gewinnt die Kandidatur des Holländers van 
Hamels immer ſtärkere Wahrſcheinlichkeit. Nach Meldungen 
aus Geuf ſoll ſeine Waht ſo gut wie ſicher ſein. Andere 
Berichte wollen iedoch wiſſen, daz die Wahl van Hamels 
bei den Mitäliedern des Völkerbundsrates auj gewiſſc Be⸗ 
denken ſtökt. Man bezweifelt, daß er über dis Vermittler⸗ 
eigenſchaften verflügt, die notwendig ſind. um die Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen Polen und Dauzig möalichſt 
reibungslos aus der Welt zu ſchaflen. Das Streben desß 
Völkerbundes geht dahin. daß ſich Polen und Danzig in 
allen ſtrittigen Fragen durch die Vermittlung des Ober⸗ 
kommiſſars verſtändigen und möglichſt wenig den Völker⸗ 
bundsrat behelligen ſollen. Es iſt aus dieſen Gründen nicht 
ansgeſchloſſen, daß die Wahl auf dic nächſte Ratstagung ver⸗ 
ſchoben wird, wo bereits Deutſchland dem Völkerbundsrat 
engchören dürfte. 

— 

  

Abg. Genoſſe Mau. 

trat im Volkstag wirkungsvoll für die Arbeitslofen ein. 

Gemeinden ſfür Erwerbsloſenunterſtützuna 
überwieſen. Ferner habe der Senuat beſchloſſen, daß künfeug 
an zwei Tagen der Woche nur cinmal ge⸗ 
ſtempelt zu werden braucht. Die Anträge der Kom⸗ 
muniſten jedoch entbehren jeder praktiſchen Grundlage und 
ſeien undurchführbar, weil die Mittel nicht im geringſten 
vorhanden ſind. 

Die Lage der Erwerbsloſen auf dem Lande. 

Für die ſozialdemokratiſche Fraktion ſprach Abg. Gen 
Man. Das Erwerbsloſenproblem ſei dasjenige, das von 

allen am ſchwierigſten zu löſen ſei. Die Danziger Wirtſchaft 

liege ſo im argen, daß ſchwerſte Befürchtungen ansgeſprochen 

würden. Seit einigen Tagen kurſiere in Danzig ein Gerücht, 

wonach die Auszahlung der Erwerbsloſeunnterſtützung ob 

1. Januar eingeſtellt werden ſolle. Aufklärung ſeitens des 

Senats täte hier not. ů 
Was aber das Erwerbsloſenproblem beſonders ſchwierig 

geſtalte, ſei der Wirrwarr, der in der Ansſührung der ge⸗ 

ſehlichen Beſtimmungen auf dem Lande herrſche. Beſond 

im Kreiſe Großes Werder liege alles im Argen. A 
faſt allen Orten dieſes Kreiſes liegen Beſchwerden der Er⸗ 

werbsloſen vor. Befonders ſchlecht ſtünde es in Tiegen⸗ 
hagen, Irrgang, Schönſee, Marienan, Schöne⸗ 

berg, Prangenau, Parſchau, Zeyers ⸗Verder⸗ 

kampen und Ladefopp. Ganz kraſſe Fälle von Ver⸗ 

gewaltigungen der Rechte der Erwerbsloͤſen werden ge⸗ 

meldet. In vielen Erten würden Erwerbsloſenunter⸗ 

ſtützungen überhaupt nicht gezahlt. Erſt auf Veraulaſſung 

der Sozialdemokratiſchen Partei ſind viele Uebelſtäude ab⸗ 

geſtellt. Manche Gemeindevorſteher vermitteln Arbeit mit 

Löhnen unter Tarif. ů 
Beſonders ſchlimm ſeien die Freiarbeiter dran, die 

einfach wie die Gelegenheitsarbeiker behandelt werden. Mit 

öffentlichen Mitteln werde Schindluder getrieben, da man 

Erwerbsloſe beſchäftigt, ihnen aber nur die Erwerbsloſen⸗ 

Unterſtützung bezahlt. Saiſonarbeiter erhbalten manchmal 

gar keine Unterſtützung. Jeder Gemeindevorſteher legt die 

Geſetze aus, wie er es braucht, gerade durch die verſchieden⸗ 

artige Ausführung der Beitimmungen in Nachbargemeinden 

entſtehe viel böſes Blut. Der Senat müſſe unbedingt für 

eine unzweideutige Auslegung der Geſetze ſorgen. 

Unter den geſchilderten Umſtänden müſſe man zu der An⸗ 

ſicht kommen, daß es ſich bierbei um bewußte Sabotage der 

deutſchuationalen Gemeindevorſteher handle. Der Haupt⸗ 

ſchuldige ſcheint aber der Landrat Proll zu ſein, der ganz 

eigenmächtig Verordnungen trifft, die rechtswidrig ſind, wie 

es neuerdings bei der Aufführung eines Theaterſtücks durch 

Arbeiter der Fall ſei. Hier habe er ſogar eine Theaterzenſur 
vornehmen laſſen. 

Zu erwähnen ſei noch die Lage der erwerbsloſen kleinen 

Hauseigentümer und der Bühnenarbeiter, die auch bei der 
Erwerbsloſenunterſitützung übergangen würden. Hier liegen 
Beſchwerden u. a. aus Schöuſee, Jäkel, Neukirch, 
Käſemark und Beßlinken vor. Schlenniaſte Abhilfe 
des Senats in allen dieſen Fragen ſei notwendig. 

Nachdem noch Abg. Frau Söll (wild) und Hobyfeldt 
(nat.⸗ſoz.] geſprochen batten, ergriff Senator Wiercinſki das 
Wort. Das Gericht, das davon wiſſen will, daß ab 
1. Januar keine Erwerbsloſenunterſtützung mehr geßahlt 
werden ſoll, entbehre jeder Grundlage. Er verſprach ſodann 
alle Fülle, dic der Abg. Gen. Mau angeführt hatte. zu unter⸗ 
ſuchen und die lebelſtände zu veſeitigen. Es ſfei ſchwicria, 
eine einheitliche Au⸗ ung der gefetzlichen Beſtimmungen 
au exreichen, jedoch müſſe das geſchafft werden. 

Die Anträge wurden hierauf dem Sozialen Ausſchuß 

überwieſen und die nächſte Sitzung auf Mittwoch nachmirtas 

jeitgeietzt. Schluß der Sitzung 974 Uhr. 

  

    

    

  

Büchna von Hagenbeck engagiert. 
Der Danziger Breitbart Vuchna iſt vom Zirkus Wilhelm Hagen⸗ 

beck engagiert und wird vom Sonnabend, den 12. d. M., nur noch 

dort ſeine Leiſtungen zeigen. B. hat bereits ſeine Stellung ⸗bei der   m widmen. 

   

  

bahn v, aufgegeben und wird ſich nunmehr ganz der Artliſtenlauf⸗ 
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Eine Tagung der Oſtſeebäder. 
Veranſtaltuna eines Küſtenfſegelfluges. 

Die Jahresverſammlung des Verbandes deutſcher Pſtſce⸗ 

bäber ſand am Sonntag in Verlin (Kalſerhof unter Vorſis 

von Oberbürgermeiſter Lehmann⸗Zoppot ſtatt. Miniſterial⸗ 

bireklor Dietrich wies auf die Bedeutung der Vſtſecbäder 

für die Volksgeſundheit bin und legte in längeren Ausſüh⸗ 

rungen die Verbindung des preuhiſchen StaaSminiſtexiums 

mit B. d. O. dar. In den letzten 1/½ Jahrzehuten habe der 

Bäderbeluch dorch die katkräſtige Unterſtübung des preußl⸗ 

ſchen Wohlfabrtsminiſteriums einen, Anſſchwung erſahren. 

Untiverſitätsproſeſſor Franz Müller⸗Berlen ſprach über 

„Ste⸗ und Hochgebirasklima“. Wiſſenſchafelich beſchäſ,igte 

man ſich heute mit dieſer Frage. Das Secklima übe einen. 

großen wohltätigen Einſluft auf die Körverbeſchafſenheit des 

Menſchen aus. An Hand der Forſchungsergebniſſe eines 

engliſchen Untverſitätsprofeſtors in Peru zelgte Redner die 

Bebeukung des Seeklimas für den Blutkreislauf. Die Wir⸗ 
kung eines Daueraukenthalts an der See, des Snnenlichtes 

und der Klimaänderung ſei unverkenubar eine äußterſt gün⸗ 

ſtige. Das Seeklima ſei unbebingt lür den menſchlichen Kör⸗ 

per vorteilhafter als das Hochgebtrasklima, da hier der 

mehr oder weniger große Sauerſtoffmangol eine Holle ivielt. 

Deshalb ſei auch die See den Tuberkulefelranten weit mehr 

zu empfehlen. Der Vortragende bemängelte, dan an der 

Eſtſee cine Forſchungsſtätte ſehlt. dic das Gegenſtück „ßum 

Dayoſer Hochgebirgsklima⸗Forſchungsinſtitut bildet. Wie 

Herr Dr. Hilſch⸗Charlottenburg, Generalſekretär der, Bal⸗ 

neologiſchen Geſellſchaft. ausführte, hätten von den wirklichen 

Verhältniſien an der winterlichen Oitſee dle wenigſten cine 

Ahnung. Was die See auf dem Gebiet der— Lungentiuber⸗ 

kulole leiſtet, ſei noch nicht genug in die Inkereiſentenkreiſe 

gedrungen. 
Major a. D. von Linſingen, Geſchäftöführer des Deut⸗ 

ſchen Luftfahrtverbandes, ſprach über „Seeflug-eugwott⸗ 

bewerbe 1926“. Der erſte Teil des Wettbewerbes iſt eine 

techniſche Prüfung in Warnemünde. Der zweile Teil iit als 

Küſtenſtreckenflug ausgeſchrieben und ſoll über die gcſamle 

Küſte der Nord⸗ und Oſtiſce gehen. Der dritte wird als 

Prülung der Seetüchtigkeit bei ſchwerem Secgang angeſehen. 

Bei dem nächſtjährigen Küſtenſtreckenſlug ſollen von den ge⸗ 

meldelen 26 Fliegern etwa 1000 Kilemeter ie Taä erlcbigt 

werden; der dritte Taa bleibt dem Oſtſceflua vorbehalten. 

Von Kiel⸗Hollenau ſoll die Fahrt nach Stralſund gehen, vrn 

da rund um Rügen mit einer Zwangslatung in Binz und 

Göhrenz und dann nach Stralſund zurück, ferner die Nüſte 

entlang über Uiedom nach Stettin und weiter nach Kolberg. 

Hier iſt wieder eine Zwangslandung vorgefehen. Von Kol⸗ 

berg geht der Flug über die Oitſee nach Pinan und Könias⸗ 

berg. Von Königsberg wird ein Abſtecher nach Elbina ge⸗ 

macht. Auch Danzis und Memel ſollen berührt werden. 

    

    

  

    

Seydekrug. Vor wenigen Tagen erhielt eine 

Familie die Nachricht. daß ihr Sohn in die frau-öfüſ⸗ 
Fremdenlegion eingetreten ſei. Er war vor einiger Zeit 

mit einem Freund nach Weſtdentichland gelahren. Der 
Freund ſchrieb an die Eltern einen Brief. Es heißt darin: 

„Sende Ihnen hiermit die traurige Nachricht, daß Ahr Solm 

in die franzöſiſche Fremdenlegivn eingetreten iſt. Wir fan⸗ 

den in Weſtdeutſchland keine Arbeit, dazu plagte uns der 
Hunger. Da erklärte Ihr Sohn, er gehe zur Fremdeu⸗ 

lenion, Ich wollte ihn davon abbalten, aber es war nichts 
So gingen wir zur Kaſerne. Ebe wir uns ver⸗ 

ſahen, hatten uns die Franzoſen in die Kaſerne— geſchleift. 

wo wir ausgekleidet und unterſucht wurden. Ihr Sohn 
wurde als tauglich in die Legion geſteckt, dagegen ich als 

zu machen.   Karkoffelmehl⸗ und Stärkefabrik. Der Arbeiter Otto 

  

Untangdlich entlaſſen. Fünf Jahre muß nun. Ihr Soßn flür 

Fraukreich dienen, und weun er auch Marorto lebendig ve 

laiſen ſolite, ſo iſt dech ſeine zäeſundtbeit dahin Nach me 

Eullaſiung aing ich, zur Poliszei und labe Bericht erſtattett 
iher ſinden ſich iremer wicder unbeſonncne Leutez, die 

in die Reihen der Lcalon eintreten. Nachbar tommt die Moeue 

dann zu ſpät. denn es gelingt nur ſelten, die lunnen Leute 

vor Ablauf ihrer Verrflichtung zu befreien. 

Labian. Ein ſchweres Mißgeſchick traf den Be⸗ 

ſitzer Ferd. Bayer aus s»lottla an der Fähre. Auf die wisder⸗ 

holten Warnungen des Fährpichters Haus 2 ck hörte 

Mayer nicht, ſondern fuhr mit ſeinem, mit zwei 

ſpannten Arbeilswacen auf die nech zu ſchwache 

bes Großen Friedrichs⸗Hraben. Als Baner etwa to Meter 

bim Üfer enlfernt war, gab das Eis naih und B. verſauk 

mit Aeinem Fuhrwerk, auf den ſich noch ſine Frau und 

ine Schmeſter beſand. Frau B. fiel kopfüber7wiſchen die 

Pferde und nur der lalkräftigen Hilie, des Fährrächters 

Vonncck iſt es znzuſchreiben, daß nicht gröters Ung üel 

geſchah. B, auf nur einem abgebrochenen Eisſ 

    

             

    

  

  

ück ſtehend, 

zoh mit raſchem Griſf Frau Baner aus den kalten Fluten, 

jerichnitt den Pſerden, die ſchen m⸗hrere Male untertaucht. u,. 

bie Sirlen und brachte die Tiere unter größter Anſtrengung 

aus Land. 

Angerluüurs. Ein größeres Schadenſeuer wütete 

beim Rittergutsbeſtther Lab⸗ſius, Kl.⸗Domromken. Es 

brannte der Fehlen⸗ und Kutſchwasgenſtall vollſtänbia nieder. 

Fohlen und Kulichwagen kenyten im letzten Augenblil noch 

ger'ttet werden; dech ſind 120 Hühner, 90 Enſen und vinl 

totes Inrenlar milrerbrannt. Die Uriach- des Kners 

konte uͤrch nicht keitgeſtellt werdeu. Der Geſchädigte iſt nur 

wenig verſichert. 

gelbera. Vom Pferde erſchlagem Ein ſchwerer 
ücksfall ercianete ſich auf dem Gehöſt des Reitaurants 

en in der Mailuhle, wo der ere Bierverleger, 
rige Kenlner Kreuz, ein Pſerd rer dem Roßwerl 

aulrisb. Als der Alte nach brendeter Arbeit das Pfcrd aus⸗ 

ſnanren wunte. wurde er ron dem ſonſt vällig ruhigen Tier 

ſend., geſchlagen, daß er an ichweren Kopfverlcbnngen ver⸗ 

ſtarb. 

Gellꝛow. Todliches Automobilunglück. In 

Bu dendorf wurde die 67 Jabre alte Wimwe Sal-wedel von 

dem Anto des Gulsbeſibers Perersdorf überſahren. Die 

Verunalückec wollle urch ſchuell die Straße von rechts nach 

links überqucren. Da kurde ſie vom linken Aotſlügel des 

Fahrzeuges gepackt. Der Wagen ſchleiſte ſie noch ein Elüc. 

dann konnke er zum Halten gcbracht werden. Die Greiſin 

lag unter dem liüken Vorderrad. Sie wurde ſoſort ins Goll⸗ 

nower Kreiskrantenhaus überfüßrt, iſt dort aber inzwiſchen 

verſtorben. Der Führer des W'gens mar Gu eſitzer ven 

Petersdorkl⸗Buddenhagen. Die Schuldfrage iit noch nicht 

ganz geklärt. 

Alldamm. Schwerer Unglücksfall. Ein ſchweres 

Unglück erclane.e ſich geücrn vermittag gegen 9 Uhr in der 
Hendiß 

von hier bedienke eine Zenirikuge, als plötzlich eine zweile, 

in vollem Betrieb befindliche mit lautem Krach cusginander⸗ 

flog. Von den mit großer Wucht herumgcſchleuderien Guß⸗ 

eiſeuſtücken wurde H. getroſfen und brach bewußtlos zuſam⸗ 

men. Mit ſehr ſchweren Verletungen am Kovf und im Ge⸗ 

ſicht wurde Hendiß ins Stetttner Kranienhaus überführt. 

Ebenſalls ſchwer verwuntet wurde der Luſicher Klütz. Zur 

Unterſuckung der Uirſache des Unglücksfalles traf geſtern 

nachmittag die Gewerbeinipellion cin. „ 

Amüul 3 
Einfache Packung 

dafr ausgezeichneite Qualität. 
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Tle Loknbewegung in der Uörenindußtrie. 

Dor Konflilt imn nirderſchleſiſchen Steinkohlenrevier. 

Auf Grund der Kündionng des Lohnabkommens in der 

Schwar-wälder Uhrrnindnſtrie, durch den Arbeitgeberver⸗ 

band ab 1. Jannar 19⸗6. der einen Abbau, der Löhne durch⸗ 

zuführen beabſichtigt, fanden in Donaueſchingen Lohnver⸗ 

handl en ſtalt, die zu keinem Ergebnis ſührten, da die 

Vewe haften, wie von Arbeitgeberieite mitgeteilt wird, 

ledilich in cine Verlängerung des derzeitigen Lohnabkem⸗ 

mens cinwilliglen. Der Arbeltgeberverband beabſichligt, die 

brol. e um etwa ſechs Prozent und die Stundenlöhne 

in der Spitze um ſcchs Piennige zu ermäßigen. 

* * 

Die im Lohnkonflikt im Nicderſchleſiſchen Steinkohren⸗ 

ruvier ven Arbeitnehmerſeite beim Reichsarbeilsminiſter ve⸗ 

antragte Verbindlichkcitscrelärung, die von dieſen am 4. De⸗ 

zember abgelehnt wurde, iſt letzt durch das Reichsarbeits⸗ 

miniſt-rium erfalgt. 

  

  

   

  

Söhenrekord im Maſterilugzeng. Der Flieger Paumier 

hal Tianstag auf einem Waſicrilug,eug den Höhenrekord mit 

1000 Kilvgramm Nuglait geſchlagen. Er erreichte eine Höhe 

ven 4053 Welern. dcren Richtigkeit von dem wiſſenſchaſtlichen 

Verſucbslaboraorium nachgeprüft wird. 

— — 

Versumimmlumgs-Anxeiger 
Anꝛelgen ur ben Wer.uπmimasea ender wergen vüür v»is llet „ot 

per Geich ite'¹ι u Spendheu ven Rartanluna emacaen cen 
ge“endrett “ GMumenmennte 

  

   

  

     
       

So-D. Pechrend-rl. Nonnerstog. den 10 Dezember. abends 6 Uhr, 

im Lokal Soßow⁵fi: MWitgliederverſammiung. Tag'soednung: 

J. Vortr-g des Gen Mau. 2. Ve⸗ichiedenes. Gäſte willkommen. 

Zohlreich'r Viiuch wird erwartet. 

Tern⸗ nnud Syorkvcrein „Frriccit“, Henbude. Achtung! 

Bortlandämſftalicder! Donnerstag, den 10, d. M. abends 

7 Uhr, ſirdet beim Sportgenaſſen Emil Schöler eine 

wichtige Beſprechlung betrefis der Weihnachtsfeier ſtatt. 

Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitalieder iit dringende 

Pilicht. K. A: Panul Fröfe. 1. Vorſitender. 

Verein Arb:iter⸗Jugend. Laurfuhr. Donnerstag den 10. Derember, 

Vocſtendsſihzung. Die Vorſtandsmitglieder haben lämtlich um 

654 Uhr zu ertcheinen. — Freitag, den 11. d. M.., Mitglieder⸗ 

verſamm!lung. Erſcheinen aller Milglieder iſt Pflicht! 

D.M.2. Die Unterſtübhuna, wird aezahlt an die noch nicht 

eingcitellen Former am Freitag von 8 bis 4½29 Uör an 

die Dreher von 30 bis 9 Uihr. Die Ausgeſperrten er⸗ 

halten am Sonnabend von 12 bis 2 Ußr ihre Unterſtſützung. 
Deulſcher Metallarbeiterverband. 

Einheitsverkard ber Eiſerbabner Dentlchlands. Ortsaruppe 

Danzin. Wintervergnügen. Am Sonnabend. den 12. De⸗ 

zember, findet im Klein⸗Hammer⸗Gark unſer dislähriges 

Winterveranügen ſtatt. Eintrittsvreis: Mitglieder 100 

EGulden. Vorverkauf findet nicht ſtatt. Kaſſer öffnung 
6% lihr. Um rege Beteiliauna aller Kollegen neßſt 

Familien wird dringend gebeten. Gäſte berzlich will⸗ 

kommen. 

Sogtaldemokratiſcher Verein Kalthof. Sonnabend, den 
12. Dezember, nachmittggas 5 Ubr. im, Lokal Waduki. Mit⸗ 
gliederverſammlung. Vortraa des Gen. Mau. 2. Ver⸗ 

ſchiedencs. Gäſte willkommen. Bahlreicher Beſuch wird 
erwartet. 

Scgialdemekratilcher Verein Schöneberg. Sonntag. den 
13. Dezember, abends 6 Uür, im Lokal ⸗Wilhelme, Piit⸗ 
glicderverſammlung. 1. Vortraa des Gen. oſepo,, Die 
Stelluna der Sozlaldemdkratie zum Staat 23, Ver⸗ 
eymartet Gäſte willkommen. Zahlreicher Beſuch wirb 
erwartet. b 
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Hempels Tochter 
SRammn von Aſfer Serend 

Es war ein Jahr ber, feit das Mädchen eingeſcegnet wor⸗ 
den war. In wenigen Tagen ſollte ſie auch die Birtichalts⸗ 
ſchule verlaſſen, wo fie auf Fürſprache der Frau Bankdirek⸗ 
1Dr einen Freiplatz erhalten hatte. 
Nun mußte ein Beruf für üe 
Hempel bätte ihr Mädchen gern 
Dempel wollte es nicht dulden. 
Daßzu baben wir kein Geld. DWer fanlensen will. muß 

einige Stockwerke böber zur Welt kommen.“ ſugte cr und 
zeigte mit dem Schnſterpjriemen zur Decke wo die Melodien 
der neneßen Operetten berumgünſten. die Banksirektors 
KMuhe Tochter den Taſten und Pedalen mit unerichrockener 

he abtroste. 
Bei ſolchen Worten lächelte Frau Hempel. Heimlich und 

verſchmiegen. 
Man keunt ſich noch nicht, weil man miteinander ver⸗ 

„Sie ipiene ein Si ie ſpielte ein ganzes Sieriellos in der Klaßenlotterie 
und konute jeden Tag Wiillionärin werden Aber nicht das 
allein. Ira nnterſten Schub der Kommode. da. wo dDa 
Zunkle Schlafzimmer am dunkelken war. lagen auf Sanras 

Drei Spaskaffenbücher, in denen es von Mifern 
und Nulles wimmelte. Sie mußten. warn!, Fran Hemuecl 
nnermũüdlich freundlich. bilfreich und geduldia gegen alle 
Hausbewoßner war. von denen auch Bur ber gerinaite Sor⸗ 
teil zu boflen war. So jemand e-kranfte, da ipsang Iren 
Hempel ein, bei jeder Säſche balf ſie. Pei Krer F. ülichkeit. 
Dei jedem Unglück. Sie⸗ den für die feinen 
Söchinnen, fie fetite nad ſchenerte. ßie puste und nöä. i. ilickie 
Aud fegte. Niemand verüand wie ſie eine ſolche Fulle von 
Slück zu Reuiahr Sn andern Aßch b zun ueng dem TobleSe 
Sblige. Das Trinkgeld rußtie ſich halbwegs Reichtunn 
Ler guten Sünſche auvrnen. 

Senn Fran Hempel beim Ausbeffern von Säſcht und 
Lleidern balf, Batte ſie eine Errsgewintende Axt. die Damen 
Davon zu Aäbersengen, daß dici-s und jenes Stüs Kichn rabr 
FAär ſte tange. feinre Menits Will mit Flicken gei⸗ 

Füir ſie waer jo eiwas nuch ant. 
aber bei ber Lampe. mKenn das Hans geichlvñß⸗ 

Eeſer Zanven ꝛ⸗. 4 Seibdenbes und Soisen 8 Sierlishen 8 von 0 8 Mie ĩ̃ 
Mäicehücke an fertigen. 

gefunden werden. Fran 
im Haus arcbalten, aber 

  

   
üů   
1 

Zum Butterbrot wie zum Festgebick ist Hollando- 

Bulterersatz unüberiroflen, da er die feinste Nalur- 

butter bei bedeutend bi ligeren Preisen vollwertig ersetzt. 

So ſtand es Geheimen mit Laura. Wo aber war der 
Weg zum Glüd? 

Wäre man der Familienüberlieferung gefolgt, hätte 

Laura Dienſtmädchen werden müſſen. Das war ihre Muiter 
gemeſen und ibre beiden Großmütter. und alle waren zu 

brauen Münnern gekommen. 
Hempel fagt: „Schuner bleib bei deinem Seißen“ 
Aber ſeine Lebeusgejährtin zuckte die Achieln über ſolche 

altmodiſchen Redensarten. Sie ſagte. daß. wer beute oben 
iſt. morscen unten fein kaun und ebenſo uasgekehrt. Sie 
wollte nicht alle zäulen müßñen. ü ur in 

  

   
20 Volksſchule 

gedangen waren und heute auf Millionen jaben. und üe 
iugte binzu. daß man noch nicht weniger ici als dic anderen, 

weil man nicht Geld acnua babe, um ſich dreimal am Tage 
den Magen rerderben zu können. 

Tarin gab Hemypel ibr vollkommen recht. 
„Am Eude läuit jeder die Sticfel ſchici.— ſagte er. 
Aber auch ſolche Sieden iührten nicht sum Biel. 
Schlicßlich batte man Laura ielbit geiraat. was fie wer⸗ 

den wolle. Oüne Bögern antwortete zic. daß ne bei einer 
feinen Putzmacherin die ſchönen Süte austragen möchte. in 
großen und glansenden Schachteln. 
Da kann ich immer häbich anaesvgen jein ſagte fie 
fröblich. und wenn ich viel Stictelchen verlanr, macht mir 
der Vater nenc. jſo viel ich miII. 
Cinen Bernf. der auf der Straße vor fä agebt. den duld 
ich nicht, knurrte Hemvel. unb ſchlua einen Nagel io aründ⸗ 
lich durch die Suble daß dem Hauswirt. dem Beñber des 
Stickels. der ganse Kachmmitiag nerdorken Wurde. 

„Die kommtt ön zu ſolchen Sünicher- rici Fran Hempel. 
Aber vicht jede Fraae brfommt ibre Artmsri 

Laura jab mit ben großen blanten Sinaen meit über die“ 
Eltern binren. Ifve Blicte amenaten ſich Purch Fas riebrige 
Fenſterviereck auf die Straße. wo man un Stiriel ſehen 

konnte. die über des Fflaiter licfcn. Sie darie en cin Bild. 
Das bri Benkdirckwrs im ur hina: im GScm Cer Straßt 

Aßte ein ſchneidiger Leutnant ein reisendes Pusmacher⸗ 
Müßthen.— 

So gingen bie Tage., ohne daß ein Entichlns gefatt 
wurde: denn niel Zcit zm GrübeIn gab es icht. Auch fert 
Eunßie Bran Herrpel ſich eilen. Mas crmastete füe ickon bei 
VBombards, wo ſie brim Ü1skamen ber Sobnunga Pelicen 
Onte. Aber cach Ser Köchin ron Bantsiscktors batte ñie 
rerisrochen. die swansin Piurd Prcifelsccren asssnleien, 
die eingenaczt Werben ſollien. 
Ellig ſette fie ein Stück Sump⸗ ch aurfs Tener. Fas 
icden eine Abisslessss lara Ser & füi Sie Bentige 

lielelttung Aar. KReben den Surv-utert ackte Fie Kafice⸗ 

   

    

  

   

  

Täslich frisch in fast allen Geschälten des Frei- 

staates erhälllich pro Pid. Cld. I.35 
  

ſchon klapperte Frau Hempel die Hintertreppe binauf zum 
Hauswirt. 

In der Bombachſchen Wohnung. wo ietzt für ein Kinder⸗ 

bett Raum geſchaffen werden ſollte, hatte jedes Stück ſeinen 

beſtimmten Platz. unverrückbar und genau wie die Dinge 
der Weltordnung. 

Eine feierliche Stille herrſchte in ihnen zu allen Stunden. 

Die Klingeln waren durch Flanellbinden, gedämpft. kein 

Fernſorecher bellte an der Wand. Herr und Frau Bombach 
liebten nicht zu ſchwatzen, und keinesfalls mit Leuten, die ſie 
nicht vor Angen hatten. 

Als Fran Hempel jetzt klingelte. um mit ihren kräftigen 

Armen in die fene Orduuna der Wohnung zu areifen. rüſtete 

ſich Herr Bombach eilig zum Gehen. Ibn graute vor Ge⸗ 

rumpel und Gepolter, diefen fürchterlichen Geräuſchen des 

Unfrirdens und Unglücks. Er ſchärſte dem Dienſtmädchen 

und Fraun Hempel cin. daß ſie iede halbe Stunde nachfragen 

ueune ob die gnädige Frau etwas wünſche, dann cilte er 

minans. 

Als die erne balbe Stunde vorüber war. trabte Frau 

Bempel den Korridor entlang. klopfte au die Wohnaimmer⸗ 
tür und trat auf Zehenſpisen ein. 

Die anädige Fran lag auf dem Sofa und ſaate, daß ſie 
nichts wünſche und wobl bald überhaupt nichts mehr brau⸗ 

chen werde auf dieſr Erde. 
Frau Hemvel betrachtete das nene Silbertablett. auf dem 

eine Taßfe Bonillon ſtand und dachte: ſo ſollte es Laura ein⸗ 

mal baben. Dann ſaate ſie: Immer mutig. anädige Frau,“ 
und ging wieder binaus. 

Als Serrn Bombach Bett in der Schrankſtube nand und 
die weitze Siege das Sclafzimmer noch freundlicher machte⸗ 
kam Herr Bombach zurück und ſtarrte mit entſetzten Augen 
auf die rücküchtsloſe Ummäl-unga in Ränmen. die zwan⸗ 

gzig Jahre laua ibre Ordnung bewahrt hatten. 
Frau Sempel meinte. daß ſich Herr Bombach noch über 

manches wundern werde: und als der Hausberr auf ihrt 
Frage. os ſie noch mehr umzurüumen habe. nur ſtumm und 
entfetzt abwinkte, beeilte ſie ſich, davonzukommen. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

  eine irüicde Scirue ſäümellte am den unden Leib. nd 

322 IL ů a— 

  

 



  
  

C
i
i
i
ſ
e
i
e
e
 

iieie 
-egatg 

naa 
„nese 

1%½ 
munpiiihnn 

in“ 
S
n
 

wag 
0154 

3 
bunã 

D
‚
ö
 

Miiig 
Lbvhiecß 

sid 
undhuhsnech 

Misqucfeg 
Mic) 

M
3
I
I
R
s
a
 

iMhb*ns 
ꝛiq 

vohtea 
sSüvi 

u
p
g
 

vucaz 
n
i
s
 

M
a
n
a
i
 

ne 
a
h
ι
ε
u
n
u
u
e
h
e
 

u
s
p
i
i
g
e
 

Au⸗ 
imned 

100 
(pil 

un 
i
h
n
u
 

unoqot, 
1
D
p
a
u
s
 

undocs 
mad 

Invο 
CusgsDien 

ꝓil 
is 

U
a
h
h
n
e
 

Suubnigag 
1 

0 
1
 

he 
bno 

S
p
n
e
 

Ditg 
MöonsS 

S
&
 

InuvA‚„a 
u
s
a
 

ussns 
2„G, 

o
c
c
u
o
 

z
n
ö
i
n
n
n
n
e
t
 

Duss 
Dei 

uiht 
u
M
⁵
h
 
u
D
e
 

S
i
c
s
&
 

usg 
Inv 

Sgie⁵e 
uegltusg 

12 
quvl 

u
a
b
u
v
p
ô
a
 

nt 
„vucaß“ 

moiigs 
3id 

A
i
p
i
i
s
b
u
n
p
n
t
t
a
i
u
n
 

m
o
d
 

mun 
wopidlioa 

ↄ
a
i
s
n
i
s
 

A50 
‚
b
 

u
s
l
b
p
u
 

usb 
2
5
 

i
n
u
h
 

gut 
oiug 

a•0. 
h
s
h
n
e
 

aun 
auvn 

R
u
n
t
 

m
o
d
 

Inv 
ↄſd 

o
c
m
s
 

zid 
Wipiie 

12%0 
c
h
h
 

i
g
e
s
a
u
u
n
 

uth! 
RIODAIGAHUODunn 

zuis 
qoó 

'
u
n
ô
p
ο
n
s
e
i
 

ii 
une 

ôuh 
z
i
a
n
p
i
o
g
u
h
v
g
 

HipPuich 
100 

o
s
p
u
v
l
 

qun 
u
a
u
n
p
e
g
 

uoqej 
n 

Haiat 
nd 

U
G
I
A
 

1it 
Galai 

u
n
w
 

Di 
u
-
s
⁵
e
e
 

Giet 
S
i
i
s
 

i
e
 
e
 

e
e
 

at 
u
u
v
e
 

S)L 
‚uuszgiegz 

insLis 
210 

519 
Lainds 

Wuussu 
e
I
e
 

ii 
Siphuieß 

Iiin 
e
i
g
“
 

: 
gussi⸗ 

82%0 
naimpe 

aun 
uogides 

in 
A
u
u
h
D
n
i
s
g
 

pog 
Agcushiuezßß 

In 
zvhισπαn 

eninst 
aùn 

Susgez 
Lod 

sioh, 
u
d
 

Miu 
'uigt 

100 
MahuotpS 

u
s
p
h
f
m
w
u
 

101f 
Dr 

tubich 
uui 

5i 
aubis 

võ 
qun 

DDOiS 
3ie 

:uônons 
qun 

u
a
u
h
s
 
„
O
3
 
o
n
v
 

sν 
i
z
t
i
b
 

uagog 
hun? 

usppvaiing 
S
 

u
⸗
g
g
 

S
a
 

oil 
onpg 

Digsei 
Mir 

u
i
e
 
e
e
e
e
 

Sie 
e
e
 
e
 

e
 
e
e
 

e 
e
 

e
e
e
 

Miii 
avar 

n
o
i
u
v
&
 

Moh 
D
t
 

S
i
 
e
e
e
e
 

i
c
n
t
 

Avai 
5
0
 

i
n
i
i
 

aiiu 
e
e
 

e 
iitt 

18%•⁰ 
a
I
 
„
 

‚
i
d
 

12d0 
Bunpinv& 

auhii 
a
i
 

89 
uuvi 

usihpaen 
n
o
d
u
g
p
l
u
n
n
v
i
g
 

SMiieneeen 
i
e
e
e
e
e
e
 
t
 

e
i
e
ä
n
 

i
i
e
 

e
e
 

e
 

  

Mu 
ſ
i
i
e
h
e
 
ſ
e
e
 
e
n
e
 

i
c
 

ſee 
ö
e
e
e
e
 
i
e
 

e
t
 

iüvEE 
Aüi⸗O 

Muhei 
u
n
s
g
 

auſel 
Mabnz 

qusel, 
uchi 

u
⸗
p
i
n
p
 

ô
e
 

war 
Svi 

ü
n
s
 

„IA 
Moqh 

qaupq 
i50 

Mlin 
mif 

P
u
n
 

29 
o
h
a
 

Diin 
n½0 

Dou 
aphch 

n⸗ 
nt 

ieg 
uoa 

22 
aghνπ 

i
S
A
P
M
b
i
e
d
 

1ů246 
2005 

Aaißd 
J)iütpl 

oI 
Lspien 

Ine 
Mausf 

ahlps 
evg 

Mi 
AInadet 

uoul 
n
i
s
 

Di 
u
ſ
m
e
n
s
b
i
 

‚
„
s
 

„it 
„ 

bt 
wüssbnäptun 

usünsiien 
e
p
ü
n
i
n
p
2
 

usg 
uoa 

mil 
Iplhu 

ipPpoung 
29 

iPouuag 
qun 

S
e
i
e
e
 
i
e
e
ä
e
r
e
 

S
i
e
e
i
e
n
 
i
e
e
e
 
e
 
i
e
 

e
 

i
e
e
e
e
e
 

i
i
n
u
e
e
n
e
 

e 
e
e
e
e
ü
ů
e
e
e
e
 

w
i
e
 

w
a
i
 
u
s
m
o
h
n
k
t
p
v
u
 

öbvillnzs 
uied 

a
i
 

u
n
 

nt 
ipuilch 

m
e
3
 

i
i
n
n
n
 

mieeneeeee 
ͤwee 

e 
e
e
e
 

ie 
e
i
e
 

.
 

DOMsat 
uspeidiaa 

Siou 
ou 

uosiom 
1⸗ 

g
q
 

uogelntuic 
uog 

nmu² 
'bunuühogt 

ꝛd0 
u
s
i
v
 

-Jolrtß 
uag 

ui 
dyiinzz 

uzuanrspins 
p
f
 

usd 
1 

qopf 
v
p
u
t
 

e
n
v
 

ne 
iciu 

zeihisbuntpnherun 
usd 

isusſfasups 
1%0 

s
8
 

D
i
n
M
s
 
u
e
 
u
U
D
e
 

Mee 
Vunbiajꝛeng 

ↄid 
iun 

uhl 
qun 

zaipipl 
majqold 

ne 
S
u
u
n
m
g
o
g
 
M
h
n
n
p
a
h
s
 

1çd 
àva 

üvat 
u
c
v
g
 
6
1
%
&
 
„
 

Iiinohnv 
m
o
n
⸗
u
 

uoa 
hp& 

u5 
oια 

3id 
os 

ꝛuse 
Jvumnis 

Negoſch 
üuünnog 

rause 
ui 

qupſſ 
v. 

Anviin 
mhhvn 

25) 
D
u
u
u
i
s
 

eid 
uebes 

Tii 
Mheh 

Dil 
i
h
M
i
 

SDut 
oshet 

A‚ai 
D
n
e
z
e
h
n
 

u
a
i
s
i
 

D
I
„
 

usef 
16%1 

Dal 
5
0
S
 

Jeh 
uelpch 

Saicht 
u
n
s
s
i
i
 

„De 
vüoss 

à
 
M
„
O
t
 

oI 
80 

Leinil 
migt 

2%2 
WWau 

D
i
h
i
s
p
O
i
 

O
i
s
 

ubd 
inn 

j
o
n
m
n
e
i
g
o
ſ
u
n
 

Di 
i˙ 

Se, 
e
e
e
n
 
i
e
e
 

bun, 
u
i
o
s
o
a
l
d
 

ua 
Jv 

D
u
 

3app 
M5Mziht 

u
m
i
a
n
s
 

Meg 
niu 

Gu 
12 

”igpled 
laaey 

H
A
U
D
 

w
e
i
l
v
a
l
d
u
i
 

Mii 
u
o
n
p
i
e
a
p
u
i
n
t
 

Vunuthons 
Louhs 

ut 

viicos 
n
o
i
s
 

usughpl 
isd 

g
)
i
n
p
 

Set 
Munis 

„hn 
Invh 

15 
usgMnai 

uzuonpuntnpps 
ne 

uszupgech 
Duiet 

Diat 
10 

„hhut 
u
e
s
 
S
e
e
e
e
e
r
e
e
 
e
 

e 
e
 

  
    
  

 
 

—
 

7i% 
ui 

Mpineazaun 
pu 

vigoinnda 
qun 

uozavſs 
Sog 

Unvnzz 
ung 

a3lnlsig 
Sisesias 

Eulacß 
S
i
a
h
p
f
u
g
e
s
e
t
 

10G 
SI„Senisz 

SOaf 
e
H
O
O
A
i
 

5iD 
ie 

A5ösn 
u
e
i
 

Sie 
piachni 

2
1
½
%
½
H
 

A-0%½ 
lLoiift 

at5½ 
löbirs 

h
p
i
n
 
M
D
-
A
r
n
S
3
 n 

D
I
 

i„%e 
b
u
n
o
ſ
i
m
d
 
»
i
s
t
 

S
e
n
i
e
 
i
e
 
a
e
e
 

MKprn 
zpair 

‚enbt 
3it 
D
-
e
 

„
-
-
-
 

„
 

D
H
u
a
s
e
n
v
 
g
u
s
p
o
a
h
u
o
 

onv 
uonlzu 

uoe 
uoa 

ↄ0ana 
oun 

P
i
e
e
 

S
a
o
n
u
i
e
 

Söusd 
ros 

Mihspuhe 
urs 

W
'
„
u
o
o
n
h
u
n
g
i
 

Koloie 
B
u
n
h
h
i
s
 

»„1 
a
g
u
v
n
n
e
 

u
d
u
u
n
l
a
e
u
i
a
g
z
 

aunn 
muat 

˙9 
b
u
n
g
g
h
a
s
⸗
 

-buöbis 
ouls 

W
a
n
q
u
n
e
e
n
g
 

uca 
uluggzch 

ant 
d
u
n
u
u
b
u
s
s
 

2%e 
L
%
π
h
i
i
 

o
i
g
t
 
u
a
 

-g 
e 

Auüupiaon 
u
i
i
s
 

8,%% 
Unbnjs 

NaHOAnecf 
uspiia 

2%%0 
Oih 

pPipuigbiing 
uipach 

Kjundb: 
„
 

3
I
 

nolshienpung 
ꝛopnpuh 

z‚0c 
s„nôe 

mi 
⸗mvohunch 

22% 
b
n
n
h
e
n
a
s
h
i
s
 

oaule 
Inv 

önuov 
„
 

„„i%%e 
u
o
b
u
n
,
a
a
 

nalupi 
n
e
ç
 

moADar 
Duizzb 

s
O
U
R
D
U
•
i
 

5ie 
D
u
n
g
u
i
h
)
 

10401 
uUboat 

nv½ 
zoiite 

mu 
D
u
b
o
n
u
n
t
h
 

n„unlumuunsd 
ſipuenz 

uI 
22%% 

Cun 
u
o
a
 

iee 
i
e
e
e
i
i
,
 

iiee 
eſee, 

»Augisa 
A
i
i
ü
i
 
i
 

u
e
i
s
g
 

usbdat 
Sivoſs 

uda 
avdbol 

M
o
ö
A
i
i
ß
 

1à0 
lvagnzz 

310 
o
a
n
a
 

gonpfuiz 
no5ybez3s 

P
ü
n
A
i
i
 

s
„
h
n
h
g
 

‚e 
'ihvunv 

übmtas 
z)ppahs 

u22 
D
 
ſ
e
e
e
 

i
e
e
e
e
 
i
n
i
e
 

ü
e
e
 

n
n
?
 

21% 
unve 

cuvmhpuz 
ol 

Lun 
unſon] 

ubigpinſog 
nE 

‚hiufaunceg 
„
S
O
h
 

Diht 
»
e
 

»lale 
Inô 

noônanL 
91%%0 

Ur 
Mocusains 

f
e
 
ü
b
s
o
e
 

S
h
i
e
 

Cupuiehn 
sipuug 

»iph 
al 

„
O
a
n
 

Süiitg 
vd 

ailpishusnog 
Loe 

eun 
ahnack 

oſe 
Pang 

S
i
e
h
r
 
n
p
n
a
n
 

Dauls 
I
O
u
s
ſ
ſ
ü
c
h
 

5ig 
v& 

u
 

i
b
i
a
n
n
b
 
R
s
„
e
 

Gad 
unagsscc 

sse 
dus, 

Llpſg 
mi 

D
o
 

u
s
n
e
n
 

M
u
i
t
g
n
e
s
 

„
n
 

ueh 
ut 

i‚r 
u
b
i
p
i
e
s
 
i
l
v
I
I
A
u
s
e
t
r
 

10%0 
öüun) 

alinzefk 
zonfe 

nç 
jbufgzaun 

npom 
gaim 

ond 
Hog 

z‚20fun 
Rnnaeuvie 

mag 
I
V
D
A
I
A
U
‚
i
 

Dunpndsol 
oie 

dun 
MSIEDAAIpiG 

Dithi 
ihh 

u
s
p
i
r
a
z
 

uv 
i3n 

UI 
L
i
o
o
u
n
g
r
g
r
 

81 
Fun 

21 
Mui 

DOpipuons 
uDbpiſpaaans 

1%0 
O
i
p
i
p
l
 
5
 

Liis 
· 
i
e
 

envch 
zm 

Mu 
„nh 

öingss 
uig 

vot 
qun 

Sou 
qv 

amhne 
sva 

btrahnan 
Spich 

„iaeipE 
‚
s
z
p
 

uhzm 
ꝛ13hs 

ü
i
h
 

nhhe 
i
u
n
 

i
‚
p
é
 

uhsi“ 

S0buisbieg 
usd 

Düdeig 
aun 

uang 
ꝛi0 

S
u
I
 

Diuctunos 
Sud 

Aüiot 
„ii 

Paig 
t 
o
 

uſog 
'nT“ 

nnie 
So 

MIOMMMAii 
„z uioch 

utproſun 
ui 

— 
inu 

in 
zunnog 

üstund 
usd 

iqplu 
141 

Laiogs 
ili 

uevohsdb 
Wuu 

Oa 
àvad 

usghim 
Lell⸗a 

jdca 
i
i
 

Mulan 
AMat 

eC“ 
Ius9yl 

zinpꝰ 
120 

ui 
MheinyAIO 

M
i
 

OI 
a
i
s
e
 

„́e 
u
b
m
 
ö
ſ
ß
 

iu⸗bojsb 
aun 

iIdGo12“ 
g
2
h
 

ᷓI 
IP 

Sv.S“ 
ziceine 

uziönps 
qun 

palt 
zid 

g½ 
usnnuh 

„ibpias 
wno 

Moa 
92 

Iph 
Lanioldf 

12% 
qun 

laqlg 
120 

U 
uii 

Soa 
10%½ 

Daib 
a
u
n
i
n
t
)
 

uh 
oq 

?½ 
A
a
 

usboſ 
uiengezs 

D‚ieun 
aun 

S20%3 
12%munν 

dun 
ualsizh 

Iviu 
Ihphu 

tpou 
alfpsp 

U
a
n
e
a
 

12•0 
10 

Aiat 
uoqpq 

zeva 
ig⸗u 

at 
imnt 

änvpgzign 
vl 

L2 
u
h
 

LvC“ auit 
S
h
n
 
e
 
e
e
e
 

Se 
e
e
e
 
e
i
e
 
e
 

e
 
h
0
 

Lai 

munt 
eic 

bunhnss 
moa 

n
a
i
s
z
v
u
h
t
 

uh 
Gv& 

z„ahl 
I 

Muog 
E
 

21 
i⸗lun 

iun 
aun: 

qun 
mupe² 

u⸗uhe 
uunvi 

I
m
 

uahss 
uuvd 

Lum 
usuuen 

is 
ine 

Siüe 
ànnh 

uaa 
uu 

u⸗piush 
210 

E
D
i
 
ü
U
u
 

u
⸗
s
n
n
i
n
t
g
n
v
 

ins 
ihsui 

iPhu 
idnvhizan 

13 
1190 

aun 
M
i
c
h
e
p
n
s
 

aun 
usltisz⸗pug 

aun 
MDsssM⸗-ies 

 
 

   
 
 

 
 

 
 

—
 

—
 

—
 

— 
—
 

—
 

—
—
 

Oun 
W
„
D
e
s
g
e
e
 

Se 
e
i
e
 

eiee 
e
e
 

i
e
e
e
e
 
L
n
 

ui 
aun 

q
u
p
i
n
z
p
u
t
 

aun 
Aingüiuosg 

nag 
Loab 

aun 
uſon 

o
x
 

qun 
IAhDa 

„
u
i
s
i
 

U
u
o
h
m
e
s
 

o
i
n
p
g
u
s
p
h
a
a
i
g
 

aun 
zolds 

aun 

iiicß 
qun 

⸗-Hi 
100u 

ôHoanephpf 
2⸗ 

önnpl 
unvq 

2özé 
1⸗ 

my 
qun 

nanoch 
uin 

auinvaß 
dun 

vobnviiS 
anaun 

ꝛ3qh 
Mabn'z 

qun 
ushnecßh 

10½m 
M‚uumi 

Ippaß 
zul 

Itppzs 
uobpzh 

auzGjoh* 
ↄg9020 

Lod 
spupg 

uuvqg 
uanoh 

iihth 
aun 

Lin] 
z
u
ü
m
p
g
u
u
n
v
æ
 

ualzupai; 
e
n
 

Diüht 
S
I
i
p
u
 
u
s
e
 

it 
ü
i
e
 
e
ſ
e
 

i
e
e
e
e
 

e
 

U
 

Miat 
u
i
s
m
p
d
a
h
 

goid 
ol 

ihu 
Lun 

mai 
u
i
o
m
 

z
o
h
n
i
d
 

aun 
unbvypiiet 

1200 
u
a
p
s
i
i
s
 

v„nhh 
uuni 

S
a
 

a
n
n
 

i
i
a
i
i
u
n
 

uagpt 
god 

aun 
Ind 

uabv 
Joant 

ut 
Louset 

ict 
Sva 

ibunig 
eun 

U
‚
S
 

s„Usdieh 
eganb 

130 
i
 

übo 
ih 

Aiſn 
u
n
b
u
h
d
 

sun 
uebpüß 

zuscjov 
zgönb 

120 
gvai 

zuihpti⸗ 
dun 

g
a
p
d
 

uouiet 
n
v
 

zuv 
gun 

1 
5hhf 

Dipvig 
ꝛchpz 

Soa 
uithvu 

alach 
Sva 

qupuion 
Löini 

ultnt 
Sir 

inssg 
z20%5 

u 
Mim 

15 
12% 

qun 
in 

Winit 
ꝗ
 

2 
½ 

z
3
u
h
h
-
ι
-
ι
 

i½d 
o½ 

p
o
d
 

iAim 
ihi 

a
l
v
i
ß
 

ued 
z⸗u 

, 

Uoiuihvg 
G29 

sva 
qun 

zoupph 
uszq 

3ahv 
à„8“ 

MDheet 
iihne 

Svg 
Gpich 

„
M
O
S
P
u
n
s
 

‚uochos 
5goas 

100 
M 

SFVS“ 

a
i
e
 

2it 
u
p
i
d
 

„usbogtz 
ul⸗ 

oiſ 
Irh, 

O„nnig 
Lva 

eibier 
„
i
i
n
s
 

n
g
 
u
s
s
o
 

u⅛e 
uD 

qun“ 

Duind 
Lia 

ziq 
usehv! 

qun 
isaug 

„i 
iandu 

uaivyl 
„ip, 

S
s
 

i⸗c 
ii 

Svi 
üszzuihva 

tubh 
ꝛ2iM 

i
e
 
e
e
 

e
e
 
i
ſ
e
e
 
e
 

i
e
 
i
e
 

ejiee, 
e
e
 

ↄg0½5 
109 

0 
12 

punv 
usöol 

ↄainzg 
z15 

— 
zurahehppugieg 

unsd 
m
o
g
 

nd 
iſhzu 

‚
„
o
f
 

qun 
zuiziO 

3uhpn 
U
s
 

1e%0 
Sꝙpe 

DMDMMDUE 
u%rei 

MMsan 
U)ſust 

Maa 
Tuvd 

vd 
Soaiziun 

19%0 
uheim 

zim 
aiüiet 

v&ó 
snvpch 

Ppou 
z
a
 

uaihn] 
e
n
c
i
ß
s
 

2•4 
Mut 

qun 
auzg 

u⸗d 
Min 

Mel 
Poh 

S
h
n
 

Am 
„hepiai 

ann 
vhui 

uAiDtangz 
usd 

u
m
 

2 
m
h
v
n
 

»ahpſüß 
uih 

uenhin 
uonhvied 

Urr 
u
‚
D
p
u
n
p
u
 
S
e
p
b
 

ii 
Wuph 

voumic 
urv 

alvgs 
i0c 

catʃ 
usüſg 

vs 
— 

isea 
Luvöb 

— 
usganis 

ↄnoh 
aun 

AbiS 
Ms 

i 
e
 
i
i
e
 

See 
ie 

e
 

i
e
e
 
e
e
 

Söbliog 
— 

usqsp⸗b 
ↄhi 

9 
1bih 

uuvulgh 
unſ⸗ 

dun 

Aumnüd 
uhn 

ibph 
Loup 

uhets“ 
anua 

Sva 
G001d 

vſb 
vi. 

— 
11 

— 
D‚Dmehg 

usuhn 
e 

ghνꝗ 
—
 

vf 
Hleai 

ι
 

— 
S
G
u
U
p
I
 

Ouh3i 
v
o
n
 

—
 

unmlnof 
aaui 

sie 
uv 

A
s
j
n
ö
 

1Iiv 
uh2 

12f‚0 
1
„
0
ü
u
f
a
h
u
i
e
h
?
 

zac 
uuaai 

öSſduupig 
ih⁵en 

„ii 
ioh 

moahnzſ 
ann 

uoh⸗übenor 
1² 

iihnum 
o
o
h
i
t
 

S
ü
n
p
i
g
 

ushbeniæ 
1ouun 

eir 
a
h
p
s
 

Sobhnoa 
1
2
 1v 

— 
uubißß 

u⸗biflh 
u
d
 

quvg 
„t 

MuD 
-MDuna 

199 
O
i
n
n
 

I
 

u
s
p
o
n
 

Ppyô 
u%s 

ul 
aun 

usboii 
gumn 

„
D
n
e
 

1% 
S
p
s
 

noqvt 
qun 

uaiSpob 
unqvg 

Miet 
qun 

iwefipob 
Aüuns 

10d0 
ↄldhmpeg 

ubtpani& 
Lon)zr 

aDlun 
jvc 

ich-s 
usbiioa 

ins 
Mer 

7
 

Sid 
uu 

ivch 
ui⸗ 

Diat 
Smininunacs 

Lshpn 
u
 

Mnuno: 
aun 

zn= 
3id 

uv 
jouneig 

iuuung 
u
 

ppiüh 
mönizm 

uoa 
j
o
n
 

usgol 
vid 

ic⸗it 
pohnzigoeg 

u⸗i 
usu* 

n
m
u
n
 

ſdos 
udd 

inv 
ind 

D
e
e
 

e
e
e
 

i
e
 
i
e
n
 

iiiee, 
i
i
i
e
 

ſi 
e
 

i
e
 
e
 

na 
i
D
e
 

üün 
‚
z
 

Sond 
uh5 

ph 
Hpial 

anvg 
„za 

ul 
an'g 

puie» 
Müinuhn 

usnof 
usnuet 

Dhu 
uhht 

Düt 
”e 

Aiph⸗ 
Sioa 

M
i
e
h
 

Duls 
ing 

u
 

M
ö
g
i
n
n
u
p
ô
 

usbuvi 
Mzihe 

(pl 
13511 

ihhnig 
1⸗folt 

utzun 
iun 

‚s 
ül 

Miit 
aulinn., 

e
n
t
 

eva 
oicpv“ 

„leſpne 
210 

Inv 
uoigpvss 

n
 

zuduvg 
zupz 

qun 
p
a
e
 

uzuhz 
qun 

m
l
»
 

uznſe 
Mai 

uathieni 
uhn 

aunl 
u⸗zinps 

upu 
gh 

159900 
golhb 

ol. 
—, 

„
l
l
 

aun 
u
s
z
m
p
i
p
ꝰ
 

aun 
u
i
h
²
s
 

qun 
naſsde 

Iuu 
uiepinsdanſß, 

üsuis 

i 
üni 

Mümoh 
aupp!hd9 

e
 

uus- 
hns 

oua 
Ppüde 

u
u
n
m
s
p
u
h
h
s
 

aun 
d
u
m
h
n
a
i
s
 

moa 
nohppꝛds 

i
ü
i
e
n
 

e
 

e
n
n
e
n
e
 
e
 

i
e
e
e
e
 
i
i
 

eie 
ieeeeee 

Diiiprpet 
5
S
2
 

 
 
 
 
 
 
 

   

  

  

b 

nalppu 
uw 

15 
ieee 

i
 
i
 

e
h
e
e
 
b
 

⸗ 
e
 

a
h
v
n
w
h
c
t
h
 
M
e
i
o
m
n
p
n
 

A
t
p
n
i
u
g
s
 

3arnct 
F
u
n
 

p
A
i
o
c
ß
 

oleig 
q
u
n
 

eiucß 
1% 

D
u
n
j
p
b
i
e
g
 
U
 

Uf 
il 

l
e
n
i
e
d
 

1
 

Aplu 
ucht 

usienieisiM 
eiboild 

uebuſtde 
n 
U
 

vil 
Iepin 

vih 
Moa 

Muof 
z2 

ↄht 
U
,
ν
 

5„& 
Tghi 

uN,a 
Lai 

hpiu 
uubi 

250 

upꝛ9L 
1220 

Mu 
e
e
e
 
m
i
 

3
 
W
0
 

120 
c 

M
ö
n
l
p
p
i
z
g
 

M
u
v
q
e
s
 

qun 
Biolslg 

a
e
h
n
 

gun 
a
u
s
p
o
h
 

du⸗ 
mid 

hpil 
Inv 

Sounviß 
Sod 

spüic 
20 

S% 
öol 

1cDιui 
i
a
n
i
 

qun 
AaumS 

Durea 
sMhfseßh 

med 
ut 

ueipal 
Menubinvach 

qun 
wihv 

S
e
e
 

e
r
e
 

Gun 
‚
n
o
i
u
o
n
c
h
 

g
u
s
t
y
i
 

1ohsf,h 
dun 

öiſhut 

-MMhal 
uu'g 

M
I
i
t
 

Drt 
MMiei 

ne 
uhpsrct 

ne 
uoſpi 

LiseMe 
ↄlat 

ↄuviss 
u
a
i
i
i
 

1e0 
0
½
 

1v%0i 
u
h
D
²
 

M
t
 
:
d
n
„
 

Ueltpt 
inbig 

i
S
 
e
s
e
 

S
ü
n
 

5i 
qun 

puiasuigt 
Li 

gih 
A
 

SIOOUoLO3Og 
i
i
 

13 
u? 

U
u
p
I
i
e
s
 

svul 
Ducas 

npag 
inu 

LMhin 
nhöhs 

did 
1
5
f
ü
b
a
l
 

1vai 
Sd 

M
a
u
e
h
h
 

uhe 
Awat 

ↄiſnts 
ↄ
l
s
 

unaihintuſe 
äunich 

nöner 
1: 

duv! 
i
g
n
m
 

uouofpt 
phuhppipetet 

usfssie 
Diaunissg 

G
n
e
 

u
i
D
ö
o
v
u
v
o
l
 

Maqd 
3ii 

siiph 
nohoüntioa 

uovoat 
inihs 

nad 
10 

0
 

R‚D)D 
A
D
r
b
a
 

Oht 
h
n
i
a
t
 
S
i
n
 

3ie 
do 

D
i
g
n
e
 

npueß 
ipiu 

à⸗ 

vVT 
u
d
a
p
h
 
h
p
m
i
O
a
 

9
0
i
 

„
 

15 
0
n
a
＋
 

n
o
i
s
h
o
g
 

M
o
a
i
l
u
n
g
z
 

qun 

„
e
i
e
e
e
n
 

i
e
e
e
 
ſ
e
e
e
 

iee 
i
e
n
e
e
 

e
 
e
e
 

ſiee 
D
i
h
h
 
i
 

M
o
d
g
 

Losa 
W
s
 

Mute, 
D
M
h
s
u
s
v
u
v
u
n
 

gve 
Inv 

AvaI 
M
M
D
E
H
O
 

M
i
g
e
 

i 
i
e
 
e
e
 

e
e
 
e
t
 

U
r
b
e
o
 

DIIInM 
MO 

üiht 
Log 

Mobupſdtd 
Mieltjo 

nod 
InüiL 

oie 
1% 

ga 
o
s
f
i
s
 

Misfr 
MOntC 

unuhef 
Jhi 

a¾ 
Unn 

Spnoog 
abng 

i
 

Mpauunoaun 
dig 

nvin 
zouh 

hnaiunpzes 
e'ſd 

t
p
.
D
q
h
i
p
D
 

monhst 
inv 

u
o
u
n
p
p
i
h
 

u
i
n
h
e
 

nE 
15 

duvſ 
usr 

3lnvc 
o
u
 

ziis 
Mied 

vnv 
s
o
b
y
 

säime 
uuviüsaß 

à
 

8/i5 
O
n
 

ↄtehS 
L
„
a
n
-
e
 

OuD⁵igiel 

ie 
ui 

i
 
S
e
 
i
 
i
e
e
n
 
e
e
 

e
i
e
e
e
e
 

·wieiee 
„
D
u
n
p
n
h
i
e
l
u
n
 

uida 
vucog 

ivg 
Muoatod 

8 
i
p
i
 

nolng 
1
5
 

Möônsz 
u
i
a
n
p
i
p
i
u
n
n
d
 

iivpgustju 
—
 

—
—
—
—
 

— 

Iph 
Dupdz 

notr 
ↄasſun 

ge 
AnAve 

D
p
n
 

S‚pipparun 
uie 

ui 
murz 

U
σ
 
e
 

i
e
e
ſ
ſ
i
 

ie 
eee 

m
u
n
 

ainsg 
&
 

Cuvilnte 
v
o
m
a
m
a
o
ß
y
v
p
 

mi½ 
chpu 

uölded 
utsaünt 

M 
annmnmp 

AIIuvm 
guoqupich 

S‚e 
O
h
h
S
 

aig 
B3at 

üthptuig 
n
O
S
s
 

OAfen 
Si„ 

M
e
u
n
 

übanpsch 
luv 

aca 
qun 

uv 
noguvich 

rut 
anu 

Jciu 
zuuhl 

nolliss 
vonv 

L
D
H
O
O
 

uir 
molar 

Liiln 
nopiu 

ſſin 
icieg 

n
‚
a
n
b
i
 

I
v
n
i
n
v
h
D
n
a
a
 
g
a
v
m
P
i
 

uam 

Dahupasg 

  
 
 

 
 

    

M
i
t
r
e
n
e
 

i
e
e
 
e
e
 

i
ſ
e
n
 
e
e
e
 

ſ
e
e
e
 
e
e
;
 

viivz 
ziſunae 

v
i
n
p
i
 

Daic 
vnd 

vunzuich 
zic 

usquvi 
„
 

8
 

Mb⁴ 
n
‚
u
n
s
e
n
-
 ur 

S„cnols 
S
 

D
O
„
e
s
 

ipiei 
„M„a 

n
o
p
a
p
e
 

SOi'nnt 
Mei 

Saon 
in⸗Gz„Auv 

phf 
»ipt 

hovinp, 
S
h
i
g
p
l
s
P
e
 

i3„an 
z
n
r
b
n
o
g
 

n
o
n
d
 

Maaht 
g
u
n
z
d
 

intz 
u
e
n
d
 

Modpeiiab 
A
i
p
i
i
s
ö
p
i
n
g
 

d
u
p
b
o
d
i
s
 

uszühvane 
Mego 

mog 
‚d 

uslpaüie 
‚dunt 

Aunl 
„ch 

n= 
MpII 

ↄ
i
n
P
S
v
u
n
w
i
s
n
v
c
s
 

130 
u
ü
u
n
i
n
i
s
v
u
n
n
e
s
s
n
”
 

'„ 
5ht 

SInsg 
aunl 

ih 
a 

uiih 

Wolopbqv 
uahflunmessbunqnich 

ADuqs 
ꝛM00 

u
n
j
u
i
 

p
h
h
w
i
d
 

aun 
aiſat 

M
‚
i
h
p
s
 

Pzalt 
uoa 

ànopizg 
àyu 

qun 
uziſehpsO 

GaIa 
Mssgaich 

w
b
h
p
p
e
 

p
r
 

z3u„DuDOOnpioa 
ppu 

o
i
n
e
ß
 

uih 
uehhps 

Mohhogivijm 
OIMOPentnu,n 

M
e
h
i
 

noiht 
Dpieghn 

ↄi 
Sun 

Mahhpatit⸗ 
uoll⸗ 

„
 

u
s
d
u
u
s
u
t
e
t
c
 

p
h
e
n
b
,
 

uit 
ôhn 

ui 
o
O
O
 

nebnihuihpat 
A3Eh 

ui 
n„hpañhpK 

D
u
l
b
h
u
s
m
c
p
!
 
n
o
i
e
t
 

Dinunvusvof 
9lb 

ↄſq 
u'nvrhsnucß 

1
3
5
0
n
i
 

e2 
JvGO⁵ 

usipheias 
nt 

jöhg 
geleha 

iun 
h
n
u
t
 

upsoo 
u
h
i
e
 

„nei 
3id 

nohpqpz 
D
D
e
e
e
 

Lieheee 
e
 

n 
vie 

Mpnlsüvch 
*ſ 

qun 
Wwaun) 

D
u
n
ô
ſ
a
p
n
i
o
e
 

aun 
d‚andzD 

T%p½n 
e
t
 

Mh, 
Gnlai 

qun 
Moihsd 

Moihpif 
MOisss 

Sva 
au 

Ginlbplnſar 
M 

'ushontiuun 
Dauoſüv: 

noh 
dun 

J
h
e
h
 

Min 
i
c
 
M
M
3
 

M
‚
p
a
p
i
 

eDuh 
2v 

S
e
e
e
e
e
e
e
n
 

iee 
e
u
e
 
e
 

i
i
u
e
e
 
‚
 

N
 

DIAMU„ahu 
u
n
a
n
h
e
n
s
 

A
0
u
-
„
⸗
e
s
p
h
b
a
 

i
i
 
M
o
a
a
s
 

ↄuhe 
nolniz 

„
½
 & 

u
o
i
a
u
n
 

uolb 
ui 

„ſa 
niieſg 

Ava 
qun 

f 
I
n
A
„
 

A05 MA⸗)p˙h 
MI 

Sühiſaisnoch 
gog 

u
t
 

uolpargot 
igces 

W
i
n
v
n
t
z
o
g
a
n
 

9)%0 
G. 

Lud 
E
n
ö
A
n
s
 

i 
2„%„ 

Meaaöal 
uA3hbub 

vongiiz 
uohv 

ui 
noisenv 

vaa 
ua 

aih 
W5c 

uu 
Alphznocß 

uusz 
un 

nioqnof 
d5/) 

D
D
 

Se 
i
e
 
n
i
i
e
e
e
 

ie 
ſe 

üee 
eie 

e
e
e
e
 

2„ 
äeiee; 

w
i
e
e
n
e
i
 

ie 
ſi 

iiee 
i
e
e
 

e
i
e
n
 

i
 

„i%e 
nobvif 

of 
„4 

O½nDens 
I
p
h
a
f
a
i
e
n
p
s
 

sig 
ôi 

Unvi 
ogs“ 

i
i
n
e
 

ieee 
i
i
s
s
 

„
D
 

‚unos 
zohseup? 

M
D
 

Misppuih 
uehog 

iu0 
Mannzs 

10 
uhighpIe 

usDhinhen 
z20 

qupd 
hog 

u 
buimpfat 

iuß 
usphimpn 

i⸗ 
ne 

1%%0 
iünh 

D
a
t
 

ionnig 
aun 

nvig 
D
b
i
o
m
 

Inv 
ↄanat 

nog 
abn 

DIDnd 
ann 

z
o
h
h
 

u˙D„ 
S
o
α
m
 

V³ye 
MDeneh 

Uh: 
Noipos 

ann 
W
p
m
i
s
 

Möhhne 
eIuipnsa 

D
-
ü
i
e
 

S3ph 
uht 

qun 
ↄhuuus 

i3g 
uI 

U
D
M
M
n
g
e
 

i
 

Sahon, 
uih 

ie 
i
e
 
e
e
e
e
 

iene 
wie 

ä
e
h
ſ
n
 

u
 

b
e
s
i
G
z
s
d
i
a
 

gun 
o
c
 

i
p
i
i
n
 

Aing 
1asert 

uf 
Dunbaalog 

Pia 
ilt 

Gunppianus) 
ſ
n
 

aun 
uphmedne9r 

izg 
n3g 

120 
u 

D
n
D
 

M
i
i
ü
t
ſ
e
 
S
 
e
n
 

mollppMaM 
M
„
O
A
O
 

AAIMMDO 
M⸗d 

Di 
MID‚Guochl 

Guh 
i„hhhh 

i
i
t
 

Mehgunsoßd 
100 
D
 

„D 
D
u
 

uiigr 
u
t
 

uy 
„ies 

MI„)z3h 
5„%t 

uohpn 
u
r
a
u
n
 

u⸗unanvi 
uifin 

i
 
i
i
 

ie 
i
i
e
e
e
 

e
e
 
ſ
 
e
 

  
  

 
 

  
  

Die 
e
 
i
ſ
e
e
e
e
 

i
e
e
e
e
 

wie, 
i
ſ
e
 
i
i
ſ
e
 

ee 
ſ
e
 

 
 

mojpid 
ui 

Meöhnznolhiin 
ↄꝛꝛzvoch 

o
n
 

Dünviz 
EII 

upuh5ses30 

ni 
Siohnz 

veg 
dld 

Liv 
aunmenoſß 

un 
iwwut 

‚De 
Afehngspe2 

Lans9 
uoa 

qun 
ueihos 

bihleid 
Môs 

norsd 
auis 

wat 
zibphnebunz 

ô
O
 

önvh 
iqphzb 

u
i
s
a
h
h
p
i
e
a
 

ni 
nuvintztd 

à
 

103 
S
o
b
v
 

L‚üht 
ih 

vuces 
npvis 

msd 
ui 

D
O
t
e
“
 

2617595 
Svg 

avat 
‚2, 

Piils 
aun 

vünmppohöunng 
u
D
h
i
n
ſ
o
ü
i
i
h
e
 

vacef 
uaa 

n
 

noslügioa 
ne 

vuoôß 
no0i 

*
 

„oh 
qunißd 

ulzr 
Socgel 

zvar 
ↄpöplenz 

aun 
V
u
m
q
p
a
ß
 

uszwie 
„15 

1
0
 
f
o
i
 

S
e
g
s
e
r
g
 
S
½
 

Masid 
nbL 

sie 
tteibüainhpisg 

aöiuiſg 

O
A
h
 
e
e
e
e
e
 

i
ſ
u
n
 

öioüncact 
hina 

N
 

nod 
Dihauv 

D
ü
n
n
h
w
i
e
ß
 

Aauhn 
uong 

uOoppnch 
nennusis 

5aezyd 
0
0
 

u
u
v
p
n
e
 

Yppupöoſps 
unnze 

inv 
naupg 

‚
‚
s
 

5
)
 

MOgAoh3 

Lodo 
uipnhgng 

Launps 
„vai 

nighhfiee 
onpch 

)
 

nönd 
ounfe 

Ibi 
3ef 

öbnPWIan 
t
 

Aut 
ODil 

3% 
MDhh„e 

üim 
Buos 

aö5 
Guus 

DnO*pIMDDO 
s0%t 

Aieh 
1%0%0 

Met 
u
n
s
 

Uh 
10 

gva 
uit 

oa 
„ne 

upi 
Auvmoſm 

eJunvi 
.
h
v
 

gosoid 
aunntg) 

„
S
 

iiz 
M
o
.
o
i
s
i
p
n
 

dnehzhiea 
zauns) 

‚üba 
msquaf 

u⸗, 
p
f
i
h
 

Mpiu 
inu 

hprüt 
üanvis 

Aim 
1
0
i
 

ii 
2„ 

Wval 
DoDppoh 

aun 
üpLab 

huorsh 
ohsusnis 

noheg 
iſm 

bunnoe 
TousgeDU0 

UI 
5
1
0
0
 S 

Uitieia 
Liv 

zhiui 
iriivi 

unnjah5iac) 
M5iupbors 

gipnst 
nishotſ 

uog 
uunbisg 

uu59 
⸗
M
 

— 
itiotiſhl 

uju 
üonöaslh 

gvg 
aun 

n
o
d
)
 

100 
uöguſl 

it 
qaun 

urahhetint 
z
a
u
n
t
b
s
t
p
a
i
z
 

qun 
a
i
n
p
h
 

M
5
n
h
h
h
 

i
n
n
n
i
s
 

nocnsü5Al 
o5izp& 

i
 

1Du)5 
ibosg 

a0ltſeh 
D
u
,
O
O
 

Duh3t 
iios 

zping 
D
 
a
t
 

M
D
n
e
n
s
d
 

qun 
Baeonvqzg 

i
p
f
h
ö
l
o
c
h
 

iog 
i
u
s
d
 

u 
12 

LIv 
Dolpanteb 

ains)) 
DDPDIMA„N 

13 
Dhial 

W
e
v
i
a
a
q
 

120 
userh 

u0 
uüi 

üibat 
Miuvin 

e
i
 
i
e
 

e
e
 
i
i
n
e
e
n
n
i
n
 

it. 

ü
ü
i
c
 

Mogats 
ltomß 

ünhsg 
naugol 

1%0 
3MUS 

316 
ö 

oſß 
avg 

uocusinvi 
Ava 

I
A
i
G
O
g
 

i„cuofg 
It 

A
 

MDanoe 
SGh½IOin 

L
i
u
a
u
i
s
 

Gun 
aingo, 

mitt 
MM)I 

Mog 
uaqg 

ültti 
aupung 

.eic 
iognbniepand 

tinig 
Louv 

'ilan 
il 

qun 
uspng) 

S
v
g
h
i
0
 

DD„ 
5
1
½
%
 

Munt 
Mpisigig 

inr 
U
i
l
o
n
s
p
e
u
p
e
,
p
,
 

„H% 
Ind 

neaſsonß 
umt 

alvg 
vunbiaunſc 

o
d
m
a
p
a
t
b
2
 

bumin 
MiDOD 

MOöt 
D.Desr 

:uszungz 
uounhpptsg 

„oihv 
ibehtnspaypus“ 

Sw 
bihni 

niu 
0
 

p
h
ö
ß
 

uv 
Aim 

iieinntoj 
o
 

isnin-0z 
W
M
b
u
ß
 

zonloag 
u½ 

Dun)piahus) 
Apſo*e 

M
i
s
p
s
a
s
t
 

upnef 
A500 

uossig 
zuiiea 

ipiu 
ꝛv 

u
u
i
 

MoissssMMc 
ihhnis 

dun 
nvad 

Siv 
Punmui 

zulol 
Inv 

5
 

D3˙hi 
MOMMe, 

S
u
n
f
 
s
 

Aph 
oboſe/h 

wui 
mohhphelbun 

ipMMef 
Dꝛia 

A0% 
aMüsbunjpiahug 

phicn 
el'ſ 

hüs 
u
s
ſ
a
i
 

i
o
u
n
 

ois 
S
u
s
ö
t
u
s
a
n
 

iyoel 
Suolusgs 

Aui 
u
e
 

ur 
u
i
A
8
 

iance 
iiz 

inq 
quu 

uagqvg 
aunzch 

uhnhiuslas 
usuſe 

le 
Poqel 

u
5
-
i
D
u
h
 

D
ü
n
 

u
e
i
h
e
 

e
n
e
e
n
 

i
e
e
i
e
i
e
 
D
h
n
 

el 
ipſu 

uo9,5 
U
p
s
a
 

ui 
M
ö
e
ü
p
 

„
p
h
e
 

h
 

u
n
ü
h
s
⸗
p
n
h
 

„
p
f
i
i
h
w
u
 

zufs“ 
ADJ0 

aihv 
iniza 

üsbyfhegun 
insan 

un)½ 
Awant 

B.9o0 
W
p
P
l
 

iiD 
nad 

uh 
U
u
n
y
p
h
e
h
n
n
p
 

⸗dushapnehioa 
ↄhe 

,
 

Mobbs 
m 

Mil] 
Gun 

M
A
s
n
L
A
O
a
 
5
„
U
D
w
e
G
 

M3d 
D
D
i
h
 

u‚d 
Inv 

auſi 
M
ô
h
p
i
n
e
z
 

ↄ„huiepianus 
ol. 

D
u
n
i
 

EDübg 
ug 

Dinl0 
M
ü
 

„Aaün 
quütspis 

5
 

H
u
n
u
f
s
p
u
n
g
 

ui 
Fzsidng 

Soa 
i
m
i
s
a
u
p
i
e
g
 

ping 
Uippluun, 

Puy 
uin 

qun 
uy⸗ 

W
a
 

u
 

L
 

à3d0 
2S 

ul 
ühpi 

oboit 
voq 

ünf 
185 

Dunzpiapitch 
ↄlsſ 

S
n
a
u
u
A
 

Seg 
Mogdi 

„uosse 
) 

quin 
V
i
s
i
c
h
 

La 
Pu 

Mepfalna 
uosbun 

mysg 
sle 

AöihhtiL 
D
 

Löd 
M
i
p
K
 

MIMst 
phuhgateb 

92 
91v 

nöſcpf 
n
u
n
j
a
n
v
s
 

Ind 
u
u
n
 

N
o
 

90 
ahpfuünàs 

qun 
vosnvqich) 

vöſſzs 
Dngpugß 

vod 
bunbynpiszzm 

oid 
Aych 

D
i
O
p
r
e
 
p
h
u
D
n
 

jasdg 
U
 

MND‚papis 
aun 

ↄghuny 
W
 

MDDMDDSADhin 
ihpögunf 

un 
ü
o
p
t
 

M
 
U
D
n
p
l
i
n
 
O
u
b
u
n
g
 
M
t
s
b
n
n
p
f
a
n
u
p
 

ꝛba 
u 

5
D
u
p
p
a
o
g
 

72ſd 
zaghi 

Uunzpiilnzz 
àva 

oI 
nsazoh 

Joausy 
vimpiannt) 

z8d 
AE 

‚ia 
In 
e
 

W²3 
Moiſhusbnzs 

Sba 
ii 

biusat 
nt 

qpIM 

Poötsbuuauns 
100 

1 
MMüpis 

556 

M
p
a
s
 

ATlat 
Mqusfse 

Mp»Mat 
Linus 

Möhszpon 
20%r 

Mhh 
Vun 

5M 
„
S
 

1%0 
bp.ſah; 

Mpef 
unhpinsg 

ig 
Gun 

U
n
n
n
n
e
n
ů
s
i
O
 

eihöa 
Deſ 

u
n
 

mehsg 
u& 

Voüpfpb 
20 

Dhbiel 
Chn 

uaoand 
mag 

0 
D5I 

S„ih 
M
e
e
i
t
 

i
 

nog 
V
n
p
.
J
M
H
O
D
U
O
O
D
 

Miahpwef 
irii 

Drel 
M
g
 

Mehl 
%
I
S
 

a00 
⸗f 

Vosbai 
uh: 

A„t 
hean 

'epſi” 
augig 

qun 
ↄalf& 

uorüvd 
Dolüe 

AI 
M
a
t
s
i
o
n
g
i
s
n
k
 

Lva 
24 

inoat, 
M
s
M
i
u
n
s
s
 

Sösd 
icht 

ih 
V 

0 
öů 

4— 
n 

ui*s 
ö
e
e
 

aüie 
e
 
e
e
 

iee 
i
e
e
e
 

vompboi 
WIaMU 

Dinie 
uv 

vünzouuing 
5ic 

Vocos 
900 

Vohnrav 
Mte 

Iu- 
nonthss 

unind 
h
p
e
h
e
 

Aim 
unva 

diins 
3ii 

U
O
e
ö
d
 

1
0
0
 

 
 

IDIpiihh 
h
p
h
r
 

äun 
unss 

Mut 
sehſs 

iszesih 
And 

nusa 
uh2 

U
D
D
a
i
i
n
 

ieiese 
w
i
e
 

i
,
 
e
h
a
h
o
s
 

11995 
nüizſh 

aun 
—, 

I
i
s
h
z
s
a
 
G
i
m
i
 

Mog 
dvai 

iigcuuls 
ôpg 

Lanb 
uebe⸗h 

ou 
1% 

o
i
p
A
s
a
 

Misth 
Mousnense 

n5d 
Itozit9, 

it 
tnv 

iMhih 
aun 

n
i
n
E
A
g
⸗
 0 
a
h
n
s
g
 

S
u
M
 

ic 
n
,
 

ſt 
„
M
 
U
 

Aüut 
nepeig 

I
p
 

a00 
K
d
h
 

IMphuOzH 
12uahpf 

Giiſt 
DoIlHIOi 

Vünnintaſ) 
isttſs 

Eô 
Daqsd 

S
M
a
n
g
g
i
e
 

Mahaib 
s3d 

fag 
wint 
i
i
n
i
i
 

e 
i
e
e
 

ic 
ie 

ſen 
int: 

Süg 
aan 

nomt 
D0n 

W
„
h
ε
 

IIn2 
10 

*
 

i
V
 

Dqusg) 
usph 

9½ 
J
e
f
 

s
h
h
h
p
I
p
h
 

mad 
Inv 

„GOhnôOie0, 
M
ö
 

in 
auin 

ço⁵ 
uusvog 

Mioſſnn 
vöa 

Giiſt 
Miög 

möd 
Mig 

Tisbunnygs 
Dgonb 

'ndppſan 
DIMOB:PHhl 

10v. 
„.nöig! 

  

  

  

  
ni 

Mns⸗quti 
upib 

vvan⸗ 
i
e
n
 

n 
ü
i
i
e
e
 
i
i
 

ů
e



      

    
Eine Tagung der Oitfeebäder. 
Veranſtaltung eines Küſtenſegelfluges. 

Die Jahresverſammlung des Verbandes deutſcher Hſtſee⸗ 
bäder fand am Sonntag in Berlin (Kaiſerhof) uater Voi ſib 
von Oberbürgermeiſter Lehmann⸗Zoppot ſtatt. Miniſterial⸗ 

direklor Dietrich wies auf die Bedeutung der Vitſecbäder 

für die Volksgeſundheit bin und legte in längeren Ausfüh⸗ 

rungen die Verbindung des preußſſchen Staais-miniſteriums 

mit B. d. D. dar. In den letzten 1½ Jahrsehnten habe der 

Bäderbefuch dorch die talkräſtige Unterſtützung des preußl⸗ 

ſchen Wohlfahrtsminiſteriums einen Auſſchwung erſahren. 

Univerfilätsproſeſſor Franz Müller⸗Berlin ſprach, liber 

„See⸗ und Hochgebirgsklima“. Wiſſenſchafzlich beſchäſzigte 

man ſich heute mit dieſer Frage. Das Secklima übe einen. 

großen wohltätigen Einfluß auf die Körperbeſchaffenheit des 

Menſchen aus. An Hand der Forſchungsergebnitſe elues 

engliſchen UKniverſitätsprofeſſors in Peru zeigie Reüner die 

Bedeutung des Seeklimas für den Blutkreislauf. Die Wir⸗ 
kung eines Dauerauſenthalts an der See, des Sonneulichtes 

und der Klimaänderung ſei unverkenubar eine äuſterſt gün⸗ 

ſtige. Das Seeklima ſei unbel ingt ſür den menſchlichen Kör⸗ 

per vortellhafter als das Hochgebtrastlima, da hier der 
mehr oder weniger große Sauerſtoffmangel eine Rolle, ſyielt. 

Desßhalb ſei auch die See den Tuberkuloſelranten weit mehr 

zu empfehlen. Der Vortragende bemängelle, daß an der 

Oſtfee eine Forſchungsſtätte fehlt, die das Gegenſtück zum 

Davoſer Hochgebirgsklima⸗Forſchungsinſtitut bildet. Wie 

Herr Dr. Hiiſch⸗Charlottenburg. Generalſekretär der, Bal⸗ 

neologiſchen Geſellſchaft, cusführte, ßätten von den wirllichen 

Verhältniſſen an der winterlichen Oſtſee die wenigſten cine 

Ahnung. Was die Ses auf dem Gebiet der Lungeniuboer⸗ 

kuloſe leiſtet, ſei noch nicht genug in die Intiereſſentenkreiſe 

gedrungen. 

Major a. D. von Linſingen, Geſchäftsſührer des Deut⸗ 
ſchen Luftfahrtverbandes, ſprach über „Sceflugeugwett⸗ 

bewerbe 1226“. Der erſte Teil des Wettbewerbes iſt eine 

techniſche Prüfung in Warnemünde. Der zweite Teil iit als 
Kliſtenſtreckenflug ausgeſchrieben und ſoll über die geſamte 
Küſte der Nord⸗ und Oſtſce gehen. Der dritte wird als 

Prüfung der Seetüchtigkeit bei ſchwerem Secgang angeſeben. 

Bei dem nächſtjährigen Küſtenſtreckenfſlug ſollen von den ge⸗ 

meldeten 25 Fliegern etwa 1000 Kilrmeter je Tag erlebiat 

werden; der dritte Tag bleibt dem Oſtſeeklug vorbehalten. 
Von Kiel⸗Holtenau ſoll die Fahrt nach Stralſund geben, vrn 

da rund um Rligen mit einer Zwangsladung in Binz und 
Göhrenz und dann nach Stralſund zurück, ferner die ö üſte 

enilang über Uſedom nach Stettin und weiter nach Lolberg. 
Hier iſt wieder eine Zwangslandung vorgeſeben. Von Kol⸗ 

berg geht der Flug über die Oſtice nach Pilau und Könias⸗ 

berg. Bon Königsberg wird ein Abſtecher nach Elbing ge⸗ 

macht. Auch Danzig und Memel ſollen berührt werden. 
  

Hendekrug. Vor wenigen Tagen erhielt eine hbieſige 

Familie die Nachricht. das ihr Sohn in die frau-öſiſche 

Fremdenlegion eingekreten ſei. Er war vor einiger Zeit 

mit einem Freund nach Weſtdeutſchland acfahren. Der 

Freund ſchrieb an die Eltern einen Brief. Es heißt darin: 

„Sende Ihnen hiermit dic traurige Nachricht, daß Ahr Sohn 

in die franzöſiſche Fremdeulegion eingetreten iſt. Wir fan⸗ 
den in Weſtdeutſchland keine Arbeit, dazu plaate uus der 
Hunger. Da erklärte Ihr Sohn, er gehe zur Fremden⸗ 

kegion. Ich wollte ihn davon abhalten, aber es war nichts 

zu machen. So gingen wir zur Kaſerne. Ebe wir uns ver⸗ 
fſaben, hatten uns die Franzoſen in die Kaſerne geſchleiſt. 
wo wir ausgckleidet und unterſucht wurden. Ibr Sohn 
wurde als taualich in die Legion geſteckt, dagegen ich als 

  

untauglich entlaſfen. Fünf Jahre muß nun. Ihr Sohn flür 

Frankreich dienen, und wenn er auch Marorto lebendia ver⸗ 

laiſen ſolite, jo iſt dech ſeine undbeit dahin Nach meiner    

  

        Enllaſinng aing ich zur Polizei und habe Vericht erſtatet.“ 

— Leiber ſinden ſich imer wicker unbeſonnene Lante, die 
Nachher tlommt die Acue in die Reihen der Legiun eintreten. 

Leute dann zu ſaät. deun es gelinat nur ſelten, die lunnen 

vor Ablauf ihrex Verrfſlichlung zu befreien. 

Labian. Ein ſchweres Mißgeſchich traf den Be⸗ 
ſitzer Ferd. Bayer aus Aſltla au der Fähre. Aui die wieder⸗ 

holten Warnungen des Fährpichters Hans Breunec hörte 

Mayer nicht, ſondern fuhr mit ſeinem, mit zwei Pferden be⸗ 

ſpaunten Arbeilswacen auf die nech zu ſchwache Eispccte 

des Großen Friedrichs⸗Graben. Als Bauer etwa 10 M.ter 

vem lifcr enlfernt war, gab das Eis nath und B. veriank 

mit geinem Fuhrwerk, alf dem ſich noch ſeine Frau und 

ſline Schweſter befand. Frau B. fiel lopſüber.„wiſchen die 

Pferde und nur der latkräfligen Hilfe des Fähryächters 

Vonneck iſt es zuzuſchreiben, daß nicht grösßerts Uinglüet 

geſchah. B. auf nur einem aßgebrochenen Eisſtück ſtehend, 

zog mit raich-m Griff Frau Baner aus den kalten Fluten, 

zerſchnitt den Pferden, ble ſhen mehrere Male uUntertauchten, 

die Sirlen und brachte die Tiere unter größzter Auſtrengung 

ans Land. 
Anrerlurg. 

      

Ein größeres Schadenfener wütete 

beim Rittergutsbrüizer Lab-ſius, Kl.⸗Domhromken. Cs 

brahnute der Fe. Und Kutſchwageuſtall vollſtündig nicder, 

Fohlen und Kutſchwagen konnlen im letten Augenblitk urch 

gerettet werden; dech ſind 120 Hühner, 30 Enlen uyd vie! 

totes Inventar mitrerbrannt. Die Urlach- des ners 

konte nech nicht feſtgeſtellt werden. Der Geſchädigte iſt nur 

wenig verſchert. 

Kelberg. Vom Pferde erſchlagem Ein ſchwerer 

Unglücksſall erciauete ſich auf dem Gelöſt bes Reſtaurants 

Grünhanſen in der Maikuhle, wo der ſrühere Vierverleger, 
hrige Keuiner Krenz, ein Pferd ver dem Roßwerk 

an Als der Alte nach beendeter Arbeit das Pferd aus⸗ 

ſpannen wolte. wukte er ron dem ſonſt vpüllia, rnhinen Tier 
berert geichlagen, daß er an jchwercn Kopſverlebungen ver⸗ 

ſtarb. 
In Gellzow. Todliches Automobilunglüſc. 

Bu Lendorf wurde die 67 Jahre alte Wine Sal-wedel Lon 

dem Auto des Gutsbeſibers Petersdorf überfahren. Die 

Vernnalückic wollte nech ſchueill die Slraße von rechls nach 

links überqucren. Ta wurde ſie vom linken Kotilügel des 

Hahrgenges gepackt. Der Wasgen ſchleifte ſie noch ein Stücl. 

dann konnte er Zum Halten gebracht werden. Die Greiſin 

lag unter dem linken Vorderrad. Sie wurde ſoſort ins Goll⸗ 

nower Kreislkrankenbaus überkührt, iſt dort aber inzwiſchen 

verſtorben. Der Führer des Wgeuns mar Eutsbeſitzer von 

Petersdork⸗Buddenhagen. Die Schuldfrage iſt noth nicht 

ganz geklärt. 
Altdamm. Schwerer Unglücksfall. Ein ſchweres 

Unglück erelgnc.e ſich geitern vrrmittag gegen 9, Uhr in der 

Kartokfelmehl⸗ und Stärtefabrik. Der Arbeiter Ctto Hendiß 

von hier bediente eine Zentriſuge, als plötzlich eine zweite, 

in vollem Vetrieb befindliche mit lautem Krach cusfinander⸗ 

flog. Bon den mit großer Wucht he:umgcichleuderten Guß⸗ 

eiſenſtüclen wurde H. getroffen und brach bewußtlos zuſam⸗ 

men. Mit ſehr ſchweren Verlet ungen am Kopf und im Ge⸗ 

ſicht wurde Hendiß ins Stektiner Krautcuhaus überführt. 

Ebenſalls ſchwer verwuntet wurde der Auſſcher Klüs. gur 

Unterſuckung der Uriache des Unglücksfalles traf geſtern 
nachmittag die Gewerbeinſpellion ein. 
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Eit Lohnbewegung in der Uhrtnindulrie 
Der Konflikt imn nicberhchlcliſchen Steinkohlenrevier. 

Auf Grund der Kündigung des Lohnabkommens in der 

Schmwar-nälder lühreninduſtrie durch den Arbeitgeverver⸗ 

band ab 1. Jaunar 19⸗6, der einen Abbau, der Löhne durch⸗ 

zuführen beabſichtigt. fanden in Donaueſchingen Lohnver⸗ 

handlungen ſtati, die zu keinem Ergebnis ſührten, da die 

Gewerlſchaften, wie von Arbeilgeberſeite mitseteilt wird, 

lediclich in cine Verlängerung des derzeitigen Lohnabkom⸗ 

mens einwilligtlen. Der Arbeitgeberverband beabſichtigt, die 

Af. orslöhne um ctwa ſechs Proärnt und die Stundenlöhne 

in der Spihe um ſcchs Pfiennige zu ermäßigen. 

* 3 

Die im Lohnkonflikt im Nicderſchleſiſchen Steinkopren⸗ 

revier von Arbeitnehmerſeite beim Reichsarbeitsminiſter be⸗ 

anltragte Verbindlichkcitscrrlärung, die von dieſen am 4. De⸗ 

zember abalehnt wurde, iſt jetzt durch das Reichsarbeits⸗ 

miniſterium erfelgt. 

  

  

Söhenrekord im Waſſerilugzeng. Der Flieger Paumier 

hat Tienstag auf einem Waiierflug-eug den Höhenrekord mit 

1000 Kilogramm Nuslaſt geſchlagen. Er erreichte eine Höhe 

vun 4053 Metern. deren Richtigkeit von dem wiſienſchaftlichen 

Verſuchslaboravrium nachgeprüft wird. 

—''— 

VDersaomemlimgs-Anxeiger 
an' elnen ut L.n½ Merenmihnasa ender wergen nür vi llvr Oorgene i- 

der Mefcfteheüe Um Spendhaus , ceren HTorzahlund emaecen ernmmtmme 

gel'endreis * GUenennla 

  

   
      
    

  

   

  

   

    

S& D. M'et rf. Ponnerstag. ben 10 Dezember, abends 6 ubr, 

im Lokal KHohow'li: itgliederverſammtung. Tag-sordnung: 

1. Vortreg des Gen M⸗ . Verechiedenes. Gäſte willkommen. 

Zahlreicher Letuch wird erwartet. 

Tyrn⸗ und Eyorkrerein „Freiscit“, Henbude. Achtung! 
Borſtandamiltaliebcr! Donnerstaa, ben 10. d. M. abends 

7 Uhr., ſipdet beim Sportgenoſſen, Emil Schöler eine 
wichtige Veſprechung betrefis der Weihnachtsfeier ſtatt. 

Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitalieder iſt dringende 

Pflicht. A. A: Paul Fröſe. 1. Vorſittender. 

Vereir Arbeiter⸗Jugend. Laneſuhr. Donnerstag den 10. Derember, 

Vorſtendsſitzung. ie Vorſtandsmitglieder haben lämtlich um 

62 Uhr ‚u ercheinen. — Freitag, den 11. d., M., Mitglieder⸗ 

verſamm!ung. Erſcheinen aller Miiglieder iſt Pflicht! 

D. M. B. Die Unterſtützung wird aezablt an die noch nicht 

eingeſteften Former am Freitaa von 8 bitz 29 Uhr an 

die Dreher von ½5 bis d Uhr. Die Ausgeſperrten er⸗ 

halten am Sonnabend von 12 bis 2 Uyr ihre Unterſtüsung. 
Deuiſcher Metallarbeiterverband. 

Einheitsverbharb ber Eiſerbahner Dentſchlands. Ortsarnope 
Danzia. Wintervergnügen. Am Sonnabend, den 12. De⸗ 

zember, findet im Klein⸗Hammer⸗Lark unſer bieslähriges 
Winterverauügen ſtatt. Eintrittsvreis: Mitglieder 100 

Gulden, Vorverkauf findet nicht ſtatt. Kaſſer öffnung 

6%½% lihr. Um rege Beteiligung aller Kollegen nebſt 

Familien wird dringend gebeten. Gäſte berzlich will⸗ 

kommen. 

Sogialdemokratiſcher Verein Kalthof. Sonnabend, den 
12. Dezember, nachmittaas 5 Ubr. im Lokal Waduki. Mit⸗ 
gliederverfammlung. Vortraa des Gen. Mau. 2. Ber⸗ 

ſchiedencs. Gäſte willkommen. Zahlreicher Beſuch wird 
erwartet. 

Sogialdemokratilcher Verein Schönebera. Sonntag, den 
13. Deuember, abends 6 Uhr, im Lokal „Wilbelm⸗. Mit⸗ 
aliederverſammlung. 1. Vortrag des Gen. Joſeph, Die 

Stellung der Soszlaldempkratie zum Staat, 2, Ver. 
kribariet⸗ Gäſte willkommen. Zahlreicher Befuch wirb 
ermarte 
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Es war ein Jahr ber, ſeit das Mädchen eingeſegnet wor⸗ 
den war. In wenigen Tagen ſollte ſie auch die Birtſchafts⸗ 
ſchule verlaffen. wo ſie auf Fürſprache der Frau Bankdirek⸗ 
tyor einen Freiplatz erbalten batte. 
Nun mußte ein Beruf für ſie grkunden werden. Fran 
Hempel bätte ihr Mädchen gern im Haus gebalten, aber 
Hempel wollte es nicht dulden. 

„Dazn haden wir kein Geld. Ber fanlenzen will. muß 
einige Stockwerke höher zur Welt kommen.“ jaate er uns 
zeigte mit dem Schuſterpfriemen zur Decke, wo die Melodien 
Ber neneten Operetten berumgüpiten. die Banksircktors 

age —— Taſten und Pedalen mit unerichrockener 

— Bei ſolchen Sorten löchelte Fran Hempel. Hrimlich Sen Aer 10 Fran 5 Hei und 

ů an fennt noth nicht, weil man miteinander ver⸗ 

Eie mienge ein genzges Si 'e ſpielie ein ganzes Vieriellos in der Klafenlotterie 
und konnte jeben Tag Millionärin werden. Aber nicht bas 
aollein. Im nuterten Schub der Koymmode, da. mun das 
Dunkle Schlafsimmer am dunfeltten war, lagen auf Sauras 
Namen drei Spartafenbücher, in denen es 1I. 
and Kullen wimmelte. Sie wnßten. warn', Fran Sempcl 
nnermüdlich freundlich. bilfreich und geduldig gegen alle 
Sausbemwobner War. don penen anch nur der gerinaie Sor⸗ 
teil zu hofſen war. So jemand erkrankte, da ſpraung Fran 
Hempel ein. bei jeder Säiche balf fie. brei Kkar &. 
Pei jebem Unalück. Sie ſchlervie Koblen für Die ſt 
Köchinnen. Re ſeifte und ſchenerte. ße pnste und reie flickte 
Und fegte. Niemand Periiand wir fie eine ſolche Fülle von 

Aäber, Des Srinigeis agte Ved ballmens dem Serces E ů geld mn richtnm 
Ser auten Sünſche anpaften. — 

Wenn Fran Hempel bein Ausbeiern von Wäicht mnas 
Kitidern halt., Darte hße eine Sersgrwinnendr Axt. die Damen 
banon zu übersengen, daß dieſ⸗s und jenes Stück nicht mebr 
für ſie tauge. Delcher feine Menis will mit Flicrn geün? 

kie war ſo ctwas noch ant. 
bei der Lammpe. Kenn das Hans ceichloffen 

Spisen die zterſitsden 

    

  

     

So ſtand es im Geheimen mit Laura. Wo aber war der 
Wea zum Glück? 

Würe man der Familienüberlieferung gekolat, bätte 

Laura Dieufimädchen werden müſſen. Das war ihre. Mutter 
geweſen und ihre beiden Großmütter, und alle waren zu 
braven Mänagcrn gekommen. 

Hempel ſagt: „Schnſter bleib bei deinem Seißten“ 
Aber ſeine Lebeusgacjäbrtin zuckte die Achſeln über ſolche 

alimodiſchen Redensarten. Sie ſagte. daß. wer heute vben 
iſt. morgen unten ſein fann und ebenſo umackehrt. Sie 
wollte nicht alle zählen müfien. die vur in die Volksſchule 
gegangen waren und heute auf Millionen ſaßen. und ſie 
jügte binzu. daß man noch nicht weniger ſci als die anderen, 
mwerl man nicht Geld genua babe. um ſich dreimal am Tage 
den Magen rerderben zu können. 

Darin gab Herarel ibr vollkommen reiht⸗ 
„Am Ende läuft icder pie Stiefcl ſchiei. ſagte er. 
Aber auch ſoiche Keden ührten nicht zum Ziel. 
Schlicblich batte man Laura fſelbi geirast. was ſie wer⸗ 

den wolle. Ohne Sögern antworteie füc. daß ſie bei einer 
feinen Vutzmacherin die ſchönen Hüte austragen möchte. in 
großen und alänsenden Schachteln. 
SDa kann ich immer bäbſch angezogen ſein.“ ſaate ie 
fröhlich. und wenn ich viel Stiefelchen verlauf, macht mir 
der Vater neue. ſo viel ich will.- ů 
Cinen Bernf. der auf der Straße vor ſick geßt. den duld 
ich nicht.- Enurtie Hempel. unb ſchlna einen Nagel io gründ⸗ 
lich durch die Soble daß dem Hausmirt. bem Beider des 
Stiefels. der gasse Nachmiftaa verdorben wurde⸗ 

„Die kommit ön zu folchen Sünſcher, ricf Fran Hempel. 
Ader nicht jede Fraat befommt ihre Antmort. — 

Saura ſaß mit den großen blanken Augen weit über die 
Etlrern Binmea. Hbre, Blicke gwängten ſich burch Las niedrige 
Fenſtersiercck cuf Zie Straße, mo men nur Stiefel ſeber 
Eynnte, die Uber Las Pflaner licicn. Sie Sacute an cin Bild, 
das bsi Barksirekwrs im Xlur hing- im Gcmhelder Straßt 
üen— ichneädiger Leuinant ein reisendes Pusmacher⸗ 

Mädthen. — 
So gingen die Tage. ohne das ein Entichluß aejast 

wurbe: denn piel Zeik sum Grübein gab es nichl, Auch jett 
Eubte Fran Hemrel Ach eilen. Mana crwarterte ſie icon Prei 

„ wo ße S3zeim Uarkanen ber Seiknng FPelien 
Tallte. Abcr ane, der Kichin von Baärircktors Satte fle 
Terirrochen. 5er zwansia PFiund Prciitibceren ausakleien, 

Eitte deer Se ein Sauet Snoveräc geis — ſis fetssr fe ein Suppenft- 5S Feuer Sas 
ichun eine Abichlunszaslu,ng der Köchin für die Pentia 

  

    

  

Zum Butterbrot wie z2um restigebäck ist Hollando- 

Butlterersatz unübertroffen, da er die feinste Natur- 

butter bei bedeutend bi ligeren Preisen vollwertig ersetzt. 

Täglich frisch in-ſast allen Geschälten des Frei- 

staates erhältlich pro Pid. Cid. L. 35 

  Afeleiktung GSar. Keben sen Surpentari Täckte Eie Saſi Kinst, Eine rilc: Sane jägelis iun des Mabes Leib. uns 

    

     
  

  

  

ſchon klapperte Frau Hempel die Hintertreppe hinauf zum 
Hauswirt. 

In der Bombachſchen Wohnung. wo jest kür ein Kinder⸗ 

bett Raum geſchaffen werden ſollte, hatte jedes Stück ſeinen 

bcitimmten Platz. unverrückbar und genau wie die Dinage 
der Weltordnung. 

Einc feierliche Stille herrſchte in ihnen zu allen Stunden. 
Die Klingeln waren durch Flanellbinden gedämpft. kein 

Ferufprecher bellte an der Wand. Herr und Fraun Bombach 
liebten nicht zu ſchwatzen, und keinesfalls mit Leuten, die ſe 
nicht vor UAugen hatten. 

Als Frau Hempel jetzt klingelte, um mit ihren kräftigen 
Armen in die keſte Ordunna der Wohnung zu areifen, rüſtete 

ſich Herr Bombath eilia zum Gehen. Ihn graute vor Ge⸗ 

rumpel und Gepolter, dieſen fürchterlichen Geräuſchen des 

Unfricdens und Unglücks. Er ſchärſte dem Dienſtmädchen 
und Fran Hemvel cin, daß ſie iede halbe Stunde nachtragen 

biuans ob die gnädige Frau etwas wünſche, daun cilte er 
inaus. 

Als die erite halbe Stunde vorüber war. trabte Fran 
Hempel den Korridor entlang. klopfte an die Wohnzimmer⸗ 
tür und trat auf Zehenſvitzen ein. 
„Die anädige Fran laa auf dem Sofa und ſagte, daß ſie 

nichts wünſche und wohl bald überhaupt nichts mehr brau⸗ 

chen werde auf dielr Erde. 
Fran Sempel betrachtete das neue Silbertablett. auf dem 

eine Tane Bonillon ſtand und dachte: ſo lollte es Laura ein⸗ 

mal baben. Dann ſaate ſie: „Immer mutig, anäbige Fran.“ 
und ging wieder binaus. 

Als Herrn Bombach Bett in der Schrankſruhe ütand und 
die weiße Siege das Schlafaimmer noch freundlicher machte⸗ 
kam Herr Bombach zurück und ſtarrte mit entſetten Augen 
auf die rückſichtsloſe Ummäl-unga in Räumen., die szwan⸗ 
aig Jahre laua ibre Orönunga bewabrt batten. 

Frau Hempel meinte. daß ſich Serr Bombach nuch über 
manches wundern werde: und als der Hausberr auf ibre 
Frage. ob ſie noch mehr umzurüumen babe. nur ſtumm und 
entſetzt abwinkte, beeilte ßie üch, davonzukommen. 

(Fortfetzung folgat.) 

     



   
    

2. Beiblatt der Larziget Voltbsſtisne 
  

Die Konkurren z im Schiffbau. 
Sund bie Löhne der Werfiurbetter zu hoch? — Die Leſſtelungen einer Unterſuchungskonmiſfion. 

Es wird oft behauptet, daß dle Löhn ů d oft ‚ e der deutſch d Werſiinch Weritarbeiter zu hoch ſeien und die einbeimiſche Von Dießen L nicht mit dem Ausland konkurrieren könne. on dieſen Behauptungen der Werftinduſtrie iit das Gegen⸗ „ u ü eber als Dumpin- ſind nicht zu hoch, ſondern wirken 

Im März 1925 gab eine engliſche Reederei d ;̃ zum Bau von fünf Schiffen zu je 10 000 Tonnen amieing Hamburger Werft. Diefer Anftrag erreat. 0 ũ in enaliſchen Arbeiter⸗ und Induſtriellenkreiſen das Erö te 2 denn der engliſche Schiffbau leidet ſett Nahren unter ſchlechtem Geſchäftsgang und die Werften graſen den ganzen Eroball nach Aufträgen ab, die ſie ſelbſt zu Verluſlprei nur um den Betrieb aufrechtzuerhalten, bereinnehmen. Die Debatte über den an die Hamburger Werft gegebenen Auf⸗ in Trage kosmnneude Enntiiche Reedere an, daß ſich die 
en e Ree 5 

Vorwürfe verteidigen mußle. rei ilentlich gegen die 
In ihrer Verteldigung wies ſie darauf bin, da kiegende billigſte enaliſche Angebot für den. ach, Genirg neselenen Auitraa noch um 100 000 Piund über der Vorde⸗ zung der Hamburger Werft gelegen habe. Autzerdem hätte die Hamburger Werft awel bis vier Monate früher lieſern können als der enagliſche Schiffsbau. Weiter betonte die Reeberet, daß ſie, um den nach Hamburg gegebenen Auftrag der engliſchen Induſtrie zukommen àu laſſen, den engliſchen ürmen vorgeſchlagen habe, mit ihren Forderungen ſo weit runteräugehen, damtt iedes der nach Hambura in Arbeit 'egebenen fünſ Schiffe nur 10 000, Pfund über der deutſchen Orderuna àu ſteben komme. Bei diefer Reglung hätte ſie falls die engliſche Schiffsinduſtrie zuſchlug, einen Verlufi pon 50 000 Pfund erxlitten, den ſie aber im Intereſfe der eng⸗ Iiſchen Porſchlaß hätte tragen wollen. Aber auch gegenüber dieſem Vorſchlaa bätken die enaliſchen Werften erklärt, daß Würe bem Vert gen nuch 15 und es Woun nicht möglich 

'angen nachzukommen. Darau 
Auftraa nach Hambura aeaangen. bel dann der 

Dieſe Verteidigung der engliſchen Reederet wirkte no 
ſenſationeller als der nach Hambura gegebene Auftrag kelhil Ste führte zuguterlest zu dem Plan, die Verhältniſſe im 
Schiffsban dahin zu unterſuchen, auf Grund welcher Um⸗ 
ſtände ber deutſche Schiffsbau dem britiſchen Schiſfsbau überlegen c' Für die Klarſtelluna dieſer Frage inter⸗ 
eſſtlerten ſich Werftbeſitzer und Arbeiter in gleichem Maße. 
So kamen beide Seiten überein, die Klarſtellung gemein⸗ 
ſchaftlich zu verſuchen. Zu dieſem Zwecke bildeten die 
Verftarbeiter⸗Gewerkſchaften mit den Werftbeſisern elnen 
gemeinſchaftlichen Ausſchuß. In ſeiner erſten Sitzung wurde 
beſtimmt. daß die Arbeitsbedinaungen des konkinenten 
Schlifsbaus unterſucht und die Preife der enoliſchen mit den 
ausländiſchen Werften veralichen werden ſollten. 

Das Ergebnis der Unterſuchung liegt nun in einem Teil⸗ 
bericht por. Nach dieſem kam der gemeinſchaſtliche Ausſchuß 
überein, die Aufmerkfamkeit des engliſchen Arbeitsminiſters 
auf die ilüber Wer lenken, datz in Veutſchland, obgleich hier 
laut amtlicher Verordnuna die tägliche Arbeitszeit acht 
Stunden betrange, dennoch durch Uebereinkommen zwiſchen 
Unternehmern und Arbeitern 54 Stunden wöchentlich ge⸗ 
arbeitet werde. und dabß es im holländiſchen Schiffbau ähn⸗ 
lich ſei. Der Ausſchutz habe nicht die Abſicht, die Arb⸗itszeit 
im britiſchen Schiffbau au verlängern aber er müffe den 
Arbeitsminiſter fragen. ob er irgendwelche Schritte tun 
könne. um die Einbaltung ber kürzeren Arbeitswoche auf 
den Werften ber anderen Länder zu forbern, da das zu 
Pepbachtende internationale Wettrennen um die Verläyge⸗ 
rung der Wochenarbeitszeit den allgemeinen Stand der 
proletariſchen Lebensbaltuna ernſtlich gefährde. 

Nachdem der Bericht auf die längere Arbeitszeit der 
Schiffswerften auf dem Kontinent hingewieſen hat, vergleicht 
er die Löhne Enalands mit denen der deutſchen und holländi⸗ 

Keitlobnſäte in Mark für 
Deutſchland (Hamburgn ael. Arb. angel. Arb. ungel. Arb. 
a) Wochenlohn (51 Std.) 35,68—37,85 32.93—35,08 23 
b! Stundenlobn 0,67—0,71 062—0,66 
England (Tyne) 
a) Wochenlohn (47 Sid.) 55,50 41.50 38,50 
bb') Stundenlohn 1.20 0,½90 083 
Holland (Rotterdam) 
a) Wochenlohn 44.50 38,75 
b! Stundenlohn 

Dieſer Vergleich ergibt. dabß dle deutſchen Werſtarbeiter 
erbeblich ſchlechter bezahlt ſind als die eugliſchen und auch 
dic holländiſchen. Will man den Lohnunterſchied in 
Hundertſätzen ausdrücken, ſo kann man ſagen: 
boößte Kiür bau iſt gegenüber dem Hamburger der Verdienſt 

her ſür 

38.— 
  

in der Stunde in der Woche 
gelernte Leute 60—49 Proz. 47—56 Proz. 
angelerute Leute 36—45 Proz. 18—26 Proz. 
ungelernte Leute 46—58 Proz. 27—37 Proz. 

Der engliſche Unterſuchungsausſchuß führt denn auch die 
geringere Wettbewerbsfähigkeit des engliſchen Schiſſbaues 
auf die erheblich ſchlechtere Bezahluug und die läugere 
Arbeitszeit in den kontineutaleu, Ländern zurück. Mit den 
unnünſligeren kontinentalen Arbeitsbedingungen iſt ohne 
Zweijel manches erklärt, aber das Probiem noch immer 
nicht gelöſt. Vor allen Dingen fehlt die Exrlärung für den 
ungeheuren Preisunterſchied zwiſchen den Preiſen der briti⸗ 
ſchen und der deutſchen Weritinduſtrie. Deſſen iſt ſich der 
Unterſuchungsausſchuß auch völllg bewußt. Er unterſtreicht 
in ſeinem Bericht die Größe des Preisunterfſchiedes, indem 
er dazu ausführt, „daß das niedriaſte engliſche Angebot in 
dem zur Unterſuchuna ſtehenden Fall weder indirekte Aus⸗ 
gaben (Steuern. Verwaltungskoſten, Löhne, Direltoren⸗ 
gehälter uſw.]. noch Ausgaben. für Kapitalzinſen enthielt. 
Selbſt für den Fall, daß die am Schiffsrumpf tätigen Leute 
umſonſt arbeiten würden, ſei der britiſche Preis immer noch 
höher geweſen als der deutſche“. Deshalb unterſucht er die 
Frage. hier Wandel zu ſchaſen, um die Konkurrenzfähigkeit 
der britiſchen Werſtinduſtrie wiederberzuſtellen. 

In dieſem Zulammenhang betont nun der Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß, daß die Behauptung, der Preisunterſchled ſei auf 
die großere Geſchicktichkeit der deulſchen Arbeiter, auf die 
überlegene techniſche Ausrüſtung, auf die deutſche Kon⸗ 
ſtructionswiſſenſchalt oder auf das deutſche Suſtem der 
Firmeuverbindunua vnom Rohfloff bis zum Fertigfabrikat 
zurückzuführen, unbegründet ſei. Deshalb kommt der Aus⸗ 
ſchuß zu dem Schluß, daß in der engliſchen Werftinduſtrie 
eine größere Aupaſſunasſähigkeit der Betriebsorganiſation, 
eine ehrliche Erſüllung der Bedingungen der 47ſtündigen 
Arbeitéwoche und eine „leichtere Auswechſelbarkeit der ge⸗ 
lernten Leute“ notwendia ſei, um die Wettbewerbsfählgkeit 
ſicherzuſtellen. Gerade der letzte Punkt. die Auswechſelbar⸗ 
keit des Arbeiters. würde die Abſchaſfung eines alten trade⸗ 
unioniſtiſchen Brauchs bedeuten, der darin beſteht. daß be⸗ 
ſtimmte Arten von Arbeiten beſtimmten Berufsſparten 
rechtmäßig zukommen, wesbalb in Enaland auch Berufs⸗ 
ſparten, denen eine beſtimmte Art von Arbeit nicht auerkannt 
iſt, dieſe auch nicht ausführen, weiterführen oder beenden 
dürfen. Der Ausſchuß betont, daß dicſer Brauch abgeſchafft 
werden müſſe. indem künftig eine Arbeit. die nicht ein weſent⸗ 
licher und beſonderer Teil der Arbeit einer anderen Be⸗ 
rufsgruppe iſt, von irgend jemand. der daau imſtande iſt, 
ageian werden kann. Um den Gewerkſchaften die Aenderung 
annehmbar zu machen, ſoll, wenn für eine ſolche Arbeit ein 
höherer Lohnſatz gilt als die neu daran geſtellten Leute er⸗ 
halten, dieſen der böhere Satz gezahlt werden. Im übrigen 
wird die Einführung von arbeitſparenden Maſchinen und 
die Ausdehnung der augenblicklich in England wenia ver⸗ 
breiteten Stückarbeit (Akkord) vorgeſchlagen. Es iſt abzu⸗   ſchen Werften. Das Ergebnis des Veraleichs zeiat die 

folgende Aufſtelluna: 
waxten, wie ſich dieſe Vorſchläge praktiſch auswirken: jeden⸗ 
falls bedeuten ſie kür die Arbeiterſchaft keinen Vorteil. 

   

Im briti⸗ 

  

Donnerstag, den 10. Dezember 1925 
  

Eine geheimnisvolle Entßührung. 
Ein Fuhrwerk drei Tage im Walde vervorgen gehalten. 

Der Beſitzerſohn (cora Pipiorka in Glasberg hatte ſich vor 
dem Schöiſengericht wegen eines eigenartigen Diebſtahls zu 
verantworten. Am 3. November kam er auf einem Wagen durch 
Prangenau. Er war angetrunten und ſtieg in Prangenau ab. 
Vor bdem Gaſthauje ſtand ein zweiſpänniges Fuhrwerk, an dem 
die Pferde abgeſträugt waren. Das Fuührwerk war ſo aufgeſtellt, 
daß man es aus dem Lolal beobachten konnte. Trottdem gelang 
es dem Pipiorka, unbemerkt die Pferde anzuſträngen, ſich auf 
den Wagen zu ſetzen und davonzuſahren. 

Als der Veſitzer des Fuhrwerts herauskam, war es ver⸗ 
ſchwunden, wenn auch nicht ſpurlos. Die —.. „ur führte 
nach einem Nachbarort, ging dann aber verloren. Der Land⸗ 
jäger wurde venachrichtigt und man tam ſchließlich auf das 
EGchöft des Angeklagten. Dieſer war jedoch nicht zu Hauſe. 
Nach drei Tagen entdeckte man das Fuhrwerk in einem Walde. 
Die Pſerde waren durchnäßt und abgehungert, ſo daß ſie 
ſtarler Schonung bedurſten, um ſich wieder zu erholen. 

Der Angetlagte wurde feſtgenommen, gab aber teine klare 
Auskunſt. Auch in der Cerichtsverhandlung wurde nicht auf⸗ 
geliärt, welches Abenteuer der Angeklagte hinter ſich hat. Er 
iſt durch einige Dörſer geſahren und auch in Wirtſchaften ein⸗ 
gelehrt. Was den Angeklagten eigentlich zu ſeinem Verhalten 
angetrieben hatte, iſt ungeklärt geblieben. Das Gericht konnte 
nur ſoviel ſeitſteuenn, daß hier die Abſicht des Diebſtahls nicht 
beſtauden haste. 

Es wairen keine Anzeichen daſür vorhanden, daß der Au⸗ 
cllagte das Fuhrmerk irgendwie verwerten wollte. Wohl ober 
lap cin fehr grorer Unfſug vor Der Angeklagte hat »en Veützer 
unp vie Vehärden beuuryhigt und die Pſerde ihrem Schickſol 
überlaten Wenen groben Unſugs wurde der Angekfante zu 
15% Guürder Geldfrroſe verurteilt. 

        

  

Weihnachtsausſtellung Panl Kreiſel. 
Im Stockturm verauſtaltet der bekannte Radterer Paul 

Kreiſel eine Weihnachtsausſtellung, in der er außer Ra⸗ 
dierungen auch Gemälde, Akt- und Naturſindien zeigt. Seine 
Radierungen ſind in Danzig bekannt und neben denen 
Berthold Hellingraths auch in weiten Kreiſen beliebt, Es 
wäre falſch, an ſie einen tünſtleriſchen Maßſtab anzulegen, 
ſie ſind und ſollen auch kaum Kunſtwerke ſoein. Jedoch hat 
Kreiſel in den Radierungen ſein eigenſtes Betätiaungsfeld. 
Er ſollte deshalb andere Wege beſchreiten. 

Seine Gemälde ſind unvolllommen und unkünſtlertſch, 
man ſehe ſich beiſplelsweiſe das „Grüne Zimmer“, den 
„Bahuhoſ“ und die „Hügelige Landſchaft“ an. Geglückt ſind 
ihm nur Bilder, die die Motive ſeiner Radierungen zum 
Vorbild haben, ſo das „Ratsportal an der Martenkirche“. 
Auch die Akt⸗ und Naturſtudien ſivd wenig bemerkenswert 
und paſſen kaum in den Rahmen der Ausſtellung. —st. 

Das Elend der Staatenloſen. Ein Tiſchler aus Polen 
kam nach Danzig und wollte von hier mit dem Norddeutſchen 
Llond zunächſt nach Frankreich auswandern. Ex iſt aber 
ſtaatenlos und erbält keine Perionalvapiere. Die Schiffs⸗ 
geſellſchaft kann ihn aber ohne dieſe Papiere nicht befördern. 
Der Tiſchler wandte ſich nun an cinen Kaufmann in Dauzig, 
der ihn für 60 Gulden Paß uſw. beſorgen wollte. Die 
Staatsaugehörigkeit wird nach verſcbtedenen Grundſätzen an⸗ 
erkannt. Bei dem Tiſchler kam in Fraae die volniſche, 
ruſſiſche, finnländiſche und die jüdiſche in Paläſtina. Der 
Kaufmann beſorgte ihm einen finniſchen Paß und eine 
andere unklare Perſönlichkeit beſchaffte ihm das franzöſiſche 
Vlfum. Der Paß ſoll nun aber doch nicht ſtimmen und es 
wurde gegen den Tiſchler und den Kaufmann Anklage er⸗ 
hoben. Wegen Paßvergehens wurde jeder zu 100 Gulden 
verurteilt. 

Rudnard Kipling ſchwer krank. Rudvard Kipling leidet 
an einem Anfall von Bronchitis und Anzeichen von Lungen⸗ 
entzündung. Der Zuſtand des Kranken wird als tußer⸗ 
erdentlich ernſt bezeichnet. 
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Während des grohen 

Sonder-Angebote für 

  

ü feine Kleiderſto 
Gabardine -he Won-, auie Oualhät für Kleider und Kostũme 8 5 0 

2 115 cm bren ů ·äww C„„„„„ 

Velour de laine schr ſeine Oualität für Mäntel aus la 9 50 
Material, 130 cm breitt 3 

Rips-Popelin elegante seidenglänzende Kammgatnware, 9 75 
E reichhaltige Farbenauswahl, 105 Ccm breitttt 

Gabardine in bekannt guter Qualitäk, moderne Farben, 13 75 
L zirka 140 cm breit 

Velour moulinẽé öin verschiedenen Grundtönen, Oitoman- 15 50 
charakter. beste Qualität. 140 cm breet ＋2 

  

    

  

; 

Velour de laine giat und gerippt, besonders sehwere 15 50 
· Qualität für Mäntel, neue Farben, 140 cm breit. 

Ottéeman-Phantasie ſur Kleider. das neue Pärkett- 15 50 
— „ ** muster, prachtvo le Qualität, 125 eom breit ů 

Gabardine auserlesene Qualität, Ia Kammgarn für Kleider 17 5 0 
Ei und Kostüme, 135 cm breit 

Edel-Rips unsere Spezialqualität für Kleider, aus feinster 17 50 
2 Kammgarrwolle in den neuesten Farben, zirka 140 m breit 

Rips-Phantasie elegante Neuheit für Kleider, hervor- 17 50 

ragende, reinwollene Ware, 140 cm breit. 2 
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Der Tod der Inrjem heia noch vicht aufgellärt 
ů Warum ſtarb die Sängerin? 

Daß Verſchwinden der Opernſängerin Frau Jurlewſkajſa 
iſt nach wie vor ungeklärt. obgleich die Berliner Kriminatl⸗ 
volißei mit aller Energie Ermiitlungen eingeleitet hat. Aller⸗ 
dings wird dieſe Arbeit ſehr ſtark durch die Schweizer 
Landesvoltzei gehemmt, die Dienstag abend lakoniſch nach 
Berlin die Worte „Verbrechen ausgeſchloſſen. Polizei“ dray⸗ 
tete. Tamit wären immer noch die Möglichlellen Unglücks. 
fall oder Selbſtmord offen, doch ſcheint nach den letzten Mel⸗ 
dungen kein Zweifel mehr möglich, daß die Künſtlerin den 
Tod geſucht hai. Allerdings hat die Andermatler Polizei 
bisher noch leine amiliche Mittéilung herausgegeben. — 

Man iſt alſo auf die nichramtlichen Ermittlungen ange⸗ 
wieſen, die wieder dadurch rrſchwert werden, daß Herr von 
Bremer erſucht hat, möglichſt keine Einzelheiten über den 
Tod feiner Gattin än veröffentlichen. Herr v. Bremer, der, 
einem Telegramm aus Andermatt zufolge, heute vormittag 
mit der Opernſängerin Delia Neinhardt, die mit der Künſt⸗ 
lerin eng beirenndet war, in Berlin erwartet wurde, iſt bis 
gegen mittag 

noch nicht eingetroffen. 

Auch in der Intendantur der Berliner Staatsoper ware 
lieute vormittag noch keine neuen Nachrichten über da⸗ 
rülſelhafte Verichwinden der Künſtlerin eingetroffen. Es 
tom lediglich ein Telegramm aus Zürich, in dem 
Herr v. Bremer mitteilt: „Kommenach Berlin ſobald 
möglich.“ Noch rätſethafter wird der Fall durch eine Mel⸗ 
dung aus Aundermatt, die beiagt, die Künſtlerin habe einen 
Brieſanihren Gatten hinterlaſſen, den dieſer bei ſich 
trage, er verweigere jedoch jede Auskunkt darüber. 

Ju Kreijen, die Frau Jurjewikaja ſehr nahe geſtanden 
baben, glaubt man, daß Frau Jurjewſkaja in einem Anfall 
von geiſtiger Umnachtung freiwillig aus dem Leben geſchie⸗ 
den iſt. Sie war zuletzt in einer ſchweren ſeeliſchen Depreſ⸗ 
jivn, dic noch dadurch verſtärkt wurde, daß ſich die Künſtlerin 
in letzter Zeit ſehr viel mitreligiöſenund ſpiritiſti⸗ 
ſchen Schriſten beſchäftigt hat, die man jetzt in ihrer 
Wohnnug gefunden hat. Man nimmt an, dañ der Aublick der 
Tenſelsbrücke bei Andermatt auf die ſehr ſenüble Künſtlerin 
cinen ſehr ſtarken Eindruck gemacht hat und daß ſie unter 
einer Art Zwangsvorſtellung Selbſtmord verübt hat. 

Allerdings weiß man, wie der „Berl. Börſen⸗Curier“ 
ſaht, in den Freundeskreiſen der Künſtlerin nicht. wer Frau 
Aurjewslaju au der Lektüre der religiöſen und okkultiſtiſchen 
Schri angeregt hat, man nimmt aber an, daß ſie ſich unter 
der fluß einer anderen Perſon dem Studium diefer 
Dinge Ingewandt hat. Auffällig iſt, daß ſie beiſpielsweiſe 
ihrem Rechtsbeiſtand. Dr. Walter Jaffé, nichts von der 
Freundſchaft mit der Opernſängerin Delia Reinhardt er⸗ 
zählt hat. Wir glauben jedoch nicht. daß dieſe Momente die 
allein maßgebende Urſache der Tra e geweſen ſind, für 
deren Aufklärnng die Vernehmung Herrn v. Bremers, auch 
in ſeinem eigenen Intereſſe. von großer, wenn nicht von 
ansſchlaggebeuder Bedezztung ſein wird. 

Wie wir weiter erfabren, fanden im Laufe des Mittwoch 
vormittags fortgefetzt Verhöre von der Toten naheſtehenden 
Perſönlichkeiten durch Kriminalkummiſfar Dr. Werneburg 
im Berliner Poliseipräſidium ſtatt. 

Die Ermitttungen ergeben beinabe mit Sicher⸗ 
heit. daß Fran Aurjewskala bereits bei ihrer 
Abreiſe die Abficht ſäribe aus dem Leben an 

en. 
Der Eindruck der kürzlich in Rußland ſtattgefundenen Hin⸗ 
richtuna ihres Bruders und ciner Anzabhl früberer Be⸗ 
kannter ſcheint bei dem Entſchluß mitgewirkt zu baben. 
Es kommt hinzu, daß Herr von Bremer ſcheinbar in einem 
ſehr ſarken Abhängigkeitsverbältnis zu ſeiner 
Frau ſtand. Auch die Beßiehungen zu Frau Relia Rein⸗ 
hardt ſcheinen eine beſtimmte Rolle zu ſpielen. 
Regierungsdirektor Weiß erhielt Mittwoch vormittaa von 

Herrn von Bremer einen in Zürich abgeſandten Brief, in 
dem dieſer die Mitteilung von dem Selbſtmorde ſeiner Frau 
macht, ohne jedoch anf irgendwelche Einzelbeiten oder die 
Urſachen des Todes einzugehen. Außerdem ſoll auch auf der 
Berliner Eſtniſchen Geſandtſchaft ein anonnmer 
Brief über die Tragödie der Frau Juriemskaia eingetroffen 
ſein, über deſſn Inhalt jedoch Stillſchweigen bewabrt wird. 

* 

Nach einer Melduna der „Voſſiſchen Zeitung“ find der 
Gatte der Frau Zuriewſkaia. der frühere rujſiſche Oberſt 
von Bremer, und die Freundin der Verſchwundenen, die 
Sängerin Delia Reinhardt, nach Bexlin zurückgekehrt. Ihre 
Vernebmung durch die Berliner Polizei dürfte weiteres 
vicht in die arbcimnisvolle Angelegenbeit bringen. 

   
  

    
Sapern. Die baueriſchée Staassregierrng 

Zahlreichen Tanzvergnügungen 

Die Jaod nach dem Nordpol. 
Ven NReuald Amnadſen. 

ü Der Stant im Puckeis. 
Nun arbeiteten wir ohne Paufe, mit Ausnahme der Maht⸗ 

zeiten, von 4 Uhr morgens am 8. Zuni bis 4 Uhr morgens am 
nächſten Tage. In diejer Zeit wurde der Startplatz Nr. 5 zu⸗ 
rechigemacht, veriucht und wieder aufgegeben. Den ganzen 

b. Zuni lad ichwerer, dichter Nebel; es regnete wie aus Kannen. 
An dieſem Tage ſteckte Rijſer⸗Larſen die Bahn ab, die unzere 
endgüllige Staribahn werden ſollte. Am 10. begannen wir dort 
zu arbeiien. Es war einie tüchtige Auigabe, an die wir uns am 
Morgen dieſes Tages heranniachten. Eine Bahn von 50⁰ 
Meter Länge und 12 Meter Breite ſollte zurecht gemacht wer⸗ 
den, und das in einer jeuchten Schneemaſſe von drei Fuß Tieje 
Der Schnee, der von dieſer 12 Meter dreiten Bahn eniſernt 
werden follte, mußte minbeſtens lechs Meier weit nach beiden 
Seiten geworjen werden, um der Maichine nicht in den Weg 
zu kommien. Mehrere Tage laug hatten wir ſchon nur 250 Gr. 
täglich zu eſſen lelommen. Niemand wird ſich wundern, wenn 
er hört, daß wir am Abend völlig enzträſtet waren. Mit Ve⸗ 
Aunderung folgten meine Augen den beiden Rieſen, die vie 

  

—.—.——      
  

  

  

Wilkelm von Bode 80 Lahre alt. 
Der berühmte Kunſthiſtoriker und ehemalige General⸗ 
direktor der preuſiſchen Wiuſecn votlendet bcute, den 10. De⸗ 

zember, jein 80. Lebensjahr. 

—.—.—...—..—   — ——— —— — 

große Schneeſchauſel den ganzen Tag gehandhabt vatten. Wir 
anderen iaten auch, was wir tonnten, arer im Vergleich zu 
ihnen lonnten wir nur wenig ausrichten. 

Am 11. nach dem Aberiit gingen wir wieder mit aller 
Kraſt an die Arbeit. er wir konnten merken, daß wir nicht 
mehr in dem gleichen Tempo ſchaiſen lonnten. Ein Beobachter 
würde mit Leichligkeit jeſtgeſteut haben, daß hier a. gerackerte 
Leute ſich abmühten. Die Spatenſtiche wurden langſamer, dir 
Erholungsſiunden länger und länger. Zum Schluß ſtanden 
wir nur noch da und glotzten einander an. „Nein, Jungens, 
darüber lönnen wir uns ſchon jept klar ſein, daß wir dieſen 
Schuee jobald nicht ſorthetommen.“ Während wir noch dis⸗ 
kutierten, war Omdul hin und her durch den Schnee getrampelt. 
Zwe⸗jellos hatte er ſich zu Aniang gar nichts weiler dabei ge⸗ 
dacht. Aber auch der Zujall lann ernſte Folgen haben. Seht 
doch bloß“ xief er plötzlich aus, da brauchen wir doch nicht zu 
ichippen“. Die Stelle, auf die er getreten war, war ganz hart 
und mußte bei vem geringſten Froſt eine glänzende Unterlage 
bilden. Nach dem Vrittageſſen machten wir uns alio an das 
Trumpeln. Die Lahn wurde Fuß ſür Fuß Letteten“, und der 
weiche, naſſe Schnee wurde auf dieſe Weiſe zu einer maßſiven 
Schicht. Noch hatten wir Tauwetter. Aber wir wupten: ſobalb 
Froſt kam, würden wir eine vortireiſliche Vahn bekommen, und 
nach den Ceietzen der Natur konnien wir auf baldigen Froſt 
rechnen. Um die Bahn ganz eben zu machen, mußten wir neben 
unierer Trampelarbeit ein paar lauge Eishinderniße bejeitigen, 
die mehrere Tonnen enthbielten. Als wir m 14. Juni umſere 
Werkzeuge aus der Hand legten, hatten wir, ohne Uebertreibung, 
gewiß 500 Tonnen Eis und Schnee weggerdumt. 

Wir machten an dieſem Tage uniern ſechhen und ßiebenten 
Startveriuch, aber die Unterlage war zu weich, da wir noch 
keine ordeniliche Kälte gehabt hatten Zwar war die Tempera⸗ 
tur an dieſem Tage bis auf — 12 Grad beruntergegangen, ſie 
ktieg jedoch ſolort danach wieder auf 9 Erad an. Es war un⸗ 
möglich, dem Apparat die nge Geichwindigkeit zu geben, daß 
er auffteigen konnte. Er ſant ein und riß an vielen Stellen die 
darnnirrliegende Schuceichicht mit ſich. Ja, jegt müffen wir 
Froſt bekommen, ſonſft. . u 

Der 15. Jumt War als der äußerſte Termin fur unfere Staci⸗ 
verſuche angeſetzt. Sing es auch da nicht, ſo mußten wir zu⸗ 
ſammentreten, die Lage beraten und abſtimmen, was wir tun   jollten. Dir hatten feine weitere Bahl. Entweder mußten wir 
jiofort unſere Kaichine verlaſſen und bas näckfügelegene Land 
zu erreichen jutben, oder wir Mubten Fleilen, wo wir waren 
und hoffen, bei der einen oder anderen Eelegeuheit bockzulom⸗ 
men. Wir hatten des Kunſiſtück ausgeführt, beim nd iei 
Spitbergen Prawi-mt fftr einen 
nach vier Bochen, noch Propin-t für ſechs Bochen zu haben. 
Bis zum 1. Augni konnten wir uns alis am Leben erhalten. 

Fch habe oft in aeinem veben Situationen burchgemacht, 
in Denen es ſchmierig war, eine Bahl zu treffen. Aber ich 

fallen ſein wütroc, als bei einer früheren Gelegenbeit. Die 
eine Möglichkeit. zum nürhſten Lande au wandern. ſchien 

3 vernünftigften an ſein. dba mir in dieſem Falle viel⸗ 
leicht ſs weit nach Südes konmen konnten. daßs wir Sild 
kanden, Benur unfẽer Pruriant zu Ende war. Anßerdem 

Dieier Plan den graßen Soxteil, das unſere Gebanten 
bevorfebenden Anfgabe beſchäftiat fein würden. 

Den Plen fprars aber. daß wir far einen langen 
St an ansgerüitet und wabricheinſich auch 

ſehr geichwächt waren. Senn ich dieie beiden Möalich⸗ 
Mir ſelbn überdachte, kam ich iamer an bem 
jjei Das beiir und vernünftiaite. Sand anizniuchen. 

„. üläfterte mir eine Stimme inxs Oür: „Bin du 
versäckt. Menich! Sillit »u eine tadelloſe Kaichine mit 
reichlich Benzin vexlaſfen nud dich in das Parkei Veneben, 
wo dn meißt. Sas du jämmerſich verrecken Rußt? MWorgen 
Winet ſich vielleiczt ein Saiſerarm, und dann bißt bu in acht 
iei non mendsinber Ertid Abiabiarert meiß uüs nieimn, Ss ich 

mangelnder Lußfähig meil ich meine Sahl 
ſchwer treffen Eünnte2? 8 

  

el Srerites . Xvei Hintes, 200 Se: Less Süßtelfete. es eit, Aocsegerste     

und Propiant für ein vaar Wochen. Sogar unſere vrüch⸗ 

Unen Stinleſet mußten wir zurücklaſſen, weil ſie zu ſchwer 

waren An Kleidern behielten wir nur, was wir anhatten, 
Alles in allem machte uniere Lau etwa vob Sitogramin aus, 

Um 15. ZDuni hatten wir morgens —3 Grad und eine 

leichte Sͤüdoſtbriſe. Das war gerade der Wind, den, wir 

brauchen konnten Die Startbahn war im Laufe der Nacht 

glatt und hart gefroren. Die Wolkendecke war nicht von der 

allerbeſten Art — ein tiefer Stratus — aber was in aller 

Welt tümmerten wir uns um die wolken! Der dichteſte 

Mebel hätte uns nicht zurückgehaiten, In dieſer Beleuchtung 

war die Vahn ſehr ſchwierig zu überſehen. Wir brachten 

daher auf beiden Seiten tleine ſchwarze Gegenſtände au, da⸗ 
mit der Führer ſicher ſein ſollte, nicht verkehrt zu fahren. 
Eine Kleinigteit zuviel nach der einen oder der andern 

Seite konnte perhängnisvoll werden, — 
Um 10 Uor vormittags iſt alles klar, und Sonnen⸗ 

kompaß und Motoren werden geſtartet⸗. Dreiviertel Stun⸗ 

den dauert es, bis ſie gauz warm ſind. Sch ichlendere zum 
letzteumal über die Bayn, um mir die ſeit zu vertreiben, 
Die Bahn gebt in ſüdöſtlich⸗nordweulicher michtung, mit 
Auslauf nach Südoſten. Ein vaar Meter von unßerer Ma⸗ 
ſchine läuft ein ſchmaler Spalt auer verüber. Er iſt nur ein⸗ 

paar Zoll breit, aber er iſt nun einmal da und kann ſich 
jederzeit öffnen und das Eckchen, auf dem wir ſteben, von 
dem großen Reſt treunen. Auf 100 Meter Entfernung ſteigt 

die Bahn ganz allmählich an, verläuft dann aber ganz eben. 

200 Meter von dem Südoſtende der Scholle geht ein anderer 
Rit auer über das Eis. Der war viel ernſterer Natur und 
hatte uns manches Kopfzerbrechen verurſacht. Er war un⸗ 
gefähr zwei Fuß breit und mit Waſſer und Schneebrei ange⸗ 
füllt. Das ſchien darauf zu deuten, daß er direkt ins Meer 
lief und uns jederzeit Schwierigteiten bereiten konnte. Wenn 

ſich diefer Riß erweiterte und uns 200 Meter von unſerer 
Bahn abſchnitt, wäre unſer Startplas unbrauchbar gewor⸗ 
den. Die Scholle endete vor einem drei Meter breiten 
Waſſerarm. Jenſeits laa in der Richtung unſerer Bahn eine 
40 Meter lange Scholle. Man kann aus dieſer Beſchreibung 
erſehen, daß die Bahn keineswegs überwältigend war; aber 
ſie war die beſte, die hier zu haben war. Um 10% Uhr war 
alles in Ordnung. Auf dem Führerſitz ſaß Rilſer⸗ arſen, 
hinter ihm auf dem Boren des Bootes Dietrichſon und ich; 
im Benßzinraum hatten Omdal und Feucht und Ellsworth in 
der Meſſe Plat genommen. Dietrichſon war der Komman⸗ 
dant der Rückfahrt. Als ſolcher hätte er eigentlich den Platz 
vorne in der Beobachtungskabine vor dem Fübrerſtand 
haben müſſen. Aber da dieſer Platz für unſer bevorſtehen⸗ 
des Manöver zu exvoniert war, wurde ſein. Platz für den 
Start zurückgelegt. Es warxen unleuabar ein paar Augen⸗ 
blicke höchſter Spannung. Sobald die Maſchine zu aleiten 
begann, konnte man einen großen Unterſchied gegenüber 
dem vorigen Tage merken,. Kein Zweifel, ſie entwickelte 
aleich eine mächtige Geſchwindigkeit. An der höchſten Stelle 
— nach 100 Metern — ſtellten wir auf Höchſtgeſchwindiakeit 
mit 2000, Umdrehungen in der Minute. Es zitterte und 
bebte. dröhute und pfiff durch die Maſchine. Es war, als 
ob „N 25“ die Situation verſtand, als ob er ſeine ganze 
Energie zu dem letzten entſcheidenden Sprung von der Süd⸗ 
kante der Scholle ſammelte. Entweder — vder. 

Wir fuhren über die 3 Meter breite Spalte, ſprangen 
über auf die vierzig Meter breite Scholle und dann ja 

war das möglich? Wahrhaftig! Das ſcheuernde Kratzen 
hatte aufgehört, und nur der Motor donnerte. Im ſelben 
Augenblick ſind wir auf den Beinen. Wir lachen und nicken 
kubins zu, und Dietrichſon verſchwindet in der Fübrer⸗ 
abine. 
Nun begann der Flug, der zu allen Zeiten einen Ehren⸗ 

platz als einer der hervorragendſten in der Geſchichte der 
Luft einnehmen wird. Ein Flug von 850 Kilometern, mit 
dem Tod als Fahrgaſt. Man darf nicht vergeffen, daß wir 
kozuſagen alles von uns geworfen hatten. Wenn wir ſelbſt 
bei einer Notlandung durch ein Wunder mit dem Leben 
davonkommen ſollten, ſo würden unſere Tane doch ſebr 
ſchnell gezählt ſein. 

Dic Wolken lagen ſehr tief. und wir waren etwa awei 
Stunden lang gezwungen, in nur 50 Meter Höhe zu fliegen. 
Es war intereſſant, im Augenblick des Aufſtiegs die Eisver⸗ 
hältniſſe zu beobachten. Wir glaubten, nach dem Ausſeben 
des Himmels zu urteilen, das wix hinreichend offenes 
Waſfſer in der Nähe haben würden. Das war aber nicht der 
Fall. Kein Tropfen war zu ſeben. Ueberall nur Eismaffen 
in chaotiſcher Verwixrung. Intereſſant war es auch, zu be⸗ 
obachten. dat die Scholle, die uns letzten Endes zur Freiheit 
verholfen hatte, auf Meilen im Umkreis die einzige war, 
die ſich dazu eignete. „N 24“ bekam einen letzten Gruß au⸗ 
gewinkt und dann entſchwand er für immer unſeren Blicken. 
(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ullſtein, Berlin, 
dem kürzlich erſchienenen Buch „Die Jagd nach dem Nord⸗ 
pol“ von Amundſen entnommen.) 
—*——— —————..—.—.——— 
  

  

Der nere Bundespäſpent der Scwes 
— Heinrich Häberlin, 

der für das Jahr 1926 zum Bundespräfdenten der Schweis 
gewählt wurde. — 

Wenn man eine Negerin liebt ... In den Bereinigten 
Staaten erregt zur Zeit ein Prozeß graßes Aufſehben, den 

der Sohn einer reichen Hugenottenſamilie, Kiyv Rhinelauder, 
gegen ſeine Frau, eine Negerin, angeſtrengt hat, um ſeine 

Ehe für uugältig erklären zu lafen. Die Rechtsbeitände 
der Frau ſetzen jedoch dem jungen Millionär arg zu So 
werden gegenwärtig vor Gericht die Liebesbriefe verleien, 
die Rhinelander ſeiner ichwarzen Gattin in der Brautzeit 
geſandt hat. Die ſo angebetete Regerin ſoll ganz niederer 
Herkunjt ſein, ſo daß die Anwälte Rhinelands der Anſcht 
Rnd, daß der junge Mann zur Zeit ſeiner Liebesgeſtändniffe 
Bicht normal gewejen ſein müffe. — — 
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ſchen, 
die 

ihnen 
niemals 

im 
Leben 

etwas 
getan 

haben, 
zu 

töten.“ 
Vhr 

ſeht: 
Kleine 

Urſachen, 
große 

Wirtungen! 
Mit 

dem 
Helm 

und 
vder 

Uniſorm 
beainn 

es 
und 

mit 
dem 

Leidemedeianſthem 
c
h
M
e
n
e
e
 

Uindet 
es 

ſein 
Ende. 

Ihr. 
bie 

ihr 
enre 

Kinder 
liebt, 

wollt 
ihr 

dos!? 
um 

Feſt 
der. 

Lichter 
bedarf 

es 
Friedeusſtimmung, 

zum 
Veſt 

des 
groben 

Veriöhners 
bedarj 

es 
einer 

Geſinnung 
reinſter 

nnd 
ſchonſter 

Meuſchlichlelt! 
Ihr 

mütßt 
brechen 

mil 
alten, 

über⸗ 
c
e
n
e
n
 

le 
Lirne 

vergiſtenden 
Gebräuchen 

und 
miißt 

auch 
im 

Sckenken 
den 

erneuerten 
Geiſt 

verwirklichen, 
ver 

ſich 
gegen 

alles 
das 

empört, 
was 

den 
M
a
ſ
ſ
e
n
m
o
r
d
 

verherrlicht 
— 

und 
hlerzu 

E
u
u
 

Soldatenjptelzeug! 
Wie 

wird 
elnſtmals 

vas 
Erwachen 

  

 
 

ein, 
wenn 

aus 
heiterem 

Spiel 
mit 

Helm 
und 

Tſchato 
bitterer 

Ernſt 
geworden 

iſt? 
Wird 

daun 
nicht 

vielleicht 
euren 

S
ö
h
n
e
n
 

auf 
dent 

Fahrlthof 
des 

Todes 
die 

Erinnerung 
an 

eure 
Weih⸗ 

Hinh 
e
e
ſ
t
e
 

k
o
m
m
e
n
t
 

Und 
wird 

da 
nicht 

vielleicht 
ein 

uch— 
— 

W
o
l
l
t
 

ihr 
das 

vermeiden, 
wolll 

ihr 
das 

Welhuachtsſeſt 
in 

Reſtv 
ganzen 

Tleſe 
und 

Eröße 
erſaſten, 

wollt 
ihr 

ein 
wahres 

ßeſt 
der 

Liebe 
ſeiern, 

dann 
ſort 

mit 
jeglichem 

Soldatenſpieleuß 
von 

den 
Gabentilchen. 

Elner 
ſag' 

es 
dem 

andern 
und 

ſorge 
ſür 

aleiches. 
In 

dielem 
Tun 

liegt 
wohre 

Frledensgefinnung 
und 

die 
Erſüllung 

iener 
Lot.chalt 

der 
Llebe, 

die 
uns 

am 
Welh⸗ 

nachtsſeſte 
immer 

wleder 
oſſenbart 

wird. 
Kosram. 

Das 
Mädchen 

in 
der 

Entwichlungszet. 
Viel 

zu 
wenig 

ilt 
das 

Augenmerk 
der 

Mütter 
aul 

die 
Zeit 

der 
E
n
t
w
i
d
l
u
n
g
 

ihrer 
Kinder 

gelenkt, 
ſo 

daß 
Auſtlärung 

über 
die 

Vorgänge 
in 

der 
Entwicllungszeii 

dringend 
erſerberlich 

Ift. 
Schon 

im 
Kindesalter 

unterſchelden 
ſich 

Knabe 
und 

Mädchen 
ium 

Splel. 
Deutilich 

erlennen 
wir 

die 
V
e
r
a
n
l
a
g
u
n
g
 

des 
Knaben, 

deſlen 
Gedanten 

und 
Münlche 

i
 

weit 
niehr 

auf 
C
a
n
d
l
u
n
n
 

richten 
als 

es 
gewöhnlich 

beim 
Mäpchen 

der 
Fal 

ift. 
Früher 

als 
beim 

Knaben 
entwickelt 

ſich 
das 

Geichlechts⸗ 
und 

Seelen⸗ 
leben 

des 
Mädchens. 

Dieſe 
E
n
t
w
i
c
l
u
n
s
 

ſetzt 
in 

der 
Regel 

ſchon 
iui 

52. 
ober 

13. 
Lercusabre 

ein 
und 

tritt 
auch 

ſinnfällg 
durch 

P
e
r
ä
n
d
e
r
u
n
g
 

des 
Körtpers 

in 
Erſcheinung. 

Es 
erſcheint 

u
n
d
 e⸗ 

dinat 
wünſcheuswert, 

das 
junge, 

ſich 
entwickelnde 

Menſchen⸗ 
Und 

auf 
den 

Elntritt 
der 

Monatsregel 
vorzuberelten 

und 
ihm 

u 
ſagen, 

dat 
die 

vorhergehende 
Blutiiberiüllung 

in 
den 

Ge⸗ 
ſchlechtzorganen 

zwar 
ein 

wenig 
Unbehagen 

verur,acht, 
oter 

eine 
natürliche 

Erſcheinung 
iſt, 

daß 
leichte 

Schmerzen 
in 

dieſen 
Tagen 

nicht 
als 

Kranlheit 
angeſehen 

werden 
dürſen, 

ſtarte 
Schmer-en 

jedoch 
oit 

einen 
beſonderen 

Grund 
haben 

und 
durch 

Urzt 
oder 

Nerztin 
zu 

beheben 
ſind. 

Ebenfalls 
ſollte 

wenigſtens 
die 

Mutter 
wiſſen, 

daß 
dlieſe 

Korperliche 
E
n
t
w
i
c
l
l
u
n
g
s
k
l
u
ſ
e
 

ſehr 
in 

c
h
 

uuf 
Ungleichheit 

im 
GEeſpige 

hat. 
Der 

junge 
Körper, 

der 
ſich 

auſ 
ſeine 

V
e
ſ
t
i
m
m
u
n
g
 

als 
F
r
a
u
 

und 
M
n
t
t
e
r
 

vorbereitet, 
kaun 

gar 
nicht 

ohne 
dieren 

oder 
ſenen 

Widerſchein 
dleſer 

E
n
t
w
i
c
h
l
u
n
g
 

zu 
voller 

E
n
t
ſ
a
l
t
u
n
g
 

l
o
m
m
e
n
.
 

So 
k
o
m
m
e
n
 

wir 
an 

Zeiten, 
die 

wir 
ruhig 

atls 
„Mädchenflegel'ahre“ 

bezeichnen 
können: 

Wechſel 
der 

Stiüi⸗ 
mung., 

S
c
h
w
ä
r
m
e
r
e
i
,
 

H
i
n
n
e
l
a
u
n
g
 

bald 
zum 

K
u
a
b
e
n
,
 

zur 
CG'e⸗ 

ſclechtsgenoſſin, 
zur 

Lebrerin, 
zum 

Lehrer, 
ein 

ſortdauerndes 
Suchen 

und 
Sehuen, 

alles 
bunt 

durcheinauder. 
Dieter 

Zuſtand 
muß 

von 
den 

Eltern 
mit 

Ceduld 
und 

Verſtänduis 
miterlebt 

werden. 
Es 

iſt 
bejonders 

bedauerlich, 
daß 

tauſenden 
das 

Ver⸗ 

 
 

  

 
 
 
 

Die 
Biſte der ſchönen Leons. 

V
o
n
 

Nobert 
Plöhn. 

Der 
Unterſuchungsrichter 

des 
Kriminalgerichts, 

Dr. 
voh⸗ 

mann, 
war 

in 
den 

Kreiſen 
der 

Advokaten 
wie 

der 
Verbrecher 

etenzo 
geſürchtet, 

als 
er 

in 
denen 

der 
Gelellſchaft 

bedauert 
und 

veripottet 
wurde. 

Die 
Furcht 

galt 
ſeiner 

Strenge, 
ſeiner 

Loaik, 
ciner 

an 
Färte 

ſtreilenden 
Fertigkeit, 

allerorien 
Schuld 

und 
e
r
d
a
c
h
t
s
g
r
ü
n
d
e
 

zu 
wittern 

und 
zu 

A
ü
W
e
i
n
 

der 
Spott 

und 
das 

V
e
d
a
u
e
r
u
 

galt 
ſeinem 

— 
Weilerhaß. 

Ein 
M
a
n
n
 

von 
hohem 

Wuchs, 
eleganter 

Erſcheinung, 
kaum 

mebr 
als 

vierzia 
Kahre, 

in 
angeſehener 

Stellung 
mit 

beſten 
Ausſichten, 

überall 
geſchätzt 

und 
geachtet, 

war 
er 

im 
Verlehr 

mit 
Frauen 

nicht 
nur 

nicht 
ſchüch⸗ 

iern, 
jſondern 

von 
einer 

verletzend 
rüctiſichtsloſen 

Art. 
Den. 

rund 
dieſes 

Haſſes 
kannte 

n
i
e
m
a
n
d
.
 

M
a
n
 

ſagte 
von 

ihm, 
daß 

er 
ein 

M
a
n
n
 

ſei, 
der 

die 
Liebe 

verabſcheue. 
Auch 

der 
Fall, 

mit 
welchem 

er 
ſich 

zur 
Zelt 

beſchältigte, 
be⸗ 

traf 
eine 

Frau. 
Der 

Gatte 
derſelben 

war 
eines 

plötzlichen 
T
o
d
e
s
 

geilorben. 
Die 

Aerzte 
hatten 

auſ 
einen 

Schlaganſall 
ertannt, 

doch 
ipätere 

S
t
i
m
m
e
n
 

ſprachen 
von 

einer 
Vergiftung, 

andere 
von 

einem 
durch 

Hypnoſe 
lünitlich 

herbeigeſührten 
Selbitmord. 

Einige 
beſchuldigten 

die 
Frau 

dirett 
des 

Morbes. 
Trotz 

der 
er⸗ 

Woegeun 
V
o
r
l
a
d
u
n
g
 

und 
Ausſage 

war 
jedach 

lein 
G
r
u
n
d
 

ge⸗ 
weſen, 

Frau 
Leona 

zu 
verhaften. 

ů 

Frei 
von 

jeder 
geſellſchaftlichen 

Zurückhaluung 
und 

Höſlich⸗ 
ſelt 

war 
das 

Verhör 
geweſen, 

in 
dem 

Fran 
Leona 

ſich 
eines 

Tages 
vor 

Dr. 
L
o
h
m
a
n
n
 

zu 
veraniworten 

gehabt 
hatte. 

Die 
Angeklagte 

war 
eine 

F
r
a
u
 

von 
dreitzig 

Jahren, 
und 

von 
einer 

Schönheit, 
die 

m
a
n
 

im 
V
o
l
k
s
m
u
n
d
e
 

als 
die 

des 
Teuſels 

zu 
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Vuſch 
den 

welben 
Teint 

ves 
pikanten 

Kindergefichts 
mit 

den 

ſtändnis 
für 

dieſe 
„Sonderbarteiten“ 

der 
Kinder 

ſehlt 
und 

in 
iauſenden 

anderen 
Fällen 

die 
Eltern 

gerade 
in 

dieſen 
Jahren 

nicht 
die 

Hüter 
der 

Geſundheit 
ihrer 

Kinder 
ſind, 

ſonvérn 
ſie 

pem 
Einfluß 

Fremder 
überlaſſen 

Moeſlich 
Als 

wirkſamer 
Schutz 

in 
der 

Zeit 
der 

körperlichen 
und 

ſeellichen 
Entwichlung 

iſt 
viel 

B
e
w
e
g
u
n
g
 

in 
freler 

Luft, 
Turnen, 

Sport 
und 

Körperpſtege 
an⸗ 

zltſehen. 
Vor 

allem 
erſorderlich 

aber 
iſt 

ein 
frohes 

Mit⸗ 
elnauderleben 

in 
der 

Familie 
und 

ein 
klares 

Freundichafts⸗ 
verhältnis 

viſgon 
Mütter 

und 
Tochter, 

ein 
Verſtehen 

des 
KLindes, 

deiſen 
Körper 

und 
Seele 

nicht 
von 

heute 
auf 

morgen 
Frau 

und 
Mutter 

werden 
kann, 

aber 
zu 

der 
natürlichen 

Ent⸗ 
wicllung 

an 
der 

H
a
n
d
 

der 
natilrlichen 

Geſährtin, 
der 

Mutter, 
am 

beſten 
hingeleitet 

wird. 
Schweſter 

Lotte 
Möner. 

Hausfrapen, 
werdet 

Lehrfrauen. 
„Wo 

kann 
ich 

die 
Hauswirtſchaft 

erleruen!“ 
ſo 

fragen 
oft 

die 
jungen 

Mädchen, 
w
e
n
n
 

ſie 
ins 

L
e
r
u
f
s
a
m
t
 

komimen. 
Sie 

denien 
dann 

nicht 
an 

eine 
Haushaltungsſchute, 

denn 
vie 

koſtei 
Geld, 

f
o
n
d
e
r
n
 

an 
einen, 

H
a
u
s
h
a
l
t
,
 

in 
demn 

ſie 
von 

vder 
L
a
u
s
ſ
r
a
u
 

in 
allen 

Arbeiten 
angelerut 

werden. 
Es 

iſt 
erſreulich, 

daß 
ſich 

die 
Ueberzeugung 

B
a
h
n
 

gebrochen 
hat, 

daß 
Hauswirifchaſt 

ein 
gelernter 

Veruf 
iſt 

und 
daß 

hierzu 
wie 

in 
allen 

anveren 
Le⸗ 

ruſen 
eine 

Lehrzeit 
mit 

abgeſchloſtener 
A
u
s
b
i
l
d
u
n
g
 

n
o
t
w
e
n
d
i
g
 

U 
Das 

bedeulet 
eine 

Hebung 
des 

Hausangeſtelltenſtandes. 
Das 

junge 
Mädchen, 

das 
gelernt 

hat, 
mit 

Materlal 
und 

Zeit 
rationell 

umzugehen, 
iſt 

wirtſchaitlich 
für 

das 
Leben 

ſicherer 
geſtellt 

und 
wird 

in 
Bernf 

mehr 
Freude 

und 
Beſriedlaung 

MWlarch 
und 

die 
Hausſrau 

wird 
in 

dem 
denkend 

arbeitenden 
Rädchen 

die 
treue 

Helferin 
achten 

müſſen. 
U
m
 

dietes 
Ziel 

zu 
erreichen, 

bedarj 
es 

tüchtiger 
Hausſrauen, 

die 
als 

logenannie 
L
e
h
r
f
r
a
u
e
n
 

ſchulentlaſſene 
M
ä
d
c
h
e
n
 

in 
einer 

Aanfen 
eiitee 

Lehre 
in 

alle 
im 

Haushalt 
v
o
r
k
o
m
m
e
n
d
e
n
 

Ar⸗ 
eiten 

einweihen 
und 

ſie 
überall 

ihren 
Kräften 

eniſprechend 
miiarbeiten 

laſſen. 
Ein 

V
e
r
t
r
a
g
 

nach 
v
o
r
a
n
g
e
g
a
n
g
e
n
e
r
 

acht, 
wöchiger 

Probezeit 
wird 

geichloſſen 
und 

nach 
Verlauf 

von 
luen 

Deahren 
wirp 

eine 
prattiſche 

Prülſung 
vor 

einer 
ſachverſtändigen 

P
r
ü
f
u
n
g
s
k
o
m
m
i
i
ſ
t
i
o
n
 

abgelegt. 

A
m
 

2. 
d. 

M. 
ſand 

bereits 
die 

4. 
Hauslehrlingsprüfung 

in 
der 

Haushaltungs.chule 
ſtatt, 

zu 
der 

ſich 
fünf 

ſunge 
Mäbchen, 

die 
dem 

oben 
erwähnten 

Wervegang 
burchgemacht, 

gemelvel 
alten. 

Aul 
Crund 

ihrer 
guten 

Zeugniſſe 
über 

ſechsjährige 
ätialeit 

hatte 
ſich 

auterdem 
noch 

ein 
älteres 

Mädchen 
frei⸗ 

willig 
genieldet, 

was 
belonders 

an 
uerlennen 

war. 
Es 

he⸗ 
ſtanden 

die 
Prüſung 

Ella 
Ewel, 

Martha 
Jablinſti, 

Maria 
Kerwin, 

Helene 
Scholze, 

Gertrud 
Simon. 

Anna 
Temerowlli. 

Gedanken. 
BVon 

R
i
c
h
a
r
b
 

v
o
n
 
S
c
h
a
u
l
a
l
 

G
l
a
u
b
e
n
 

heitzt 
mit 

nichten 
nichts 

wiſſen, 
im 

Gegentell: 
alles 

Wiſſen 
fäüngt 

nicht 
nur 

mit 
Glauben 

anu 
und 

verläßt 
ſich 

auf 
(Olauben, 

ſondern 
es 

wird 
geradezu 

hinfällin, 
wenn 

ihm 
die 

Stiitze 
des 

Glaubens 
wankt. 

Kultur 
iſt 

ihrem 
Weſen 

nach 
ein 

allgemeiner 
Zuitand. 

Daß 
heute 

Kultur 
nur 

am 
Einzelnen 

feſtaeſtellt 
werden 

kann, 
iſt 

ein 
untrügliches 

Zeichen 
dafür, 

daß 
unſere 

Beit 
keine 

hat—. 
—
 

—
 

ä
—
 

n
i
x
e
n
h
a
t
 

grünſchillernden 
Augen. 

Der 
Zufall 

batte 
es 

gewollt, 
daß 

Leona 
dem 

Unterjuchungs⸗ 
richter 

wiederholt 
in 

Geiellichaft 
begcaucte. 

Er 
wich 

ihr 
in 

be⸗ 
leidigend 

oſtentativer 
Weiſe 

aus. 
Als 

Dr. 
L
o
h
m
a
n
n
 

eines 
Tages 

aus 
dem 

Amt 
nach, 

G
p
l
e
 

tam, 
ſand 

er 
zu 

ſeinem 
Erſtaunen 

auf 
ſeinem 

Schreibtiſch 
die 

M
a
r
m
o
r
v
ü
ſ
t
e
 

einer 
Frau, 

die 
unverlennbar 

die 
Züge 

Leonas 
trug. 

Er 
rieſ 

ſeinen 
Diener. 

Diejer 
berichtete, 

vaß 
er 

die 
Figur 

von 
einem 

Mann 
empſfangen, 

der 
ihm 

den 
Auſtrag 

gegeben, 
ſie 

auf 
den 

W
ü
r
n
c
h
m
i
 

keriih 
Lerrn 

zu 
ſlellen. 

L
o
h
m
a
n
n
 

war 
auf 

das u
n
a
n
g
e
n
e
h
m
ſ
t
e
 

berührt. 
War 

dies 
Spott, 

Liſt, 
Kotette⸗ 

rie? 
Hätte 

die 
Statuette 

nicht 
tatſächlich 

großen 
Schönheits⸗ 

und 
Kunſtwert 

beleſſen, 
würde 

er 
ſie 

wohl 
verulchtet 

haben. 
Da 

er 
nicht 

genau 
wußte, 

ob 
die 

Büſie 
wirllich 

jene 
vorſtelle, 

gegen 
die 

er 
von 

Amts 
wegen 

vorzugehen 
hatte, 

ſie 
aber, 

ſo 
lange 

ſein 
Verdachk 

nicht 
begründet 

erſchien, 
geſellſchaſtlich 

ſchonen 
mußte, 

ſand 
er 

teinen 
G
r
u
n
d
 

einzuſchreiten. 
Dieſe 

Vüſte 
war 

eln 
Meiſterwert. 

Es 
war 

wenlger 
die 

Aehn⸗ 
lichteit 

mit 
Frau 

Leona, 
was 

Lohmann 
an 

der 
Figur 

veſonders 
intereiſierte, 

als 
der 

Ausdruck 
unv 

die 
Züge 

derſelben. 
Die 

Figur 
ſchien 

lebend; 
ver 

Stein 
war 

troß 
der 

ſtarren 
Maſſe 

wie 
beſeelt, 

ſchlen 
zu 

ſprechen, 
zu 

lächeln, 
jetzt 

ſp⸗ 
tſſch, 

dann 
weh⸗ 

mütig 
und 

wleder 
fra⸗ 

jend. 
Pikanterie 

und 
Ironie, 

Sentimen⸗ 
talität 

und 
Grauſamkelt 

waren 
in 

dem 
Gebilde 

vereint, 
I
m
m
e
r
 

und 
immer 

wieder 
zog 

es 
die 

Blicke 
des 

Mannes 
auf 

01 
prü⸗ 

ſend, 
forſchend 

und 
ſuchend. 

Geſeſſelt 
und 

gebannt 
beſchüktigte 

ch 
der 

Gelit 
des 

Richters 
unaufhörlich 

mit 
der 

Frau. 

Er 
kam 

nicht 
los 

von 
ihr. 

Die 
Atten, 

pie 
er 

ſonſt 
vom 

Ge⸗ 
richt 

nach 
Hauſe 

zu 
bringen 

pflegte, 
intereſſierten 

ihn 
nicht. 

Er 
vertiefte 

ſich 
In 

vie 
Betrachtung 

der 
Büſte. 

Und 
dleſe 

Betrach⸗ 
m
w
n
g
 
w
u
r
d
e
 

Sehnſucht, 
T
r
ä
u
m
e
r
e
i
,
 

Phantaſie. 
es 

Kachts 
erſchien 

ſie 
ihm 

im 
T
r
a
u
m
.
 

Als 
er 

am 
nächſten 

 
 

  
  

  
  

 
 
 
 

  

   

D
i
s
 

Weihuachtsfeſt. 
Stanven 

drei 
Kinder 

abends 
mit 

Schlitten 
im 

Schuee. 
Sprachen 

vom 
Chriſikind 

und 
Weihnachtsmiann. 

Sprach 
das 

erſte: 
„Wenn 

vas 
Chriſtkind 

lommti,, 
kries 

lch 
emen 

Puppenladen 
nut 

Töpſen 
unv 

Tellern 
und 

Schränken 
und 

Tiſch, 
— 

ſo 
groß, 

größer 
als 

mein 
Schlitten. 

Und 
mein 

Brüderchen 
will 

einen 
Helm 

und 
einen 

Säbel 
und 

eine 
Kanone 

zu“ 
Fahren 

auf 
die 

Straßel“ 
Lachte 

das 
zweite: 

„Chriſtkind 
gibts 

la 
gar 

nicht, 
mein 

roßer 
Vruder 

klebt 
ſich 

einen 
langen 

Schnurrbart 
an, 

iut 
elur 

Maske 
vors 

S
a
u
s
 

daß 
wir 

0
 

nicht 
kennen 

ſollen, 
nimmt 

eine 
Rute 

in 
die 

Hand, 
wickelt 

ſich 
ein 

alles 
Lalen 

um, 
weißt 

vu, 
ſo, 

wie 
wir 

im 
Sommer 

Räuber 
ſpielten, 005 

t 
einen 

betleblen 
Hut 

au 
den 

Kopf, 
nimmit 

elnen 
alten 

Kohlenſack, 
zleht 

die 
Laben 

Stieſel 
von 

meinem 
Vater 

an, 
bummſt 

dreimal 
an 

die 
ür 

und 
lommt 

mit 
tieſer 

Brummſtinime 
wie 

ein 
Vär 

In 
vie 

Stube 
rein. 

Im 
vorigen 

Jahr 
hat 

unler 
kleines 

Trudchen 
Krämpfe 

vor 
Angſt 

gekriegt 
und 

wlr 
haben 

geſchrlen 
unv 

haben 
gelacht. 

Er 
wollte 

uns 
kriegen 

und 
in 

den 
Sack 

ſtecen. 
Dle 

Multer 
ſagt 

dann: 
Gib 

vie 
Hand 

dem helligen 
Mann 

— 
aber 

voriges 
Jahr, 

als 
unjer 

Truͤdchen 
Krämpſe 

lrietzte, 
mußte 

er 
rausgehen 

uUiid 
ſeltdem 

hat 
fie 

immer 
Kränipfe, 

wenn 
der 

Schornſteinſeger 
oder 

eln 
alter 

Wettler 
an 

die 
Türe 

kommen 
— 

W0. 
triea 

i
t
 

Krämpfe, 
— 

ich 
weiß 

ſa 
—, 

daß 
es 

keinen 
heiligen 

u
n
 

1“ 

Ernſthaßt 
ſprach 

das 
dritte: 

„Meln 
Vater 

zage 
eln 

Chriſtkiud 
und 

einen 
Weihnachtsmann 

hat 
es 

nie 
gegeben, 

— 
Vorlges 

Sahr 
nahm 

meln 
Vater 

mich 
im 

Schlitten 
mit 

in 
den 

Wald 
und 

holte 
Stubben 

— 
ganz, 

weit 
— 

da 
hinten, 

wo 
der 

Wald 
am 

Himmel 
hängt. 

Eln 
halbverichneiter 

Fichtenbäumchen 
lag 

umngeſahren 
mitten 

im 
Walbe. 

Da 
e
ſ
t
 

er 
mit 

den 
Wurzeln 

mi', 
Und 

widelte 
mir 

Mutters 
Rock 

jelt 
um 

ven 
Leib 

und 
mit 

der 
Mondlaterue 

ſuhren 
wir 

nach 
Haus. 

Da 
zelgte 

mir, 
mieln 

Later 
unterwegs, 

da 
ganz 

weit 
hinten 

überm 
lehien 

Walvberg 
echs 

oder 
ſieben 

klelne 
Sterne 

und 
ſagte, 

K
 

du 
dort 

ven 
Leſhnachtsſtern) 

— 
Die 

Leute 
ſagen 

auch, 
er 

heißt 
der 

grohe 
Kafen. 

Teht!“ 
zeigte 

das, 
dritte, 

„dahluten 
elns, 

zwei, 
brei, 

pier, 
ganz 

dahinteu, 
bas 

ill 
der 

Maſten!“ 
„Dal“ 

ſagten 
gtüäubig 

die 
Kinder 

und 
ſahen 

die 
vier 

Bierne. 
„Und 

an den 
Kallen 

den, 
Eliell⸗ 

felcle var 
drifte 

„Ja! 
Wie 

ein 
Wagen!“ 

ſprachen 
die 

zwel. 
„Das 

iſt 
ver 

große 
goldene 

Weihnachtswagen“, 
ſprach 

das 
priltle 

weiter, 
„der 

fährt 
den 

Schnee 
und 

da⸗ 
Els 

vahinten 
n.er 

den 
Waid, 

3— 
wißt 

4% 
wo 

der 
Ottominer 

Eee 
da⸗ 

inten 
ſſt 

und 
der 

Marlenſte, 
Aber 

heute, 
als 

meine 
Mutter 

weinend 
vas 

Gelv 
nahm, 

das 
Vater 

brachie, 
holte 

er 
uns 

alle 
au/ 

ſeinen 
oir 

und 
erzählte, 

was 
ver 

große 
goldene 

Wagen 
uns 

bringen 
wirb, 

Er 
ſagt, 

was 
ber 

große, 
golbene 

Waßen 
uné 

bringt, 
das 

ipt 
keiner 

in 
zwei 

Tagen 
auſ 

und 
das 

haben 
nur 

wir, 
Und 

das 
tann 

elner 
zerbrechen 

der 
erſchlagen 

uẽnd 
derllber 

machen 
wir 

uns 
nicht 

ſo 
viel 

Kopſſchinerzen 
wir 

all 
die 

andern 
Meuſchen. 

Wenn 
die 

Menſchen 
nämtich 

ihre 
ver⸗ 

trockneten 
Tannenbäume 

Uirz 
tud 

klein 
Vauen, 

daun 
balttgt 

ver 
prohe 

goldene 
Wagen 

Nacht 
ſr 

0
 

0 
ſuimer 

1 
00 

erlen 
und 

Kaudeln 
über 

unſere 
Sfräucher 

und 
Mäume 

im, 
Garten 

und 
in 

einer 
Nacht, 

dann 
ſchiſttet 

er 
laſtenwelſe 

ber 
Klrich⸗ 

und 
Virn⸗ 

urd 
Apfel⸗ 

und 
gweiſchenhäume 

Mlllonen 
Sterne, 

welh 
und 

rb.a, 
llein 

und 
groß, 

voll 
Honigduſt 

und 
Huckerſtanb, 

Und 
in 

einer 
anderen 

Nacht 
vann 

ſchüttei 
er 

Johannlsbeeren 
und 

—
—
—
—
—
—
—
—
 

    

   

 
 

Tag 
in 

das 
Gerichtsgebäude 

ging, 
kühlte 

er, 
wie 

ſeine 
Gedanken 

zu 
Halluzinattonen 

wurden. 
Er 

hatte 
alle 

Alten 
des 

Falles 
der 

ſchönen 
Frau 

Leona 
in 

einer 
Wohnung 

zurlichbehalten, 
Mit 

krampfhäaſter 
Selbſt⸗ 

quälerel 
beſaßte 

er 
ſich 

mit 
dem 

Stublum 
dieſer 

Sache 
nach 

ul. 
en 
h
h
e
e
l
i
t
 

und 
juriviſchen 

Möglichkelten, 
Als 

er 
ſich 

zu 
n 

lehtenmal 
mit 

den 
Atten 

kelHultter 
war 

es 
Uhnt 

kaxer 
als 

je 
Leweehdeiſ, 

vaß 
Leong 

die 
Mörderln 

ihres 
Gatten 

fei. 
Doch 

wie 
ſehr 

ſein 
Geiſt 

hlervon 
berzeugt 

war, 
deſto 

mehr 
ſträubte 

ſich 
fein 

Herz 
gegen 

vieſe 
Annahme. 

Er 
nahm 

Urlaub. 
Da 

ſtanb 
in 

einer 
Zettung 

wieber 
elnmal 

eine 
Notiz, 

vie 
Dle.en 

Fall 
von 

neuem 
aulgrilf. 

Die 
Folge 

davon 
war, 

vaß 
der 

Stellvertreter 
L
o
h
m
a
n
n
s
 

zu 
dieſem 

ſchikte 
und 

ihn 
um 

dle 
Ausfolgung 

der 
betrefſeuden 

Akten 
erfüͤchte. 

Als 
der 

Amtsdiener 
ven 

Unterſuchungsrichter 
nicht 

zu 
Hauſe 

antraf, 
ſchob 

er 
den 

ſchriftlich 
erhaltenen 

Auſtrag 
in 

den 
Brlef⸗ 

laſten 
der 

Wohnung, 
mit 

dem 
Hinzuſetzen, 

daß 
er 

morgen 
no⸗ 

mahs 
W
o
h
m
,
 

ůen 
ſaß 

ulle. 
in 

b 
batb 

3 
Dr. 

Lohmann 
ſaß 

alleln 
in 

dem 
halbdunklen 

Zimmer, 
Seine 

Pſlicht 
zu 

tun, 
allo 

bein 
Auftrage 

nachzulommen, 
war 

Ibm 
etwas 

ſo 
Selbſiverſtänbiiches, 

ſo 
Chewohnmtes 

geworden, 
baß 

dagegen 
lein 

anberer 
Gevante'auftommen 

konnte, 
au 

hennen 
0
0
 

Er 
verniochte 

nicht, 
ſich 

von 
den 

Schriftſtücken 

eu 
geprftml 

gatte 
er 

die 
Alten 

vorgenommen, 
die 

Aus⸗ 
agen 

geprilft, 
ſich 

das 
Bild 

ſener, 
auf 

welcher 
ſo 

ſchwerer 
Ver⸗ 

acht 
nihie, 

vergegenwärtigt, 
wobei 

er 
von 

Zeit 
zu 

Zeit 
Blicke 

nach 
der 

Büſte 
warſ. 

i
e
n
 

ich 
mit 

der 
Hand 

üUber 
pie 

Stirn, 
Was 

war 
das“ 

Tauſchien 
ihn 

ſeine 
Angen, 

ſeine 
Sinne, 

ſein 
Gein', 

Wahr⸗ 
Vaftig, 

ſie 
eup 

lebendig 
vör 

ihm, 
warm, 

weich, 
lüchelnd, 

mit   
      

Stachelbeeren 
und 

Zuckererhlen 
und 

Zuckermöhren 
und 

daum 
Pört 

er 
ülberhaupt 

nicht, 
mehr 

auf 
ausſulchütten. 

Wenn 
dann 

die 
Menſchen 

oll 
von 

ſrüh 
bis 

ſpät 
zun 

Martt 
rennen 

Heſles 
dann 

E
 

wir 
taum 

einen, 
Schrlit 

und 
runv 

um 
unſer 

kleliie 
ebſt. 

jeder 
Tag 

ein 
Weihnachtsſeſt 

vom 
Frühling 

bis 
zum 

erbſt. 
‚ 

auib 
'er 

ſagt 
vas!“ 

fragten 
neibiſch 

die 
Rinver 

das 
neidloſe 

nd. Daß 
gibt 

es 
ja 

überhaupt 
nicht, 

wo 
ſteht 

vaß7 
Haben 

wir 
in 

ber 
vlerten 

. 
,
 

noch 
nicht 

mal 
geleſen 

und 
unſer 

Lehrer 
und 

unſere 
Lebrerin 

ſagen, 
datz 

es 
boch 

ein 
Ghrifikind 

aldt. 
Steht 

dboch 
brin 

in 
der 

Bibel 
und 

der 
Pfarrer 

hai 
es 

doch 
auch 

geſagt!“ 
ſiritten 

ſich 
die 

wel 
und 

ſagien 
zuleht: 

„Daß 
iſt 

Ia 
alles 

getohlt 
unv 

gelogen! 
Wart 

man, 
das 

werd 
ich 

bem 
Fräulein 

in 
ver 

Schule 
ſatgen!“ 

„Das 
wird 

mein 
Vater 

wohl 
veſſer 

willen, 
vaßp 

vas 
nicht 

aluhnie 
iſt! 

Waret 
ihr 

nicht 
den 

ganzen 
Sommer 

mit 
mir 

— 
un 

Unferem 
Garten?“ 

erwiderte 
das 

dettte. 
„Du, 

deln 
Vater 

iſt 
hier 

...“ 
zelate 

das 
vornehme 

Kind 
die 

Stirn 
und 

brehte 
den 

Zeigeſinger, 
Mein 

Vater 
iſt 

nicht 
deln 

Nater. 
Aber 

mein 
Vater 

Ift 
Dichter!“ 

ſprach 
treuherzia 

das 
drilte, 

gab 
nach 

und 
zog 

ven 
Schlitten 

hinter 
ſich 

ins 
Haus. 

ů 

Die 
Liebſchaften 

der 
Fürſten. 

Die 
Geſchichte 

der 
europüſſchen 

Monarchen 
im 

17. 
unb 

18. 
Vierſage 

jert 
iſt 

relch 
an 

Verichlen 
über 

ihre 
Slantpunt 

unb 
die 

ſogenannte 
Maitreſfenwiriſchaft. 

Vom 
GSlandpunt 

uUnſerer 
Veil 

aub 
wird 

man 
unbedilngt 

zu, 
elner 

Merurtel⸗ 
genb. 

der 
Maitreſenwixiſchaft 

gelangen, 
aber 

in 
den 

ſeit⸗ 
b0 

üfiichen 
Verichten 

ſtellt 
ſich, 

dieſer 
Aug, 

des 
Hoflehens 

ch, 
weſenilich 

gänſtiger 
dar. 

Da 
die 

Wattenwahl 
eines 

Faine 
iediglich 

durch 
die 

Pylltik 
und 

has 
Vanzintereſſe 

be⸗ 
üimümt 

wurde, 
fo 

Valte 
damals 

uiemand 
etwas 

Hagegsii 
eln⸗ 

umenden, 
dal, 

die 
Aülrſten 

auf 
dieſe 

Weiſe, 
lüre 

Mebeß⸗ 
ebürfniſfe 

Kii, 
Peirlebſgen 

ſuchtent, 
Annd 

o 
entiand 

bahn 
die 

Luhrächſt 
gauz 

öſſentllih 
laultlonlerte 

g
ſ
e
u
i
ſ
ſ
d
e
s
 

chaſt, 
dig 

erſt 
ſyuͤter 

Vormen 
aungahm, 

die 
dſſentitches 

fiergernis 
erregten. 

Aufaußs 
wurbe 

ble 
Auswahl 

her, 
Wialireſfen 

wohar 
von, 

Siaais 
wegen 

beirſeben, 
Dle 

Minlher 
verhan⸗ 

olten 
in 

dleſer 
Augelegenhelt 

mit 
dem 

Micſer 
Und 

der 
in 

Muslicht 
genommenen 

Wunſtbame, 
mit 

dieſer 
auch 

wegen 
Ihrer 

Eiikttufte, 
die 

Keineswens 
W
i
 

Wwqren, 
Dazu 

kamen 
Torb⸗rungen, 

ödſle 
oft 

ber1 
auf 

eine 
Sicherltellung 

der 
Gunitdame 

im 
ſpalle 

der 
Unanade 

bivaublieſen. 
„Wie 

be⸗ 
tannie 

Gräſin 
Königsmarct, 

elne 
ber 

ulelen 
Wtabertehe 

Auguft 
des 

Starken, 
vertandgte 

f. 
M. 

non 
ihreim 

Vlebhater 
We 

Erübhung, 
. 

nur 
Mröbſttu, 

von, 
Wnehauſtand. 

eine, 
Mang⸗ 

erhöhung, 
ble 

jonſt 
nur 

Prinzefſiunen 
anftaube, 

Die 
Stellun, 

dieſer 
Gunſibamen 

kam, 
phnehln 

der, 
eined 

Minlſters 
glei⸗ 

und 
wurde 

von 
den 

meiſten 
auch 

entfprechend 
ausgennbt, 

Wüin 
dta 

D
e
m
O
I
E
 

Kofgsfentchaft 
die 

ganße, 
zmur 

micht 
lehltime, 

jebuch 
Offentlich 

gebilllate 
Cinrichttma 

dey, 
Mlai⸗ 

wenduwirtſchgaft- 
Kulfab, 

geigt 
ber, 

Brief, 
der 

Wüweſler 
erd 

0 
hß 

o
r
t
g
e
 

Vrinz 
hrieh 
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r 
ſechehnläoriage 

Mrin) 
Friebrich, 

hein, 
Nuguſ 

ded 
Gfarken 

und 
veriſebte 

ſich 
unverzüglich 

in 
die 
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Frauenſchünhell 
gewährein 

käaun. 
Es 

üar, 
kolne, 

Tiuſchung 
der 

Sinne. 
Sie 

war 
es! 

Unv 
er höriée 

Ihren, 
Ateni, 

Ihre, 
Glininte. 

Eſe 
war 

zu 
ihm 

getommen. 
Sie 

War 
Kein, 

Dümon, 
war 

feln 
Teufel, 

denn 
er 

liebſe 
ſie. 

Eie 
war 

feine 
Mörperin, 

denn 
ihin 

elbſt 
hatte 

ie 
vae 

Loben, 
dad 

Grwachen 
Lunm 

Leben 
geßeigi, 

as 
große, 

heiße 
Sehnen 

und 
Wollen: 

die 
Viebe 

Und 
va 

ſtand 
ſte 

Glauze 
all 

Ihrer 
natiürllchen, 

Schanhelt 
vor 

ihin, 
mit 

dem, 
Reize 

des 
Lebens 

unſd 
ſlüſtertet 

unhärbar 
für 

Menſchenohr, 
doch 

vernehmbar 
für 

Nerveit 
ud 

Salten, 
dei 

erzens: 
„Rotte 

1
 

'eruichte 
die 

Vewelſe 
meiner 

Echuld! 
Lllöre 

dle 
Alten] 

Verbrenne 
ſie! 

aun 
will 

ſch 
dein 

jein, 
der 

Marmor 
wirp 

ſich 
belepen, 

die 
v
o
r
l
l
l
e
:
 

dir 
bliſh'n, 

ün 
wirſi 

zu 
leben 

beglunen 
und 

Janchzen 
or Wahnbetkubt, 

ſich 
zu 

Aberheugen, 
ob 

eine 
Einnenſpiegelmm 

Ibn. 
umweble, 

zihbbb 
ver 

Michter chie 
Lampe, 

vie 
auſ 

veyr 
Fil 

ſtand, 
und 

leuchtelo 
der 

Büſte 
ins 

Auilltz 

Alls 
am 

nächſten 
Tage 

der 
Amtsbote 

vorſprach, 
unt 

vom 
Untertſuchlingerſchter 

die 
Mkten 

„Leona“ 
zu 

verlanqen, 
lanb 

er 
denſelben 

lebiog 
auf 

dem 
Tepylch 

lUiehen 
Neben 

Ihm' 
Lag 

elue 
zertxilnimerte 

Lampe. 
Die 

Aklen 
waren 

verbrannt. 
Das 

Feuer, 
hatſe 

anſchelnent 
auch 

dle 
Kleider 

Dr. 
Kohmanns 

erbrifſen, 
ver 

ſich 
Vergebeng 

anf 
dem 

Hoden 
gewäizi 

haben 
mußie, 

um 
ſich 

Vor 
dein 

ene⸗ 
ſetzlichen 

Werbrennungstode 
zu, 

reiten. 

M 
ü
ß
e
 

Lie 
,
,
H
e
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eſonderer 
Geuehn 

e 
burd, 

Leip, 
. 

dem 
Vuch 

„1 
mionhlroum 

er 
Hölle“ 

von 
Robert' 

Mithn 
eninommen). 
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Die Wirtſchaſtslage Rußlands. 
Der ruſſiſche Wirtichaftsplan für das Geſchäftsjahr 1925/26 

wurde fat ausichließlich auf die Einnahmen aufget aut, welche 
ihm der Cetreidcexport einvringen ſolte. Von dem Getreide⸗ 
ervort wurde in erſier Linie, gemäß der loniequent durchgeführ⸗ 
ten Aktivität der Kandelsbilanz, der ganze ruſſiſche Import ab⸗ 
Gerdeit gemacht. Aus verichiedenen Gründen aber hatte der 

jetreideexport enttäuſcht und jetzt machen die maßgerenden 
Wirtſchaftskreife Rußlands in ihren amtilichen Erklärungen kein 
Heht mehr daraus, daß ihr ganzer Wiriychaftsplan im Zuſam⸗ 
Menhang mit den Aenderungen im Getreideexport ſehr erheb⸗ 
lichen Reſormen unterzogen werden müſſe, und zwar in der 
Richtung der Einſuhrbeſchränkung. 

Daß ſich die Möglichleiten des Getreideerportes trotz ur⸗ 
rönglichem Vorausjehen ſo erheblich verringerten, iſt in erſter 
inie darauf zurückzuführen, daß die dies ährige ausſichtreiche 

Ernte durch den Mangel an Wanmvinthiemten Maichinen 
ſehr verzögert wurde und ſpäter lamen die bauernden Regen⸗ 
jälle, ſo daß ein beirächtlicher Teil des reiſen Getreides ver⸗ 
aulen mußte. Anderereits liegt dem ruſſiſchen Bauer die 
ungerplage von1921 noch viel zu viel im Cedächtnis, daß er 
ch dazu entichtießen ſolle, alles in dieſem Jahre entrehrliche 

Geireide zu veräußern, zumal da er für den Erlös momentan 
in Rußland nicht das belomnimen kann, was er am nötigſten 
braucht, was wiederum auf die Einſuhrbeichränkungen zurück⸗ 
zuführen iſt. Die ruſſiſche Induſtrie iſt nänilich in ihtem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande nicht in der Lage, dem Bedarf des Landes 
lerecht zu werden. Aus dieiem Crunde ſind lämtliche Indu⸗ 

Krieerzeugniſfe im Preiſe ſehr geſtiegen, während die Sowjet⸗ 
regierung bemüht iſt, die Getreidepreiſe müglichſt niedrig zu 
halten. Auf diee Weiſe beſindet man ſich immer im ver⸗ 
auberten Rade: man muß das Getreide exportieren, um Ln⸗ 
uſtrieerzeugniſſe einführen zu können, der Lauer will aber das 

Getreide nur bann veriauſen, wenn er im voraus den Anlauſs 
der füt ſeine Landwirtſchaſt erſorderlichen Induſtrieerzeugn:ſſe 
ür den Erlös ſichergeſtellt haben wird. Die Ausſuhr anderer 
odenſchätze wie Flachs, Holz, Naphtha, Kohle und dergleichen 

kommen bei der iaLun ruzſiichen Wirtichaftslage nur wenis 
in Frage und ſie ſind im Ausland meiſt der Konkurrenz anderer 
Staaten nicht gewachſen. 

Nun iſt die Sowletregierung, um dieſem Uebel abaubel⸗ 
fen, ſeit Jahr und Tag darum bemüht, eine große Aus⸗ 
landsanleihe zum Ankauf von induſtriellen Erzeugniſſen zu 
erreichen. Die in Deutſchland erreichte Anleihe in Höhe von 
100 Millionen Reichmark bedeutet für das Rufſiſche Reich 
nur einen Tropfen im Meere. 

Eine erhebliche Schuld an dieſem Mißſtande trägt unbe⸗ 
dingt das getrennte Vorgehen der beiden Kommiſſariate ſt⸗ 
den Außen⸗ und für den Innenhandel, die ſich in erſter Line 
darin äußerte, daß das Kommiſſariat für den Innenhandel 
anfangs den Bauern höhere Preiſe für Getreide zahlte, als 
die ausländiſchen Märkte notierten. Um derartige Vorfälle 
in der Zukunft zu vermeiden, wurde vor kurzem eine Fuſion 
zwiſchen den beiden Kommiſſariaten herbeigeſührt und die 
neugeſchaffene Inſtitution nennt ſich nunmehr das „Kom⸗ 
miſſariat für den Außen⸗ und Innenhandel.“ Feruer mußte 
der Import⸗ und Exvortplan für das neue Geſchäftsiahr 
dahin geändert werden, daß nicht nur die Einſuhr einge⸗ 
ſchränkt, ſondern in bezug auf das Weſen der einzuführenden 
Waren auch grundſätzlich aobgeändert wurde. Nach dem ur⸗ 
ſprünglichen Einfuhrplan ſollten 57 Prozent des ganzen 
Einfubrkontingents Rohſtoffe, 27 Prozent Halbſabrikate und 
16 Prozent Fabrikeinrichtungen ausmachen. Jetzt dagegen 
wird die Robſtoffeinfuhr (wie Baumwolle, Borſten, Velle 
und dergleichen) und die Einfuhr von Halblabrikaten ver⸗ 
ringert, dagegen die Einfuhr von Maſchinen und Fabrikein⸗ 
richtungen vergrößert. 

In dieſem Moment läßt ſich noch nicht vorausſehen. in⸗ 
wieiern ſich dieſe Aenderungen in die Tat umſetzen laſſen 
werden. Eins aber kann ſchon jetzt als feſtſtehend angeſehen 
werden, daß weder der urſprüngliche Plan noch die Neuerung 
daau geeignet ſind, den in Rußland herrſchenden Waren⸗ 
hunger beizulegen und ſolange es der Sowjetregierung nicht 
gelingt. eine Auleibe von mindeſtens drei Milliarden Gold⸗ 
rubel au erreichen, nur eine grundſätzliche Aenderung der 
ganzen Wirtſchaftspolitik dem Uebel abhelfen kann. H. 

* 

Ruftlands Holzexport 1924/5. 
Im Wirtſchaftsjahr 192425 exportierte Rußland insgeſamt 

131,7 Mill. Pud Holzmaterialien ſür 75 Mill. Rubel gegenüber 
114 Mill. Pud (63,9 Mill. Rubel) 1923 24, 59,9 Mill, Pud 
(33,5 Mill. Rubel) 1922 23 und 24,8 Mill. Pud (17,1 Mill. 
Rubel) 1921,22. Vom Holzexport gingen 1924 25 nach: England 
2 306 030 Kubikmeter (75,4 Mill. Pud), Kolland 482 033 Kubit⸗ 
meter (15,8 Mill. Pud), Deutſchland 419064 Kubikmeter 13,7 
Mill. Pud), Japan 360 259 Kubikmeter (11,8 Mitl. Pud), 
Lettland 77 628 Kubikmeter (2,5 Mill. Pud), China 65 951 
Kubikmeter (2.2 Mill. Pud), Frankreich 34 587 Kubikmeter 
(,1 Mil. Pud). 

Der ruſſiiche Holzexport hatte mit einer ſtarken iinniſchen 
und ſchwediſchen Konkurrenz zu kämpfen. Die ſeſt organiſierten 
engliſchen Solzimporteure übten einen ſtändigen Druck auf die 
Preiſe aus, ſodaß die ruſſiichen Lolzerportabſchlüſſe ſich nicht 
ſelten als verluftbringend erwieſen. Die ruiſiichen Holzexport⸗ 
organiſationen werden gegenwärtig vom Zentralen Holzexport⸗ 
bürv geleitet. Demnächſt ſoll ein beſonderes Holzerport⸗ 
ſyndikat gegründet werden, das den Holzexport wirtſchaft⸗ 
lich und organiſationstechniſch vereinheitlichen joll. 

Die ruſſiſche Holzausfuhr leidet an großem Mangel an Be⸗ 
triebsmitteln. Gegenüber der Möglichkeit, ausländiiches Kapital 
heranzuziehen, verhält ſich die Fachpreſſe ſkeptiſch. In ruf 
ſchen Holzexporikreiſen wird betont, daß nur im Lande ſelbft 
reale Mittel erlangt werden könnten. D. ei wird in erſter 
Sinie an die Banken (Staatsbank und Pro.. -ank) gedacht. Aus⸗ 
ländiſches Kapital könnte vor allem in den Auslandsſilialen 
des kommenden Holzexportjynditats arbeiten. 

Iuterucffonale Ei enbahnkonferenzin Moshan. 
In Moskau begann geſtern die internationale Eiſen⸗ 

bahnkonferenz, an der ſich Vorſteber Deutſchlands. Frank⸗ 
reichs. Zavans, Eſtlands, Finnlands, Litauens, Lettlands, 
Polens und Rußlauds beteiligen, ihre Beratungen. Die 
Aufgabe der Konferenz iſt die Schaffung einer direkten 
Eijenbahnverbindung zwiſchen Weſteuropa und Oſtaſien über 
Rußland. Die von der Konferena geplante direkte Eiſen⸗ 
babnlinie wird die arößte der bisher exiſtierenden ſein, denn 
ſie wird eine Länge von 14 000 Kilometer baben. Die Reiſe 
von Berlin nach Tokio wirs 14 Tage dauern. 

Während die deutſchen und lettiſchen Vertreter bean⸗ 
tragten. daß die neue Eiſenbahnlinic über Riga durchgefübrt 
werden foll. verlanaten die Polen. Riga durch Warſchan zu 
Lrucgen Die Angelegenbeit wurde einem Ausſchus über⸗ 

anen. 

Müakland bekommt 5ag tärkiiche ExEVLMoneyeI. Aus 
Angora wird gemeldet, daß die türzikve Regierang vor der 
Aatienaeriammluna einé Korlage cinsrisen mirdb. der 
Emüß kus Erböfmmnoppt in öer Türket einer rom rufii⸗ 

  

  

  

  

ſchen Nuphihaſyndikat zu bildenden türteithen Geſellſchaft 
zugeipsochen werden wird. Die Cehaltichtit foll mit einem 
Kapital von 1 Millionen türkiſchen Pfund gebildet werden, 
an denen die Türkei mit 51 Prozent und Rußlaud mit 
20 Prozent beteiligt jein ſoll. Die Geſeilichaft verpflichtet 
lich außerdem, die Erdölprodukte in der Türkei unter dem 
Weltmarktpreis berabauſetzen. 

Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
„Deutichlaud erhält Meiltbeaünſtiaung. 

Einrichtung einer Handelsverrechnungskalle. 
Einem Vertreter des „Vorwärts“ erklärte Gen. Dr. Dia⸗ 

mand, Mitglied der polniſchen Handelsvertragsdelegation: 
Die im Oktober beſchloſſene und der deutſchen Regierung im 
November überreichte Zollvorlage erhöht den Tarif von 
etwa 1000 Artikeln weſentlich. Deutſcherſeits iſt noch keine 
Antwort eingegangen, da die Vorlage an die wirtſchaftlichen 
Spitzenorganiſationen zur Beratung weitergegeben wurde. 
Zur Verzögerung hat auch die gegruwärtige Kabinecttskriſe 
beigetragen und man erhofft von der Neubildung der Re⸗ 
gierung eine Beſchleunigung und Erleichterung der Ver⸗ 
Handlungen. Dies darf man um ſo mehr annehmen, als 
dem bisherigen Reichsminiſter Neuhaus ein Teil der Ver⸗ 
antwortung am Zuſtandekommen eines Handelsvertrags 
zuzuſchreiben iſt. Es gibt in Deutſchland Kreiſe; denen an 
einer beide Teile befriedigenden Löſung wenig gelegen iſt 
und die vielmehr eine Spannung zwiſchen Deulſchland und 
Polen nicht ungern ſehen. Dieſen Ilmſtänden ſei zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Verhandlungen bisher ergebnislos ver⸗ 
laufen ſind. 

Polniſcherſeits ſtänben die Dinge folgendermaßen: Polen 
crebt vor allen Dingen das Zuſtandekemmen eines vor⸗ 
dufigen Abkommens an, das eiwa 50 der wichtigſten Ar⸗ 

tikel umfaſſen ſoll. Polen ſei bereit, Deutſchland das Meiſt⸗ 
begünſtigungsrecht einzuräumen, alſo dieſelben Rechte zu 
verleihen, die von Polen Frauireich zugeſtanden ſind. 
Dabei ſei von Dr. Diamand perſönlich der Vorſchlag ge⸗ 
macht worden, eine Clearing⸗Baſis einzuführen, und zwar 
in der Weiſe, daß der beiderſeitige Export und Import durch 
eine gemeinſame Kaſfe im Gleichgewicht gehalten wird. 

MWlen habe bisher in ſeiner Wirtſchaftspolitif die falſche 
Talik der Selbſtbefriedigung beſolgt, eine Taktik, die dem 
Lande auf das höchſte geichadet hat. So wird es von Inter⸗ 
eſſe jein, daß unlängſt vom Berband polniſcher Ingenieure 

  

     

der Saß formuliert wurde: das bisher befolgte Protektivus⸗ 
ſyſtem wäre für Polen nur von Nachteil geweſen. Wenn 
Polen mit ſeiner Wirtſchaft ſich der Waltwirtſchaft angliedern 
will. ſo muß und wird es auch jeine Politik dementſprechend 
umſtellen müſſen. 

Der Rückgang der Valuta nahm ſchon in dem Augenblick 
ſeinen Anfang, als die polniſche Bank die Annahme des ſo⸗ 
genannten Bilons des ungedeckten ſtaatlichen Kleingeldes 
verweigerte. Damals ſchon habe die Bevölkerung ihr Ver⸗ 
trauen zu dem Sloty perloren. Es ſei falſch, die Handols⸗ 
bilanz eines Staates als maßgebend für den wirtſchattlichen 
Stand anzuſehen. Vielmehr ſei es die Zahlungsbilanz, die 
von ausichlaggebender Bedeutung fei. Polen habe in ſemer 
gegeuwärtigen Lage dringend Geld nötig. Die Möglichkeit 
der Beſchaffung von Geld hängt zum großen Teil von der 
Reglung der Beziehungen zu Deutſchland und vom deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrag ab. Es werde Polen auf dem 
Wege über Deutſchland gelingen, ſich die nötigen Aus lanss⸗ 
kreͤdite zu verſchaffen. „Wenn das Ausland,“ jagte Dr. Dia⸗ 
mand wörtlich, „unjeren guten Willen ſehen wird, unſeren 
Wunſch, an der Weltwirtſchaft tätigen Anteil zu nehmen, 
dann wird auch das Vortrauen zu uns gewinnen und uns 
mit Krediten behilflich ſein.“ 

  

  

Die Jahlungsſchwierigkeiten der polniſchen Regierung. 
Die Schwicrigkeiten der polniſchen Wirtſchaft werden da⸗ 

durch geſteigert, daß das Finanzminiſterium mit der Be⸗ 
zahlung der Lieferungen an die Regiexungsbehörden und an 
die Armee bereits ſeit Monaten im Verzuge iſt. Die Be⸗ 
träge, die der Staatsfiskus einzelnen Firmen ſchuldet, 
gehen in Hunderttaufende von Zloty. Wie verlautet, iſt in⸗ 
folge der Zahlungsſäumigkeit der Regierung eine der 
größeren Metallfabriken nicht in der Lage, ibren Auslands⸗ 
verpflichtungen für eingeführte Rohſtoffe⸗nachzurommen; 
die betreffende ausländiſche Firma ſoll durch Vermittlung 
ihrer Geſandtſchaft einen Druck auf die polniſche Regierung 
ausgeübt haben. Bei der außerordentlichen Geldknappheit 
werden Kreditoperationen von den Banken nur im Rahmen 
des Rediskonts bei der Bank Polski getätigt. Die Zahl der 
Arbeitsloſen hat die Rekordziffer von 240 000 erreicht; 
davon entfallen über 25 Prozent auf Oſt⸗Oberſchleſien. 

Kann die Lodzer Induftrie ohne ausländiſchen Markt 
beſtehen? 

Auf dieſe Kardinalfrage ſpitzt ſich immer mehr das 
Problem von Lodz zu. Anſchauung ſteht gegen Auſchauung. 

Der Optimiſt hält es zum mindeſten für die polniſche Baum⸗ 
wollinduſtrie, die bekanntlich ausſchließlich auf Lodz und 

ſeine nächſte Umgebung konzentriert iſt, für möglich, keines⸗ 

falls aber für die Wollinduſtrie, die auch bei normaler Ein⸗ 
ſchichtenarbeit auf den Export, alſo auf die Erſchließung des 
ruſſlichen Abie Zmarkles angewieſen bleibt. Trotz des be⸗ 
deutenden ruſüſchen Warenbungers bleiben die vom Wnie⸗ 

  

ſätorg in dem letzten Jahre in Lodz getätigten Einkäuſe ſo 
gering. daß ſie nicht mehr als ein Waſſertropfen auf einen 
beißen Stein bedeuten. 

Eine ausgebreitete G-porttätiakeit von Lodgz in die 
anderen Staaten wird duech die hohen Preiſe der dortigen 
Erzeugniſfe unmöglich gemacht, was weniger auf unratio⸗ 
nelle Vroͤbuktionsmethoden als zuin grosen Tell auf die 
vLerſchiebenen Belaſtungen ſosialer Katur, die tatſächlich in 
Polen höher als in irgendeinem anderen Lande ſind, zurück⸗ 
zuführen iſt. So betragen beiſpielsweiſe umgerechnet auf 
den Löhnungsdurchſchnitt von einem halben Jahre die Be⸗ 
laſtungen der Arbeitgeber burch die engliſchen Sonnabende 
374 Prozent. die Urlaubsgelder 52½ Prozent und die Bei⸗ 
träge für die Krankenkaße ſogar 874 Prozent. Dieſe Ab⸗ 
gaben ke akurrenzieren die polniſche Produktion ſo erheblich, 
daß man dem volniſchen Induſtriellen nicht unrecht geben 
kann., wenn er immer dringender die Herabietzung dieſer 
Laſten auf ein erträgliches Maß fordert. 

Wie küänn Polen Lods erbalten, um dem dort vor Jahres⸗ 
friſt voll eingeſetzten Liquidationsproretß Einhalt zu ge⸗ 

bieten? Nur.durch Beſchränkung der Staatsusgaben, was 
eine Hebung der Kaufkraft der für Lods ausſchlaggebenden 
ländlichen Bevölkerung nach ſich ziehen muß, burch Herav⸗ 
fetzung ber ſozialen Laſten und — doch dies iſt nicht mehr 

E   AreßchesSereis in dens Irshäiſchen Siriſcharsxeis. 
Sylens Sache — durch die Siebereindliederung Rußlands 
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Franzöftſcher Schiffsban⸗Wetthewerb. 
Die franzöſiſche Schiffsbauinduſtrie iſt durch die Zurück⸗ 

haltung der franzöſiſchen Reeder in der Verieilung von Neu⸗ 
kauaufträgen in eine etwas anormale und kritiſche Lage ge⸗ 
kommen. Wührend die Regierung Maßnahmen beabſichtigt, 
durch indirekte Beihilfe einen kleinen Teil der Schiſfsbau⸗ 
koſten der franzöſiſchen Reeder auf ſich zu nehmen. iſt es in⸗ 
tereſſant feſtzuſtellen. daß die franzöſiſchen Werjten ſeit 
Jahren die Wiedereinführung direkter Sübventionen — oder 
Prämien — mit der Begründung fordern, daß die Schiffs⸗ 
baukoſten in Frankreich eiwa 15 bis 30 Prozent höher ſind 
als in Großbritannien. Die früher gekorderten Eubven⸗ 
tionen ſollten dazu dienen., dieſen Unterſchied auszugleichen 
uUnd die franzöſiſchen Werften damit in dle Lage zu verſetzen, 
die gleichen Augebote machen zu können, wie ihre engliſchen 
Wettbewerber. Die wachſende Konkurrenz deut⸗ 
ſcher und italieniſcher Werften hat die franzöſiſchen Schiff⸗ 
bauer aber letzthin dazu geführt, die Frage von einem 
höheren Geſichtspunkt aus zu bewerten; und ſie verlangen 
jetzt eine Survention, welche den Unterſchied zwiſchen fran⸗ 
zöſiſchen Preiſen und denen der „internationalen Konkur⸗ 
renz“ ansgleicht. 

Die tuternationalen Preiſe ſollen durch ein Komitee feſt⸗ 
geſetzt werden, welches die Durchichnittspreiſe der verſchte⸗ 
denen Länder zu unterſuchen hat. Sollte das Komitee er⸗ 
kennen, daß die franzöſiſchen Preife nicht mehr höher als die 
ihrer internationalen Konkurrenten ſind, ſo ſollen die Sub⸗ 
venlionen ſofort aufhören (1)J. Ein anderer Vorſchlag iſt 
auch gemacht worden bezüglich der Quellen, aus denen das 
Geld für die Schifisbauſuüubventionen kommen joll. Zuerſt 
war bekanntlich vorgeſchlagen, durch einen prozentualen Zu⸗ 
ſchlag auf die Zölle das erforderliche Kapital zu ſchaffen, 
dieſcs hat jedoth ſcharfe Proteſte des Handelsminiſteriums 
hervorgerufen. da eine ſolche Erhöhung der Zölle ſich nicht 
mit den Handelsverträgen. die Fraukreich mit den verſchie⸗ 
denen Ländern aͤbgeſchloſſen hat, vereinbaren läßt. Die 
Frage hat unn eine andere Richtung genommen ſeitdem eine 
allgemeine Erhöhung der Zölle auf fremde Waren, unab⸗ 
hängig von der Subventionsfrage. in Ansſicht genommen 
wurde. Die Werftbeſitzer machen nun den Vorſchlag, daß ein 
kleiner Teil dieſer Erhöhung zu ihren Gunſten verwertet 
wird. 

Verhehr in Hafen. 
Eingang. Am 9. Dezember: Schwediſcher D. „Cimbria“ 

U•0 von Hörneſund, leer für Behnke & Sieg, Ujerbahn; engliſcher 
. „Valtriger“ (650) von London mit Paſſagieren und Gütern ſür 

U. B.C., Viſtiula; engliſcher D. „Kowuo. (147% ron Hull mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern für Ellerman Wilſon, Ilferbahn; deutſcher D. 
„Hertha“ (487) von Pillau mit 4 Paſſagieren für Norddeutſchen 
Lloyd, Hafentanal; ſchwedricher Schl. „Svava“ (55) mit dem Seel. 
„Geier“ (116) von Gdingen, leer jür Reinhold, Hafenkanal; deut⸗ 
ſcher Schl. „Adana“ mit den Seeleichtern „Unſtrut“ (560) und 
„Fulda“ (645) von Holtenau. leer, Weſterplatte für Danz. Sch.⸗K.; 
leltiſcher D. „Warn“ (766) von Königsberg leer für Lehnke & Sieg, 
Weſterplatte; jchwediſcher Schl. „Frey“ mit den ſchered. Seeleichtern 
„Menja“ (50) und „Bor“ (4600) von Stocholm, leer für Behnke 
& Sieg, Weſterplatts; ſchwediſcher D. „Steen Sture“ (523) von 
Helſinglors, leer für Behnke & Sieg, Danzig. — Am 10. Dezember: 
Deutſcher D. „Oſtara“ (728) von Autwerpen mit Gütern für Rein⸗ 
hold, Hafenkanal; deutſcher Schl. „Oelfindler“ mit Tankl. „Oel⸗ 
findler 1“ ron Hamburg⸗ lcer für Scharenberg, Marinekohlenlager: 
däniſcher D. „J. P. Jakobſen“ (740) von Kopenhagen mit Gütern 
für Reinhold, Haſentanal. 

Ausgang. Am . Dezember: Norwegiſcher D. „Bomma“ nach 
Oslo mit Getreide; ſchwediicher D. „Thure“ nach Karlskrona mit 

Kohlen; deutſcher D. „Siegfried“ nach Helſingfors mit Sprit: 
ſchwediſcher D. „Oſſian“ nach Gotenburg mit Kohlen: deutſcher D. 
„Hertza“ nach Swinemünde mit Paſſagieren: deutſcher D. „F. G. 

Reinhold“ nach London mit Gütern; deutſcher D. „Eliſabeth“ nach 
Autwerpen mit Getreide: franzöſiicher D. „Seine“ nach Bordeaur 
mit Gütern; deuticher D. „Fanal“ nach Rotterdam mit Gütern: 
deutſcher D. „Herbert“ nach Hamburg mit Gſttern; deutſcher D. 

„Elsfleth“ nach Harburg mit Holz; engliſcher D. „Valtriger“ nach 

Libau mit Poſſagieren und Gütern: däniſcher Schl. „Svava“ und 

„Geier“ nach Gdingen, leer; deut'cher D. „Altheidelberg“ nach 

Kotta mit Zucker; deut'cher D. „Villung“ nach Reval mit Gütern; 

deutſcher D. „Carl Cords“ nach Antwerpen mit Getreide; ſchwedi⸗ 

ſcher D. „Wira“ nach Karlshamn mit Kohlen. 

  

     
   

  

  

Tarifänderungen beim Frachtverkehr zwiſfchen Deutſch⸗ 

land und Polen. Das volniſche Eiſenbahnminiſterium hat 
mit Geltung Dezembder d. J. einen Nachtrag L. zum 
Eiſenbahntarif für dic Beförderung von Waren und Tieren 

im Verkehr zwiſchen Polen, der Freien Stadt Danzig und 

Deutſchland herausgegeben. Der Nachtrag enthält Abände⸗ 
rungen und Ergänzungen des ſeit dem 15. Juni 1925 

geltenden Tarifs. — 

Die Einfuhr von Proben und Muſtern nach Polen. Gemäß 

dem Rundſchreiben des polniichen Finanzminiſteriums vom 

12. November d. J. können Proben und Muſter auch einſuhr⸗ 

verbotener Waren ohne Einfuhrbewilligungen durch die Zoll⸗ 

änter abgerertigt werden. Bei der Zullabfertigung ſolcher 

Proben und Muſter von verbotenen Waren, die eventuell als 

Ware verwandt werden tönnen, haben die Zollämter eine 

doppelte Sicherſtellung zu erheben. ichen 8 

miſche Flachsausfuühr. Nach Angaben des eſtniſchen Han⸗ 

delsmninifterinmes ſind im November 40 000 Pud Flacks aus 

Eſtland ausgeführi worden gegenüber 10 000 Pud im Oltober 

und 18 000 Pud im September. 

Wechſelprotefte in Finnland. In den erſten zehn Mo⸗ 
natene 8. wurden in Finnland 5 520 Wechfel im Betrage 

von 31 2 Millionen Fmk. proteſtiert gegenüber 7638 Wechſel 

für 437 Millionen mk. im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Im Okteber d. J. wurden 576 Wechtel im Geſamtbetrage von 

Millionen Fmßproteſtiert. Dies bedentet eine Zunahme 

der Scchielproteſte, da im September d. J. nur 445 Wechſel 

für 22 Millionen Imk. proteſtiert wurden. Im Oktober 

1924 wurden allerdings 781 Wechſel für 5.7 Millionen Fmk⸗ 

proteſtiert. ‚ 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Pantig. 9 12 O5 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Kloty 1,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 8,22 Danziger Gulden 

Scheck Vondon 25.19 Danziner Gulden 

a5 rodnktenbörſe vom 9. Deg-mber. (Amtlich.) 

Seiden, rot 14.—1130 G., Weizen, weiß 1450.—14 60 G., 

Roggcn 925—0,40 G., Futtergerſte 8,75—v9.28 G., Gerite 9,75 

bis 11.00 G. Hafer 9,0—0.25 G., gelber⸗ 8.00—8. 50 G., 

kI. Erbſen 10.06—11,60, G., Biktoriaerbſen 1800 S. 
e Erbſen 18300, G., Rongenkleie 5,0—9,75 . 

ſeigenkleie 700—-7,0 G. (Orosbandelspreiſe für SO Kilo⸗ 

Sremm waßsenfrei Dansis.) 
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Der Sieg Vogoljubows. 
Die Schluhrunde des Moskaner Schachturniers. 

Dienstag wurde die Schlußrunde des Turniers ge⸗ 
ſpielt. Las ker, der nur ein Remis gegen Gotthilf brauchte. 
um ſich den zweiten Preis zu ſichern, wählte eine ruhige, un⸗ 
efährliche Variante der ſpaniſchen Eröffnung, und die 
1 ergab daher nach kurzem Verlauf Remisſchluß. 
omanowſki erreichte in der für ihn wichtiaen, Partie 

egen Bogolſubow gleichfalls ein emis. Auch die 
artie Néti—Torre wurbe remis. Als Anziebende ſieaten 

Grünfeld über Sämiſch, Werlinſki über Chotimirfki, Vates 
über Subarew. Marſhball, der gegen Bogatirtſchuk die 
jchwarzen Steine führte, hatte das Glück, daß ſein Geaner 
durch einen groben Fehler die Partie verlor. Ferner waren 
im Nachzuge ſieareich. Tartakower gegen Rabinowitſch, 
Spielmanm gegen Rubinſtein. Löwenfiſch gegen Genewfſki. 
In dem Bericht über die zwanziaſte Runde iſt ein IArrtum 
Ki berichten: Die Partie Sämiſch—Romanowikt iſt nicht von 
omanowſki gewonnen worden, ſondern ſie wurde remis. 

Das Endergebnis des Turniers 

ilt lomit: Bogolinbow 15½ erſter Preisträger, Lasker 14 
weiter, Cavablanca 187 britter, Marſhall 124 vierter. 
Lartakower und Torre teilen mit je 12 Zählern ben ſünften 

und fechſten Preis, Rétt und Romanpwſki mit ie 11½ den 
ſebenten und achten. Neunter Preisträger iſt Grünfeld 11., 
den zehnten Preis teilen Bogartirtſchur und Genewſti 10½. 
Dann folgen Rubinſtein, Spielmann, Werlinſki 9½, Löwen⸗ 
fiſch b. Rabinowitſch 872. Hates 7. Gotthilf 676. Sämiſch 6, 

Subarew 4. ů 

Die große Schlacht iſt geſchlaaen. Weder der Weltmeiſter 
Capablanca, noch der ehemalige Weltmeiſter Lasker hat ſie 
gewonnen, ſondern der ruſſiſche Großmeiſter Bogolfubow. 
und zwar hat er ſie alänzend gewonnen. Sein Triumpl) 
hat mit Recht in den ruſſiſchen Schachkreifen und überhaupt 

in den Kreifen der ruſſiſchen Antelligenz Enthuſiasmus er⸗ 
regt: die Wogen der Begeiſterung baben ſich in Moskau 
ſogar bis zu 

Straßenkunbaebungen 

geſteigert. Von Anfang an hatte Bogoliubow die Fühbrung 

an ſich geriſfen, und ſie dann das aanze Turnier bindurch 
mit unerſchütterlicher Gleichmäßigkeit feſtaebalten. In 

ſeinem zweiten Teile allerdinas ſpiste ſich das Turnier zu 
einem Duell zwiſchen ihm und Lasker zu. das aber immer 
etwas zuaunſten Bogoliubows ſtand. Als dann Lasker 
durch Löwenfiſch eine unerwartete Niederlage erlitt. war 
Bogoliubows Siea kaum noch aweiſelbaft. und er konnte 

ſich ſogar in der drittlesten Runde die Verluſtpartie gegen 
Capablanca leiſten. Berechtiat iſt der Hinweis darauf. daß 

Bogoliubow den anderen Favoriten gegenüber den nicht zu 
unterſchätzenden Borteil babe. eben dieſe ſeine Landsleute 
ihrem Spieltupus und ihrer Svpielſtärke nach zu kennen. 
In der Tat iſt ia Lasker, und in noch böberem Maße Cava⸗ 
blanta. an der ruſſiichen Korona geſcheitert. 

Bogoljubow gebörte ſchon vor dem Moskauer Turnier 
zu den erfolgreichſten Turnierſpielern der Gegenwart. In 
Piſtnan 1922 wurde er erſter Sieger vor Aljechin, Reti, 
Grünfeld. In Karlsbad 1923 teilte er mit Aliechin und 
Maroczy die drei erſten Preiſe. Sein glänzender Sieg in 
Breslau im Sommer dieſes Jahres iſt noch in friſcher Er⸗   

* 

innerung. Nunmehr aber ilt er in die Reihe der Kon⸗ 
kurrenten um die Weltmeiſterſchaft eingerückt, und es wäre 
ſehr leicht möglich, daß der Nationalſtols der Rufſen die 

Sowjfetregterung dazu veranlaſſen könnte, einen 

Wettkamyf Bogolinbom— Capablauca 

zu veranſtalten: Der jetzt 36jährige Sieger von Moskau 

ſteht gegenwärtig offenbar auf der Höhe ſeines Könnens. 

Er iſt von Haus aus ein phantaſievoller Kombinationß⸗ 

ſpieler, der im Angriff eine vernichtende Initiative zu ent⸗ 

falten vermas. Mit diefem lleberſchuß an Ideen aber ver⸗ 

  

bindet er kühles, geſundes Poſitionsurteil. Sein Spieltypus 
erinnert alles in allem an den von Janowſki in deſſen 
beſter Zeit. 

Ueber Lasker und Capablanca als Spicler zu urieilen, 
erübrigt ſich. Nur darf die Tatſache nicht unerwähnt bleiben, 
daß Lasker, obwohl nicht weit vom 60. Lebensjahr entfernt, 
in Moskau nun zum dritten Male vor Capablanca geendet 
hat. Der Wunſch der Schachwelt nach einem neuen Wett⸗ 
kampf zwiſchen den beiden wird ietzt wohl höchſt dringend 
werden. Auch ſind die von Lasker in Moskau getieferten 
Partien mit alter Kraft und Friſche durchgeſührt — zum 
großen Teil „echte Lasker⸗Partien“. Capablanca hat zwar 
in der erſten Turnierbälfte die Erwartungen der Schach⸗ 
welt ſtark enttäuſcht. denn nach der zehnten Runde ſtand er 
auf fünf Zählern, aber um ſo imponierender iſt ſeine Leiſtung 
im zweiten Teile des Turniers. 

Schwerer Unſall auß Zeche Herne. Auf der Zeche Herne 
ereiguete ſich Dienstag cin ſchwerer Unfall. Durtb die Un⸗ 
vorſichtigkeit eines Schloſſers explodierte der aroße guß⸗ 
eiſerne Bebälter des Deſtilliexapparats und brach ausein⸗ 
ander. Der Oberteil ſtürzte ein und bearub drei im Raum 
kefindliche Arbeiter unter ſich. Alle drei trugen lebensge⸗ 
fährliche Verlesungen davon. Der angerichtete Schaden iſt 
enorm. 

Unfall auf dem Linienſchiff „Hannover“. Auf dem Linien⸗ 
ichiff ⸗Hannover“ törete Mittzvoch früb eine herabfallende 
Pinafe einen Heiger. Die Schiffe im Kieler Hafen ſetzten 
die Flaanen halbmaſt⸗   

  

Neu Moucie Gefünznuis geten elnen Whanfen. 
Am 22. Mai d. J. verunglückte, wie ſeinerzeit genieltet. 

auf der Cbauffee zwiſchen Gatow und, Cladow ein Laſtauto⸗ 

mobil, das 47 ftädtiſche Arbeiter von Spandau nach Cladow 

bringen ſollte. Der Chauffeur, der 26 Jabre alte Ehrbard 

Schliefte aus Spandau, war zu dicht an die Chauſſeebäume 

herangefahren, das Auto fuhr gegen einen Baum, eine 

Seitenwand wurde zertrümmert, und die Mehrzahl der Ar⸗ 

beiter wurde aus dem Anto herausgeichlendert. 36 Arbeiter 

wurden verletzt. 
Der Fabres hatte ſich jetzt vor dem Großen Schöffengericht 

in Spandau wegen fahrläſſiger Körververletzung zu veranr⸗ 

worten. Das Gericht verurteilte den jungen Chanifeur dem 

Antrage des Staatsanwalts gemäß zu neun Monaten 

Gefängnis und lehnte Strafauſſchub ab. Die. Oeifent⸗ 

lichkeit habe ein Intereffe daran, daß der Unfall ſtreng ge⸗ 

ahndet werde. Dem Strafprozeß werden noch die Schaden⸗ 

erſatzklagen der dahlreichen Verlesten folgen. 

Das myſteriöͤfe Anmulett. 
Nenes Gebeimuis im Fall Roſen. — 

Der Bruder des ermorbeten Breslauer Univerſitäts⸗ 

profeſſors Dr. Roſen, der Miniſter a. D. Roſen aus, Berliu. 

hat dem Breslaner Polizeipräſidium mitgeteilt, daß er im 

Nachlaß des Toten die lihr und Kette ſeines Bruders mu 

einem Anhängſel vermißt, das als Andenken einen ſehr 

großen Wert Vaeſch Das Anhängſel hat der Ermordete von 

ſeiner Mutter geſchenkt bekommen Und ſtets als Amulett 

betrachtet. Die Namenszüge des Beſchenkten wurden in 

Pakäftina, wo der Bruder ſeinerzeit als Konlul war. in 

arabiſcher Schrift eingraviert. 
Dieſes Amulett mitfamt der Uhr und Kette, die nur ge⸗ 

ringen Wert haben, ſind merkwürdigerweiie die einzrgen 

fehlenden Gegenſtände. Däher iſt die Kombination 

nicht von der Hand zu weiſen, das ihr Verſchwinden mit der 

Mordtat in irgendeinem Zuſammenhang ſteht. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Schlitten und Omnibus. 

In der Nähe von Veile in Schweden kollidierte ein mit 

fünt Perſonen beſetzter Schlitten mit einem Omnibus⸗ wobei 

von den Inſaſſen des Schlittens drei getötet und zwe⸗ 

ſchwer verletzt wurden. 

Zwei ſchwere Eiſenbahnunfälle am gleichen Vrt. 

Aus Bilbas wird gemeldet. daß der von dort abgegangene 
Perſonenzug Mittwoch mittan bei Quintanilleia mit einer 

Lokomotive zuſammenſtieß, wodurch mehrere Wagen ent⸗ 

aleiſten und verſchiedene Perſonen verletzt wurden. Auj 

den entgleiſten Zug fuhr mit voller Geſchwindtakeit der von 

Madrid kommende Bilbaver Schnellzusa auf. Der Zugfüßrer 

des Perfonenzuges wurde getötet, zahlreiche Reiſende des 

Schnellzuges und des Perſonenzuges zum Teil ſchwer ver⸗ 

letszt. Hilfszüge nach der Unalücksſtelle ſind abaeichickt. 

Erfolg der Zeppelin⸗Eckener⸗Epenbe. Mittwoch fand eine 

Sitzung des Vorſtaudes des Kuratoriums der Zeppelin⸗Eckener⸗ 

Spende des deutſchen Volkes unter Vorſis Eckeners ſtatt, in 

der feſtgeſtellt wurde, daß das bisherige Ergebnis der 

Sammluna durchaus beſriedigt. da es für den verhältnis⸗ 

mäßig kleinen Teil des deutſchen Reiche5, der das bisberiae 

Ergebnis der Sammluna gemeldet hat, bereits über eine 

Million Mark beträgt. 
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Hamsiger Nacfürienfen 

Die Unfitte des Krippeufingens. 
Uns wird geſchrieben: 
Das Krippenſingen vor dem Weihnachtsfeſt iſt, ſchon 

mehrfach Gegenſtand abfälliger Erwähnung und Be⸗ 
ſprechung in der Tagespreſſe geweſen, Aus dem Widerſtreit 

der Meinungen treten einige wichtie Punkte beſonders 
hervor: Die an ſich gewiß ſchöne Sitte wird durch den 

überaus ſtarken Gebrauch ſeitens ſo vieler Kinder äur Un⸗ 
litte. Unſere herrlichen Weihnachtslieder müſſen. ſich von 
den heiſeren Sängern eine Profanierung, gefallen 1051 

    

durch die ihre Schönheit ganz gewis nicht erhöht wird Dö⸗ 
diefe ſtarke Trübung eines ſchlichten Kunſtgenuſſes beachtet 

ein fehr großer Teil der Berölkerung gar nicht. Er wird an 
Weihnachten erinnert, und das genügt ihm. Das Gefühls⸗ 

mäßige in dem Denken der deutſchen Seele macht ſich gerade 
hierin bemerkbar. 

Die Bevölkerung vermag ſich dle Schattenſeiten dieſes 
Weihnachtsbrauchs in ſeiner heutigen Auwendung gar nicht 

vorſtellen. Heute iſt das Krippenſingen lediglich eine Form 

des Beitelns. Jeder ſollte mit dazu beitragen, daß eine 
Rückbildung dleſer Sitte zu der urſprünglichen ſchönen Form 

möglichſt unauffällig vonſtatten ainge. Nur ganz wenige 

Krippen erfreuen den Beſchauer durch ihre ſinnfälllge, liebe⸗ 

volle Herrichtung, die meiſten Gebilde verdienen den Nanen 

„Krippe“ nicht. Man ſieht es ihnen an., das ſte als paſſend 

erſcheinender Gegenſtand gegrifſen ſind, um als Ausweis zu 

dienen. Die Eltern baben ihre Erlaubnis nicht dazu ge⸗ 
geben, daß ihr größerer Junge in den Straßen bettelt. 

Kürzlich hatte der eine Junge 9 Gulden eingeheimſt. Ja, 

wenn das Geld in dieſer ſo bitterſchweren Notzeit des Ar⸗ 
beilsmangels und der Erwerbsbeſchränltbeit vieler Päter 
nun auch den darbenden Eltern und Geſchwiſtern heim⸗ 

gebracht würde! Aber das geichieht nicht. Es wird in dem 

überaus geſährlichen Rauchen und in Süßigkeiten verunaicht. 

Was aber noch ſchlimmer iſt, der müheloſe Erwerb legt oft⸗ 
mals den Grund zur langſam reifenden Verwahrloſung. Iſt 

es nicht zum Erbarmen, wenn dieſe 6—10 Jahre alten 

Knaben und Mädchen ſtundenlang in der Kälte bis zum 

Erſterben ihrer Stimme auf der Straße ſingen! Sie halen 
ſich ſicher einen Krankheitskeim, dar hernach nur mit Mühe 

wieder befeitigt werden kann. Faſt immer aber hat das 
Krippenſingen zur Folge. daß das Kind am nächſten Morgen 

bb5 Schule verſchläft und ſo auf die Bahn des Bummelns 
ommt⸗ 

Schon alle Jahre hat die Schule das Krippenſingen als 

Gettelei mit allem. Ernſt verboten. Daneben hat die Polizei 

und die Fürſorge ein jeder für ſich gegen eine um ſich grei⸗ 

fende Unſitte angetämpft. In dieſem Jahre vereinigen dieſe 

örei Stellen: Schule, Polizet und Fürſorge ihre Bemühun⸗ 

gen zu einem gemeinſamen Tun. Es kommt ihnen aber 

nicht bloß darauf an, die kleinen Sänger von der Straße 

zu treiben, ſondern der mithelſenden Fürſorge liegt daran, 
wirklich vorhandene Not bei dieſer Gelegenheit aufzu⸗ 

decken, um dann mit den rechten Mitteln Abhilfe zu 
ſchaffen. Von der Bevöllernuod muß dieſer Maßnahme aber 

das rechte Verſtändnis entgegengebracht werden. Für das 
Gedeihen unſerer Jugend haben Mänuer und Frauen noch 

immer etwas übrig gehabt. 

Die Verjährung der Forderungen. 
Mit dem 31. Dezember d. J verjähren wieder eine ganze 

Reibe. von Forderungeen 
Eiverfäbren am 31. Sezember 15b28... 

5) alle im Laufe des Jahres 1923 entſtandenen Forderun⸗ 
agen —3* 

1. von Handwerkern, Kaufleuten und Fabrikanten und 
denjenigen, welche ein Lunſtgcwerbe betreiben, für 

Lieferung von Waren und Ausführung von Urbeiten, 
es ſei denn. daß die Leiſtung für den Gewerbebetrieb 
des Schuldners erfolgt. 

„2. Anſprüche der Arbeitgeber auf die einem Angeſtellten 

gegebenen Vorſchüſſe, —— 
8. Anſprüche der Lehrmeiſter wegen des Lehrageldes und 

der für Lehrlinge beſtrittenen Auslagen, 

4. Anſprüche der Angeſtellten wegen des Gehalts, Lohnes 
und anderer Bezüge. 

5. Forberungen derjenigen, welche gewerbsmäßig Möbel 
und andere bewealiche Sachen vermieten. 

Es verjähren ebenfalls am 31. Dezember 1925 

b) alle im Laufe des Jahres 1921 entſtandenen Forderun⸗ 

gen 
1. der Handwerker, Kauflaute und Lieferanten für 

Warenlieferung und Ausſührung von Arbeiten, welche 

für den Gewerbebetrieb des Käufers oder Beſtellers 
geliefert ſind, ů 

2. anf rückſtändige Zinſen ſowohl vereinbarte, als Vor⸗ 
uugs⸗ und jonſtige geſetzliche Zinſen. auch Miet⸗ und 
Pachtzinſen für Wohnungen und Grundſtücke. 

Um ſich nun vor Schaden zu bewabren iſt es erſiorderlich, 
die Veriährung zu unterbrechen. Das einfachſte Mittel hier⸗ 

für iſt die Anerkennung der Schuld ſeitens des Shuldners 

durch eine ſchriftliche Beſtätigung, durch eine Abſchlags⸗ 
zabluna oder durch Zinszahlung. Erfſolat die Anerkennung 
nicht freiwillia muß man den Schuldner dazu zwingen, 
entweder durch Zuſtellung eines Zablunasbefehls oder durch 
Anſtrenaung der Klage Zu bemerken iſt noch bierbei. daß 

die Verjskrung erſt dann unterbrochen iſt, wenn die Klage 

zugeſtellt iſt. Durch Zablungsbefehl oder durch Klage er⸗ 

worbenes rechtskräftiges [trteil verjährt erſt mit 30 Jahren. 

Hat der Schuldner gegen den Zablunasbefehl keinen Wider⸗ 

ſpruch erhoben, ſo muß der Glänbiger binnen ſechs Monaten 

den Vollſtreckungsbefehl nachſuchen, ſonſt hat der Zahlunas⸗ 

be'ehl auf die Veriäbrung keinen Einflnß. Aſt die, Ver⸗ 
jabruna unterbrochen, ſo länft vom Tage der, Unrerbrechnna 

en eine zwei⸗ reip. vierlihrige Verjährunasfriſt. Schließ⸗ 
lich kann auch behufs Hemmunga der Ve. ung mit dem 
Schuldner eine Vereinbarunga dabin getroffen merden, daß 

ihm die Forderung nech weiter geſtundet ſein ſoll. Iſt dies 

geichehen, o iſt die Fordernna nicht fällig denn ber Zeit⸗ 
ranm, während deſſen die Berjährung gehemmt iß, wird 

nach K 205 des Bürgerlichen Geſetbuches in die Verjährungs⸗ 
friſt nicht eingerechnet. ů 

Das ſind die Hauptwege. weiche ran zu geßen bat. uvm 
lich vor. Schaden zu bewahren und der Berrähruna feiner 
wohßlbegründeten Anſprüche vorzuvengen. Iſt die Ber⸗ 

  

  

  

   
   

  

  jäbrung eirmal eingetreten, ſo kann zwar immer noch 
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Klage erboben werben, und das Gericht beachtet von Amts⸗ 
wegen die Verjährung nicht, man muß uber doch agewärtig 
ſein, daß der Schuldner oie Veriährungsfrit kennt und die 
Einrede der Verjährung vörſchützt. Tunn hat der Glänbiger 
noch neben dem Verluſt ſeiner Forderuna die oft nicht un⸗ 
erbeblichen Prozeößkoſten zu tragen. 

Die Prüſung der Fähighkeiten. 
Die Tätigkeit des Pſuchotechniſchen Inſtituts der Hochſchule. 

Die „Praktiſche Pſychologie“ oder MeCrmt will am Pro⸗ 
blem der Berufsberatung mitarbeiten durch Ermittlung der be⸗ 
ſonderen Fühigleiten, die in beſtimmten Verufen erforderlich ſind, 
und das aualitative und quantitative Vorhandenſein dieler Ele⸗ 

mentarfähigkeiten im Berufsanwärter feſiſtellen. Im Ausland ſind 
es vor allem Amerila und Japan, die die Pſhychotechnik reſtlos 

in den Dienſt des Wirtſchaftslebens geſtellt haben und ihren Auf⸗ 
icnmnng meheſ Wiſenſchaſt nicht zuletzt verdanken. Obwohl dieſe 
junge Wiſſenſchaft die Erfindung des Danzigers Hugo Münſter⸗ 

berg iſt, hat Deulſchland iinmer noch nicht vermocht, dem Beiſpiel 
dieſer Länder ganz zu, folgen. Erſt der Krieg machte Deutſchland 
mit den praltiſchen Aufgaben der Pfychotechnik vertraut. Kraft⸗ 
tahrer, Flieger, Funker, Schallmeſſer wurden damals auf ihre 
ignung hin geprüft. Die Ergebniſſe übertrafen die Erwartungen. 

Nach dem Krlege richteten einige Großbetriebe und auch Landes⸗ 

berufsämter pſüychotechniſche Laboratorien ein und konnten vielen 

Menſchen, die durch die veränderte Wirtſchaftslage zum Berufs⸗ 
wechiel Diupteiuſh werden, beratend zur Seite ſtehen. 

Die Hauptaufgabe der Pfychotechnit muß für uns vorläuflig in 

der Lehrlingsausleſe beſtehen, um ſpäter, nach amerikaniſchem 

Vorbild. alle Zweige des Wirtſchaftslebens (Kaufen und Verkaufen, 

Wirkungsweiſe der Rellame u'w.) W0 umfaſſen, ſowie gemeinhin 

der pſychophyſiichen Erforſchung des Menſchen zu praltiſchen Zielen 

dienen. Hochechulprofeſſor Dr. Haus Henning prach geſtern 

abend in der Hochſchule vor einer ahlreichen Hörerſchaft über 

„Die Danziger Eignungsprüfungen 0 

  

ür Handwerk, Handel und 

Induſtric“. Seit März dieſes Jahres hat Prof. Henning ein Labo⸗ 

ratorium für Pfychotechnit in der Hochtchule eingerichtet und ſchon 

weite Kreiſe des Handwerks und des Handels wiſſen ſeine Tätig⸗ 

keit zu ſchätzen. 
Leider' ſtehen für dieſe ſo nützliche Wiſſenſchaft in Danzig nur 

ganz beichränkte Mittel zur Verfügung, ſo daß dem ſegensreichen 

Wirken leicht ein Ende bereitet werden kann. Wenn, unſer Volk 

im Exiſlenzlampf mit dem Auslande konlurrieren will, ſo iſt es 

notwendig, daß jeder einzelne an der Stelle Letſae wird, wo er 

ein ſeiner perſönlichen Eignung entſprechendes Tätig eitsfeld findet. 

Diercs Ziel läßt ſich nur mit Hilſe der Pinchotechnik erreichen. Die 

Erkolgskontrolle. ein weiterer Zweig der Pinchotechnik, hat vielfach 

mehr als 90 Prozent der Prüfunasergebniſſe beſtätigt. Im Licht⸗ 

bild zeigte Prof. Henning die verichiedenen. feinſinnig konſtruierſen 

Apvarafe, die des Prürungaverkobren ſyſtemali'ch für ſeden Re⸗ 

ru'szmweig regiſtrieren. Die Vorführungen ließen die großen Vor⸗ 

teils erkennen, die in der Anwendung der Eignungsprüfungen für 

den einzelnen und für die Geſamtheit liegen. 

Strenbyngen an die Stodthibliotheß. 
Der jüngſt verſtorbene Herr Walter gernecke in Danzig hat 

dem ſtädtiichen Archiv und der Stadtbibliothel durch ſein Teſtament 

wertvolle Schenlungen gemacht. Er hat dem Archiv alle Urkunden, 

Aufzeichnungen und Brieie, die ſich auf die Alt⸗Danziger Patrizier⸗ 

familie Zernecke beziehen, übertragen. Der Stadtbibkiothek hat er 

ſeine wertvolle Vibſiothei von etwa 3000 Bänden vermacht ſowie 

drei Gemälde ſeiner Vorfahren, nämlich des Danziger Bürger⸗ 

meiſters Heinrich Zernecle, geſtorben 1775, ſowie ein Jugendbildnis 

des Danziger Bürgermeiſters Johann Wahl und ferner ein Bildnis 

des Bürgermeiſters von Thorn, Jalob Heinrich Zernecke, der 1741 

geſtorben iſt. 
Herr Zernecke hat für die Erforſchung der, Danziger und weſt⸗ 

preußiſchen Geſchichte durch ſeine, Schriften ſich große Verdienſte 

eiworben. Mit ihm iſt die Familie Zernecke, ſoweit ſie in Danzig 

noch anſäffig war. amcer Vur Wenn auch ſomit der Name 

Zernecke unter den Danziger Vürgern nicht mohr vertreten iſt, ſo 

wird die Schenkung des Verſtorbenen doch alle künftigen Gelchlechter 

an die Geſchicke der Famitie Zernecke erinnern, die ſo eng mit 

der Danziger Geſchichte ſelbit verknüpft war. 

    

  
  

Gedenket der Sirakgefangenen. In der letten Sprech⸗ 

ſtunde der Strafaefangenen vor dem Weihnachtsſeſt, am 

21. Dezember, werden in der Zeit von 10 Uhr vormittags 

für Strafgefangene entgegengenommen. Die Pakete dürfen 

höchſtens enthalten: a) 2 Pid. Wurſt. b) 1 Pfö. Schmala oder 

Butter, e) 1 Pid. Käſe, J) 2 Pfd. abgebratenes oder, gekochtes 

Fleiſch e) 2 Pfd. Brok, (ſel ze Pfd. Kuchen. e) 1/ Pfd. 

Schuupf⸗ oder Kantabak. Das Patet muß aut verpackt und 

verichnürt und außen mit einem aufaeklebten Verzeichnis 

verſehen ſein, das enthalten muß: 1. Vor⸗ und Zunamen 

des Empfängers, 2. den genauen Inhalt des Vakets 3. den 

Geber desſelben. Ein weiteres Verzeichnis iſt in das Paket 

  

  

zu legen. Weitere Goben. wie Tabak vp., ober. ſchlecht ner⸗ 

packte Pakcte, ſowte Poſtpakete werden nicht angenommen. 

Weoeen Lartoffelprcistreiberei verurteilt. Der Händler 

Hans Kanitz aus Danzig⸗Haeubnde, Dornſtraße 16, verkaufte 

am 3. September 1025 in Danzia⸗Heubnde Kartoffeln aum 

Preiſe von 5 Pfennig je Pfund. obwohl der an⸗emeſſene 

Marktpreis höchſtens 4 Pfennia betrug und er die Kar⸗ 

toffeln in Danzig zu 28 Pfeanig eingekankt hatte, ihm auch 

als Händler, der die Karteffeln nicht ſelbſt mittels Fuhr⸗ 

werks vom Lande angefahren hatte, nur ein Gewinn ran 

etwa 15 Prozent auf den Einkaufspreis zuzubilligen iſt. 

Wegen Preistreiberei wurde er rechtskräftig mit 100 Gulden 

beſtraft. — ů 

Gründli⸗ Zahlungsunſähinakeit. Die Schweiseriſche 

GusriibonDeberel in Heubude mußte den Krnknurs an⸗ 

melden, der auch durchgekührt wurde. Es ſtellie ſich nun 

heraus, daß die Firma von den Arbeitern und Angcſtellten 

Steuern, Krankengeld und Invalidengeld abgezogen, aber 

nicht abgeführt batte. Der Geſchüfksleiter hatte ſich nun vor 

dem Schöffengericht wegen Unterſchlagung zu verantworten. 

Er legte dar, daß die Firnia böllig zahlungsunfähig war. 

Löhne und Gehälter wurden ratenweiſe bezahlt und zum 

Teil auch nicht bezahlt, weil kein Geld vyrhanden war. Das 

Geld reichte nur, um Löhne und Gehälter, nach Abzug der 

Steuern und Beiträge, auszuzahlen⸗ Die Abzüge waren 

gar nicht mehr vorhanden. Sie konnten alſo auch nicht meßr 

Unterichlagen werden. Dieſe ideellen Abzüge betrnaen 405 

Gulden. Das Gericht mußte nach dem Grundſatz bandeln: 

Wo nichts iſt, hat felbſt die Steuerbehörde ihr Recht ver⸗ 

leren. Es erfolgte Freiſprechung, da Geld nicht unter⸗ 

ichlagen werden konnte, weil nichts da war. 

olizeibericht vom 10. 2 ber- Feſtgenommen: 23 Per⸗ 

Ionen, darunter 2 weßem Verdachis der Kindestötung, 

4 wecen Diebſtahls 1 wegen Hebleret, 1 wenen Unter⸗ 

ſchlagung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, wegen Wider⸗ 

ſtandes, 1 wegen unerlaubtsn Greuzübextritts, 1 wegen 

           

  

Bettelns, 4 wegen Obdachlvſigkeit, 6 in Poliseibaft. — 
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lich teureren Platzes zu zwingen. 

12 Uhr mittags in der Strafanſtalt⸗ Weihnachtsvakete 
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Konzert⸗Vucher. 
Uns wird geſchrieben: Vor Beginn des geſtrigen Kongertk 

der Philharmontſchen Geſellſchaſt im Schützerhauſe erlebte 

ein Teil der Veſucher eine merkwürdige Ueberraſchung: Bet 

dem Verſuch, ſich an der Abendkaſſe einen Stehplatz zu kaufen, 

erhielten ſie von dem Kaſſenbeamten die Ankwort, daß nur 
100 Stehplätze verkauſt werden dürfen, daß jedoch noch Sitz⸗ 

plätze (der billigſte zu 4 G.) Zu haben ſeien. Es ſei dies 

eine Anordnung des Vorſtandes der Geſellſchaft. Trotzdem 
ein großer Teil dieſer Beſucher bis nach Beginn des Kon⸗ 

zertes wartete, um eventuell doch noch den gewünſchten 

Stehplatz zu erhalten, blieb der Verkauf dieſer Karten ge⸗ 
ſperrt, ſo daß ſich ſchliebßlich zirka 25 Perſonen gezwungen 
jahen, wieder nach Hauſe zu gehen. 

Eine derartige Maßnahme einer — wie des öfteren in der 

Preſſe behauptet wurde — in verhältnismäßig ſchwierigen 

finanziellen Umſtänden befindlichen Geſellſchaft erinnert 

geradezu an die übelſten Sitten einer entſchwundenen un⸗ 

ſeligen Kriegs⸗ und Iunflationszrit. Wenn man in der 

heutigen Zeit einen Teil der regelmäßigen Konzertbeſucher, 
die zumeiſt den mittleren Kreiſen der Bevölkerung ent⸗ 
ſtammen, durch die oben geſchilderte Maßnahme zwingen 

will, ſich ſtatt des ohnehin ſchon teuren Stehplatzes (2 G³j 

einen Sitzplatz für 4 G. zu kaufen, ſo kann ein folches Ver⸗ 

hakten gar nicht genügend gebrandmarkt werden. 

Für dauernde Konzertbeſucher in der Preis von 4 G. für 

einen Abend, wozu noch evenkuell Fahrt, Garderobe, Pro⸗ 

gramm und andere kleine Unkoſten kommen, eine Ausgabe, 

die den meiſten unmöglich ſein dürfte. Wenn es auch in 

einigen bisher ſtattgeiundenen Konzerten dazu kam., daß 

infolge. Leerbleibens einiger teurer Plätze diefe nach Beginn 

von Siehplatzinhabern eingenommen wurden, ſo kann dlieier 

Umſtand immer noch kein Grund dafür ſein, nunmehr die 

Hälfte der poliscilich zugelaſſenen Stehplätze einfach ein⸗ 

zubehalten und die Reflektanten zum Erwerbeeines weſent⸗ 
Dieſes Verhalten der 

Philharmoniſchen Geſellſchaft muß als im höchſten Grade 

Unſozial bezeichnet werden. 

Oberboyern im Wilheimtheater. 
Das Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauern⸗Bühne, 

deren lünſtleriſche Leitung Oitto H. Lindner beſorgt, wurde 

geſtern mit einem Volksſtück von R. Bernhardt und Köhler, 

des Titels „'s Glück vom Miedhoſ“, eröfinet. Ueber den Inhalt 

dieſes Stückes wäre zu ſagen, daß s Glück vom Riedhof durch 

eine ausgeſucht bösartige Frau gejährdet und von, einer ebenſo 

ausgeſucht gutartigen Frau ſchließlich zu aller Zuſsiedenheit 

wiederhergeſtelt wird. Die Pinchologie ſcheint ein bibchen allzu 

primiliv, aber varauf wird es den Verjaſſern wohl nicht ange⸗ 

koinmen ſein — ſie wonten handfeſtes volkstümliches Theater 

und leine Literatur geben, mit viel Gemüt, derbem Humor, 

Vlitz und Tonner, dramatiſchen Knallefſetten, hab Sonne im 

Herzen. Die baveriſche Trupye ſpielte den ſympathiſchen 

Dialekt⸗Schmarien ſehr gewandt und anſrechend, ieder leiſtete 

augenſcheinlich ſein Veſtes und bemühte ſich, die Zuichauer in 

die rechte Stimmung zu vexietzen. Leſonders zeichneten ſich 

Hans Lindner als verirottelter Gerichtsdiener von 

trodenem Humor und Gretl Lindner, als ehrliche und 

friſche Fraucnnatur aus. Max Schultes war ein, ichlichter 

gerader Riedhoibauer, Friedl Huber ſein ungetreues 

Weib, Guſtl Thaiberg eine amüfante Torj⸗Xantippe, 

Max Huber ein vornehmer—⸗ Bezirtsrichter, Otio 

H. Lindner der brave und lebenstüchtige Holzknecht, der ſeine 

Hanna verdientermaßen kriegt .. In den Pauſen betätigte 

ſich das Original⸗Schrammel⸗Terzett fleißig und 

erfolgreich. — ů 

Das Publitum ſchien ſich vortrefflich zu unterhalten und 

applaudierie tüchtig. 

  

  

„Der Tänzer meiner Frau.“ Nuch dem franzöſiſchen Luſtſpiel 

„Le Danſeur de Madame“ von Armonr und Vousquct haben Adolf 

Lantz und Alexander Korda den Felſomſilm der Uja „Der Tänzer 

meiner Frau“ geſchrieben, der von Alexander Korda injſzeniert 

worden iſt. Die Trügerin der Hauptrolle iſt Fran Maria Corda, 

während die Rolle ihres Gatten von Viktor M. Varkonyi geſpieli 

wird. Die übrigen Rollen liegen in den Länden von Len Seidl, 

Livio Pavanelli, Willy Fritich, Hans Junkermann, Hermann 

Thimig, Olga Limbuig. Der Film „Der Tänzer meiner Frau“ 

iſt geſtern in den U.⸗F.⸗Lichtſpielen zur Uraufführung für Danzig 

gekommen. 
—..—22.k.. —pßp¶pxpßPp„pßxßxßkßxTw2-iͥ: 

Verantwortlich kür die Redaktion Friss Weber. für 

Inſerate Anton Fooken⸗ fämtlich in Danzig. 

DTruck und Verlaa von à Gehli & Go. Danzig. 
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Oallen⸗ Und Kunderkleider 
öů Bluſen, Schürzen 
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Stadttheater Danzig Zlonistische, Organlsstlon Danæig⸗- 
Intendant: Audolf Schaper 

Seute, Vonnerstag. den 10. Degbr., abds 7½ Uhr: 
Danerkarten 
   

Serie III. 

Haus Sonnenftößers Höllenfahrt 
Em heileres Traumſplel in 5 Szenen von Paul Apel. 

   

  

Zum 1. Male,. 

5 Begleilmuſik von Friedr. Beermann. 
In Szene geſetzt von Arthur Armand. 
    

            

   
   

Mufikaliiche Leitung: Fritz Eigl. 
Wͤte stud. phil, 

berregiſſeur und 
ä·.... „Heinz Brede 
bapagel. 

Hans Sonnenſt' 
Albert Becher, 

Schauſpieler 
Philoſoph, ein 

(ſeine 
u Dr. Schwalbe, verwitwet . J. Proft⸗Galleiske 

reünde) 

le, eine Bermandte Frau 
Dr. Schwalbes. ä— 

Hermann Schmidt, Rentier. 
Emilie, ſeine Frau. ů 
Guſtav- ihre Kinder ů Minchen. 
Otto Kretſchmar, ein Couſin 
beider ů 

Onkel Frititz 
Tante Pauline 

... Curl Brückel 

Der Staatsanwalt. 
Dr. v. Brandwieſel, Geheimer 

Medizinalrat 
Eine Kommerzienrätin 

Eine hagere Bamue 
Schubring, Prok. der Philoſophie Fritz Blumhoff 

Hans Soehnker 

  

Elly Murhammer 
Erich Sternec 
Frieda Regnald 
Ferdinand Neuert 

va Maria Höhne 

Guſtav Nord 

Jenny v. Weber 
Jul. Franz Schieke 

Carl Kliewer 
Frieda Werner 

arie Faßnacht 

Erſter Dienſtmann Georg Harder 
Zweiter Dienſtmann Emi Werner 
Frida. Dienſtmädchenmn Lola Paaſch 
Ein Poliziſt 
Ein Logenichließer. 
Frau Oberſteuerkontrolleutr. 
Ein Kapellmeiſttrr 
Erſter Dieneer 
Zweiter Diener 

Alfred Brandes 
Georg Boch 
Hanna Klinger 
Arthur Fellen 
Peter Strautin 
Karl Böhm 

Ende gegen 104 Uhr. 
Freitag, 1l. Dezember, abends 1½ Uhr. Dauer⸗ 

karten Serie IV „Der fliegende Holländer“ 

Sonnabend. 12. Déezember, abends 7½ Uhr Dauer⸗ 
karten haben keine Gültigkeit. Cavalteris 
rusticana. Melodram. Hierauf: Der Balazzo 
Drama 
  

Dfülamophagge — 2 
werden binig repariert 

R. Fisahn. 
Mechanikermeiater. 

Pondenpfuhl Nr. a. 
  

Preisabbaul 
obent Märkthalle, Stand 121 wes; 

peI A. Dimanskxi 
Rincitteiscn 
Nammeltieisccchghgzg 
Schweinelleisccchk 
Kaibfleisch 

40—80 Pü 
40—70 F 

.0.80—.— 6 
. . 50—80 

Schweinekspte mit vollen Badten à Pfü. 50 
Hammelkönſe mit Zunge u. Bregen 40—30 P 

Alles vom Schadhthof untersuchte Ware. Der 
Hauptverkauf fndet Mittwoch, Preitag und 

Sonnabend siatt 2⁰³⁸⁸⁰ 
Ver ursle Stand am Keller. Eingang von der Kirchenseie 
Eurhben! Stand Nr. 121 Nur ohen! 

Tetephon Nr. 24 ). 
  

* 

Gassun er's 
G0 Likõöressenzen 

zur Se. bsiberentung im Hausbalt, ca. 
50 verschiedene Sorten. Flasche für 

WAzitka 2 Liter Likor 1.50 Gulden. 
Nur altein zu haben bei: Waldemar Gasnner, 
Schwanen-Drogerie, Altstädtischer Craben 19·-20, 
Drogerie Mar Brann, Gr. Wollwebergasse 21. 

Seydel, Heilige-Oeisi-Gasse 124, 
Droßgerie Brune Schniz, Schichaugasse 7. Hanna- 
Drogerie, Pogxenpinhi I, Anker-Drogerie, i. ange 

VDrogeris Curl 

Brücke 10, n Lan,: VIctor Fichtner, Haupi- 
Straße III. Drogerie Paul Schilling, Markt 35. 
Kronen-Drogerie, Hlauptstraße U in Oliva: 

Drogerie Brimo Lindenau- 19³ 

    

     
    

   

  

   

5 
1. Vaar ů 

ir Ahro üte fbrure Honen) 
die passende Brille Herten⸗ hleder 
das nassende Glas Seinlblpsſt 8 2. 

in Prazisionsausführung nopfſchb 

2. 2 e Sahilling & Co. G. m. b. H. Gr.40, 2 Pamm gul erd 
Herrengummiſ ve, Gr. 

vVorm.: Victor Lietzau 81 Erſraßen M1 verkauf. 
„ 38 20 Zu erfragen bei Maron, 

Kanggasse Hr. — Spendhausneugaſſe 1, 2. 

       

    

Sonnabenct, den 12. Dbesember 1925 
im Priedric-Wilhelm-Schutzenhause 

Makkabäerfest 
Aus dem Programm: Gesang: Eugenla Davidaoenſ / 

Humorist, Polistinazeise in Wort und Bild 
10267 Radio aus aller Welt 

Ball / Bütett / Tombola 
Konxertflngel Ibach aus dem Magazin Oito Heinrichsdorf! 
Alle jadisdien Mitborger sind herzlich eingeladen. Beginne 8 Uhr 
Karten an der Abendkasse und in der Buchhandl. Rimgart, Stadigraben 5. 

  

   
   

    

    

       
   

     
    

  

      

    

     

  

Revor Sie ein Mustinsirument kaufen Punpenwagen 
besichtigen Sie meine Ausstellung in ſehr E erhalt., m. Preis⸗ 

U Trruhen, Schrank- u. Hauben-Apparaten ſangabe zu kaufen P.en. 
EEE [ch biete An! — Fiügeln, Pianos Angeb. u. 4990 a. d. Exp. 

  

   

    

   

            

Teilzahlung gestattet Jũ Friſenrgchilſe 

Mäschke, Lüngtuhr. Kauntstr. 23 . 5 Machandel o0. . p. Lür. 2, s0 6au LasenM von — chnas —— E 0 ege 118 2580 
     le, 

Tiſchtergaſße Nr. 12. 

Zahn-Ersatz mnsge 
2 Zimm.) k. ſich melden belhbllitgster Prelsberechnung Ghiehtlonge part. 

Zähne von 1.—- G an. Umatbenungen Ch 
uuffent 

  Allertelnsten Frinkbranntweln 
(wie Kognah) 8. Hltr. 2.60 G, p. ½/1 H. 2. 00 6 

Folnsten Grog-Rum-Verschnitt g. Ltr. 3.50 G 
la Grog-Roẽπwein.. .p. ½ fl. 2. 0O G6 

(uiefdunkel, einschl. Glas und Sieuet] 

von 10.- G an, Repat aturen 4.— 6 la Tafel-LIköre. . . C5. ½ Lt. 2. 50 G L echte e5 ů 

Arthur Wetzel Genannt Ilbömuetze) CCBBT 2 8 
. D. D. B. 221a0 

Tel. 63 Paradlesgasse 22 rel. 6801 —— 
232 Maſſage, Hühneraugen ache gt vn Peſen 

werden ſchmerzlos entternt. ioꝛn Stellung. Ang. unt. 4989 
Hofi, Frauenaaſfe 2. Treppe g. b. Erp⸗ Ci8 206 

Junge Frau ſucht LI H UhHenNIavierstimmens - 
2 — sowie alle Reparaturen ii 5 

V an sämll, Salteninstrumenten 2. Tire, parterre. 

   

         

   
             

        

    
      

  

   

    

    

   

  

   
  

      
     

  

  

           

    

     

kuhrt bei außerst niedriger Vreisberechnung aus 16jäihr. Mädchen ſucht für 
* d. Nachm. Beſchäftigung 

P. Richert, Instrumentenmacher gem uiebſten zu Kindern, 
Düdnzla-Schlidli E, Obeistrabe Nr. 22 KL-Rammb. Ha, 3 Tr. r. 

  

   
        
   

  

HH i . Spiegel 
Hieeill l. billig 8 e, an pelmietenn 482830 — kaufen Sie SerH2Dt. Sraben 30.—1. Große Wüblengalfe i, 3. veriobungsringeHEZüge: Paleiots Gr. Hüngelampe usssl. Zinmer mit bei 

    
    

  

   

    

    

      

    

goldges:emp. v. 7.50 an Hosen und Und Bögel Emgang. Baumgartſche 
Goldwarn / Repareturen Rerren-Hriikel bilig zu verl. Schub Gaſſe 3—4. Meyer. 

Schmiedenasse 10 bei Mattenbuden 19, Tr. 12. Möbl. Iuue ——22——— 
— E jau verm. 18 25⁵30 Telephan 6870. MHax Hirsch & Co. Sutges, Armbandahe Heeilgaſſe 100. 2.A. 

      1. Damm Ar. biflia zu verlaufen 
Tiſchlergaſte 235, 1, ünks.E möhl. Zimmer an 

         
    Daſelbſt wird ein leeres Dame zu verm. (18 242a         

   

      
   
   

    
        

  

   

       
   

      
        

     
       

     

    

   

   

  
e ———.— immer E 14, Hi . 3. 

sus gulen warmen Siaftu Hanlsamen zu nüelen gelucht. 3 ul Aewer an d, 

76 Maohn 1953) Scuhm Sherbaſ men, [. Lawenbeigafe 2—3. 4. 
von c ͤan Kanariensamen Appietur v. Suulte gutSeff. Schlaffl. f. O. frei 

kaufen Sie im cowie ännlliches eit verlaufen. Sch.eldamm 45, 3 r. 

Kontektionshaus Vogellutter —.— 2 — Jg. Mann find. Schlalſt. Langfuhe, Hampifttuße 39 i U1 E empfiehli billigst „Anzug 60 G., Burggrafenſtr. 12. 2. 
Oiva, Am Schloßgarten 21 Urt Hecker Drpgarhd Kiebernndelehbettan 100, Dant arberobe — 53 Hakergasse 63 am Dominikanerplatz Kindergusziehbettaſt 10 . ammeng   

— gegerüb. d. St.õ Mikelai Kirebe ¶ zu verkaufen. Schiblomwſfli,wird elegant u. billig in Vyo kauft man gut u. Eillin Fleischraren? — brogen und Sellendaus Biſchofsberg 4, Si. 2 Tr. 2—-3 Tagen angeferligl. 
Jan errasse Nr. 1 Schüſſelbamm 10, 2. Keller Stand 389 Keller Seun WeeeeneeEen, Pelfaben ri- Schweinefleisck 60—85 P u iß⸗ ielileis pechetänm 60 G., Kaiß⸗ werden moderniſiert 

  

       
    

  

   

      
  
        

  

   

  

   

    

  

Hammellleisch 40—50 Pü 2 Kenlen . c%O P. ſmit n oßhne Bettlaßten, Eun, u. 488 u. W. G.p. L. SMwmibt. Breisg-60. Windfleisch.....40—50P ſacullis zu vers ů —.—— 
Schmhorbraten69—55 P etterhagerpalle 9. pert. Gut erhalt. Poſtmantel, Polftermödel Eulbfleiscchz — . 50—50 P „üfaſt neue Kinderſchaukel, auch Klappiofas Kalbshess-en 35 Pü heumert gite Lopié, oiler Dill. in Waggon⸗ üüſte egeaß Schneider⸗ Polſterei f 8 . unerin, ie, — ů n-IEE ve- . „ 

Verkauf jeden Piiitwock, Freitag und Sonnabend Söageen. Ang. u. 2883 laddmng. n. leinen Voſten temlia, Grennblerauſſe 4. Sobante, . alke 24. 

  

II u 8 ab Speis 43 Keller stun 30 KellerS Senen Sani Srsbe, Süen Srprnn ur Wüüwerb 

  

           
  

Stand 38 

Sei 

Achtungl 

Stand 38 
Büniges Flelsch- 

Nur bei Chilewski 

Telephon 894 18⁴ 
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bei Salda. Eu. Nkl. Küchenſchrenk éc. n b. L. 4 60. 135 „ mit Linoleum- 
＋——— —.— 5 G. Fuppenhiinik 10.G. 5n veit (18 2H2 ů 

P — Vorſtadt. Gruben 10, pt. 200C.chn⸗ neu, Hoffneriiraße 13. Hotß, 

uppen und , Sie e Here. 
au verk. Aug m Mor 35 G, Kleſderſch.. Tvi. Dreherdalle 28, W. ů 

Aeiſetaſche (Leder) billig Kreilenbanm, Zoppot. 
5 U. Duebscennle 23. 21. KSoffnerſtraße 13, 1 Tr. 

kompl. Küche für Kelefon 1769 und 5785. Platte 

G., nußb. Bertiko 

— V ＋ killig zu verf. Ang. unt. Zeit angef. u. umgeäarb. Spielwaren 
         

Kleiner eiſerner in großer —— Ofen FCenbonß Sierte Seitern z, (säs, Kerckcme, Kaiit 
Puppenklinin lette⸗Seiſen, Tee, fſu. Aſernige usd iner 

Kokap, nur gute Qu⸗ 3 Mtr. Ig., neu, f. 50 G. U — 8 
1 i. Setf. 22b. 10, L. Pil K 16 Janamte-Ju, neu georpeik, rndt, U x — ü——— Wal 10, Zerrmann. Tiſchlergaßſe 53. 4 Tr. Lamteſſeienrfer Schß woie Betten — E ren Arser Süeger Kübmeſön? Eerr Damen Satb—. Drxnickfachen 

      

Iah: Emil Dshring S    

  

  

      Hir üär 

DEiS. Nräfbahn 3 KDUDemnich, promenabt Ar. 2 hochparlerre rechts SADDE . VPeue Aktentaſck- 1 Paar · ‚ undegaſſe Nr. 14, Eing. Srrrererereeereeeeererrrreeeeeeeseeleg. Düemüinfl euaus vüußs zu Eitnbemenme) Garbers- Kefierhagernaße, 2 Xr⸗ 

Kubelſticker       v für Schmeider billig zu Gr. 35. Kelvin, w. ſchn⸗U u. bill. angef. ven, ſeS uuhen , Saest fr. Soldiäbmisde. 1, . Aleine. Seffe. A Oex ů.— 

  

   

   

  

aner Art jertigl Biläägſt an 

Engen Krüger,   

  

Coerbe LAßre aiad Feste 2% 25 G. æ verl. IS Slaverfanßen. enſtänder. Schreib . 
E SE ESe verlan (iseli Serree Sasriberrt 

ů wird ſaub. u. bill. ausgef. 
Aite SiSe-—„ N        
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